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...noch in derselben Stunde brachen sie auf
und kehrten nach Jerusalem zurtick.

Lk 24, 33
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1 Gruldwort

Pastoralvereinbarung

Seit einiger Zeit hat der katholische Pastoralverbund Iserlohn ein ge-
meinsames Logo, welches die Zielrichtung der Pastoralvereinbarung im
wahrsten Sinn des Wortes verbildlicht.

Die griine Karte im Hintergrund des Logos zeigt die GroBe des Gebie-
tes der neun Gemeinden. Sie bildet den Rahmen, welcher aber nicht im
Vordergrund steht, beziehungsweise maRgebend ist. Die Schattierungen
zeigen, dass es ganz unterschiedliche Menschen in unserem Gebiet gibt.
Sie alle gehdren zu uns: Stadt und Land, junge und alte, kirchennahe und
kirchenferne, getaufte und ungetaufte Menschen.

Die Farbe Griin symbolisiert die Hoffnung und vor allem den Neuauf-
bruch. Da Iserlohn auch als Waldstadt bezeichnet wird, ist durch die Farbe
eine Identifikation mit dem Wohnort hergestellt.

Als christliches Symbol steht das Kreuz im Vordergrund. Auf den ersten
Blick wird damit deutlich: Jesus Christus ist vorrangig. Das Kreuz ragt tiber
die Grenzen hinaus. Hier geschieht neues Leben. Es durchbricht Mauern.

SERLOHN
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Das wellenférmige, strome-artige Kreuz erinnert an Wasser und somit an
die christliche Taufe. Alle Getauften wissen sich in besonderer Weise mit-
einander verbunden.

Dabei sind die Farben blau und griin als verbindendes Element mit dem
Logo des Dekanats Markisches Sauerland und mit dem Emblem der Stadt
Iserlohn zu sehen.

Wenn die Pastoralvereinbarung nach zweijahriger Debatte in den Grup-
pen und Gremien der Gemeinden erstellt ist, soll sie die Basis der zukiinf-
tigen pastoralen Arbeit bilden. Die Menschen in den Gemeinden méchten
wissen, womit sie rechnen und worauf sie sich verlassen kdnnen. Bei den
stetigen Veranderungen in Gesellschaft und Kirche in den néchsten Jah-
ren braucht die pastorale Arbeit eine Orientierungshilfe. Dadurch werden
die Entwicklungen gefdrdert und erzielte Ergebnisse iiberpriifbar.

Wir durfen uns dartiber freuen, dass die Zusammenarbeit und der Zu-
sammenhalt der Menschen und Gemeinden innerhalb unseres Verbunds
bereits gewachsen sind. Gleichzeitig sei allen Dank gesagt, die bisher in-
tensiv mitgearbeitet haben und auch in Zukunft durch das regelmaBige
Gebet, durch Wort und Tat das pastorale Leben gestalten werden. Moge
sich dadurch die Erfahrung der Jiinger von Emmaus fortsetzen, die nach
ihrer Begegnung mit Jesus Christus Mut schopften und in die Zukunft
ihres Lebens aufbrachen.

lhr
@'QQ RV A 3 ,Und sie sagten zueinander:

Brannte uns nicht das Herz in

Johannes Hammer, Pfarrer der Brust, als er unterwegs
mit uns redete und uns den

Iserlohn, den 26. Oktober 2016 Sinn der Schrift erschloss?”
(Lk 24, 32)
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Pastoralvereinbarung

Auf dem Weg zur Pastoralvereinbarung war es uns ein Anliegen,
moglichst viele Menschen zu informieren und zur Mitarbeit zu gewinnen.

Alle Informationsmaterialien sind im Anhang aufgefiihrt.

2014

In der Fastenzeit 2014 wurde nach den Gottesdiensten an alle Gemein-
demitglieder ein Informationsblatt ausgeteilt. Darin enthalten waren
eine Erlduterung iiber die Errichtung des Pastoralverbundes Iserlohn zum
1.9.2014 und eine Ubersicht iiber das Pastorale Personal.

Am 2. April 2014 begann die Arbeit mit den Gemeindeberaterinnen Frau
Betina Zimmermann und Frau Martina Schneider. In einem ersten Treffen
mit dem Pastoralteam wurden Vereinbarungen fiir die Begleitung bespro-
chen.

Im Sommer 2014 griindete sich eine Steuerungsgruppe unterschiedli-
cher Menschen, die zum einen aus ihrem beruflichen Kontext einen be-
sonderen Blick auf das Gesamt der Stadt Iserlohn richten konnten und
zum anderen aufgrund ihrer ehrenamtlichen Arbeit den Gremien ange-
héren und somit eine besondere Nahe zu den Ehrenamtlichen und zu
den Gldubigen haben: Frau Katrin Brenner (Erste Beigeordnete Stadt
Iserlohn; Mitarbeit bis Ende 2015), Herr Gerhardt Schmidt (Inhaber
der Medienagentur medienstatt, Menden), Frau Elisabeth Ulrich (PGR
St. Gertrudis, Simmern), Herr Ansgar Heithoff (KV, St. Peter und Paul,
Kalthof), Pfarrer Johannes Hammer, Vikar Stefan Kendzorra und Gemein-
dereferentin Aleksandra Reichert.

Am 4. September 2014 iibergab Dechant Jiirgen Senkbeil bei der Eucha-
ristiefeier am Tag der ewigen Anbetung in HI. Geist das Starterpaket. An-
schlieBend lud die Steuerungsgruppe zur Informationsveranstaltung zum
Aufbau eines Pastoralverbundes ein und zeigte die bereits vorhandene
Vernetzung im Pastoralverbund auf.

eecc00ccc0ccccccce ececccccccccccccce
. .

Fastenzeit 2014
Austeilung des
Informationsblattes

April 2014
Treffen mit dem
Pastoralteam

eec0c0ccccoce
eecceccccccccoe
eec0c0ccccoce

eecceccccccccoe

e0cccccccccccccce e0cc0ccccccccccce

Anlage 1
Informationszeit Fastenzeit,
Seite 122

Anlage 2

Ausziige Powerpoint-Présentation

nach Ubergabe des Starterpakets,

Seite 129

eecc00ccc0ccccccce
.

Sommer 2014
Griindung einer
Steuerungsgruppe

eec0c0ccccoce
eecceccccccccoe
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Entstehu ng Pastoralvereinbarung

@ Tag der Gemeinden

Im Oktober 2014 verbrachte das Pastoralteam drei Tage im Liborianum
Paderborn zur Teamklausur mit den Gemeindeberaterinnen.

Anlage 3

Tag der Gemeinden Nov. 2014 Am 15. November 2014 fand der erste Tag der Gemeinden mit anna-

Seite 134 hernd 100 Ehrenamtlichen in der Gesamtschule Gerlingsen und im Pfarr-
heim St. Michael statt. An diesem Tag griindeten sich Perspektivgruppen
mit thematischen Ausrichtungen. Dadurch sollte eine Vernetzung der
einzelnen Gemeinden geférdert werden. Der Austausch und die anfangli-
che Bestandsaufnahme erfolgten in folgenden Gruppen: soziales Engage-
ment, Jugend, Familien, Senioren, Frauen und Manner, Verbdnde, Musik
und Liturgie und Kultur, Okumene, Sakramentenvorbereitung, Verwaltung
und Finanzen und Immobilien. Es schloss sich im weiteren Verlauf des
Prozesses die Gruppe Frauen und Mé&nner den Verbdnden an. Jugend
und Familie tagte zeitweise gemeinsam und trennte sich dann wieder,
anschlieBend kam es zu einer starkeren Kooperation der Gruppen Familie
und Sakramente.

In der Zeit von November 2014 bis Mai 2015 erarbeiteten die Gruppen
in unterschiedlicher Intensitdt Bestandsaufnahmen und wichtige Themen
fur die Zukunft im Pastoralverbund Iserlohn.

eecc00ccc0ccccccce ececccccccccccccce 0000000000000 00e
. . .

Oktober 2014
Teamklausur

September 2014
Veranstaltung
Steuerungsgruppe

November 2014
Gruppenarbeit

eec0c0ccccoce
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2015

Am 7. Mai 2015, dem Wochenen-
de des Pankratiustages, stellten
die Perspektivgruppen im Forum
St. Pankratius ihre Ergebnisse im
Plenum vor. Kirchenkabarettist
Dieter Fender erheiterte in den
Zwischenzeiten mit seinem Pro-
gramm und konnte mit Humor
auf die Themen der Gruppen ein-
gehen. Die Ergebnisse wurden an
dem Wochenende auf Stellwdnden

ausgestellt. Eine Verschriftlichung
dieser Ergebnisse der einzelnen Gruppen ist seitdem auf der Homepage @ Pankratiustag.
des Pastoralverbundes einsehbar.

Im Sommer 2015 wurde an zwei mal zwei Abenden (in Hennen und in

Stimmern) das Zukunftsbild der Erzdiézese vorgestellt. Das Angebot wur- Anlage 4
de nur in geringem Umfang angenommen. Etwa 20 Personen waren pro Zwischenergebnisse der
Abend beteiligt. Dennoch kam es zu einem guten Austausch und zu der Perspektivgruppen
Erkenntnis, dass schon vieles vorzufinden ist. Es wurde der Wunsch gedu- Seite 135
Bert, bereits jetzt schon moglichst konkrete Verdnderungen zu benennen.
Anlage 5
Informationsabende zum
Am 22. August 2015 wurden die Themenfelder des Zukunftsbildes bei Zukunftsbild
einem Dekanatstag vertieft. Jeder aus dem Pastoralverbund war dazu ein- Seite 148
geladen.
Anlage 6
Am 24. Oktober 2015 fand der zweite Tag der Gemeinden im Forum St. Zweiter Tag der Gemeinden
Pankratius statt. Ziel war die Vertiefung der vier inhaltlichen Vollziige des Seite 157

Zukunftsbildes. Etwa 60 Teilnehmerinnen und Teilnehmer hérten am Vor-
mittag den Vortrag zur Sozialraumanalyse der Stadt Iserlohn. Drei Vortra-
ge und vertiefende Impulse am Nachmittag verdeutlichten die Thematik
des Zukunftsbildes. Mit einer Wort-Gottes-Feier endete der Tag. An diesem
Tag wurde der Wunsch nach einer starkeren Vernetzungsmaglichkeit unter
den Perspektivgruppen deutlich benannt.

eecc00ccc0ccccccce eecc00ccc0ccccccce eecc00ccc0ccccccce eecc00ccc0ccccccce
. . . .

Mai 2015 Sommer 2015 August 2015 Oktober 2015
Vorstellung der Vorstellung des Dekanatstag zum Vortrag zur
Ergebnisse Zukunftsbildes Zukunftsbild Sozialraumanalyse
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Entstehu ng Pastoralvereinbarung

2016

Anfang Marz 2016 wurde nach den Gottesdiensten ein Informationsblatt
verteilt, welches einen Einblick in den Sozialraum der Stadt Iserlohn und

in den Pastoralverbund Iserlohn gibt.
Vernetzungstreffen @

Am Freitag, 22. April 2016, von 17.00—19.00 Uhr, kamen knapp 50 Per-

Anlage 7 sonen zu einem Vernetzungstreffen aller Perspektivgruppen zusammen.

Flyer Sozialraumanalyse, Die Gruppen stellten ihre einzelnen Vorhaben vor. Dariiber hinaus mach-

Seite 158 ten sie selbst Vorschldge, sich zu vernetzen, und gaben sich gegenseitig
Feedback.

Anlage 8

Vernetzungstreffen, Treffen des Pastoralteams mit Dechant Johannes Hammer und Deka-

Seite 159 natsreferenten am 11. August 2016. Es fand ein Statusgespréch uber die

Pastoralvereinbarung statt. Die Dekanatsreferentinnen und der Dekanats-
referent bieten konkrete Unterstilitzung an.

e0ceccccccccccccce e0ceccccccccccccce e0cc0ccccccccccce

Marz 2016
Informationsblatt
zum Sozialraum

April 2016
Vernetzungstreffen

August 2016
Treffen des
Pastoralteams

ceecscccscccsccccse
ceccesccsccsce
ceecscccscccsccccse
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seeccecscccscccns
ceccesccsccsce
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Pastoralvereinbarung

Am 29. August 2016 kamen 45 Personen im Forum St. Pankratius zusam-
men, um sich tber ein gutes Miteinander zwischen Haupt- und Ehrenamt
auszutauschen und Rahmenbedingungen zu kldren. Diese werden in dem
Kapitel Ehrenamt zusammengefasst und gelten als gemeinsame Richtli-
nie.

Die Perspektivgruppen, alle Gremien und KVs erhalten Ende August per
E-Mail den Entwurf der Pastoralvereinbarung. Bis zum 23. September
2016 sammeln die Vorsitzenden die Anfragen und Bemerkungen.

Mittwoch, 26. Oktober 2016 ab 19.30 Uhr Sitzung mit allen Gremien,
dem Finanzausschuss und Vertretern der Perspektivgruppen zur Verab-
schiedung der Pastoralvereinbarung. Die Pastoralvereinbarung wird an-
schlieBend nach Paderborn geschickt. Dort wird diese in verschiedenen
Abteilungen des Generalvikariates gesichtet.

INFOS

Die hauptamtliche Begleitung der Perspektivgruppen war wie folgt aufgeteilt:

Jugend Vereine und Verbéande

Vikar Stefan Kendzorra Dekanatsreferent Rainer Beckmann und
Familie Gemeindereferentin Susanne Knufmann
Gemeindereferentin Marion Vogt Okumene

Soziales Engagement Pfarrer Johannes Hammer

Pfarrer Johannes Hammer Sakramente

Musik und Liturgie und Kultur (konkret Taufe und Eucharistie)
Dekanatskirchenmusiker Christopher Brauckmann  Pfarrer Joachim Skora und

Senioren Diakon Michael Feldmann
Gemeindereferentin Susanne Knufmann Verwaltung, Finanzen und

und Diakon Bernhard Kriillmann Immobilien

Pfarrer Johannes Hammer

eecc00ccc0ccccccce eecc00ccc0ccccccce eecc00ccc0ccccccce
. .

August 2016 September 2016 Oktober 2016
Austausch zw. 1. Entwurf der Sitzung mit
Haupt-und Ehrenamt Vereinbarung allen Gremien

e0cccccccccccccce e0cccccccccccccce e0cc0ccccccccccce
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3
Zum Selbstverstandnis des
Pastoralen Raumes, zum Auftrag
sowile zu den Visionen und Zielen

e
St. Michael, Gerlingsen
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Pastoralvereinbarung

3.1 Selbstverstandnis und Profil der
Gemeinden und Pfarreien,
ihre Geschichte und Tradition

Es macht Sinn, die Kirchengemeinden im Pastoralverbund in zwei Grup-
pierungen zu betrachten. Wahrend die Menschen aus den sechs Stadtge-
meinden vorwiegend einen gemeinsamen Lebensraum haben, die Wege
zwischen den Kirchen nicht gro8 sind und die Grenzen flieBend verlaufen,
ist das Leben in den Dorfern anders gepréagt. Jedes Dorf ist eine eige-
ne Einheit mit einer guten Infrastruktur - der Lebensraum ist nicht nur
nach Iserlohn hin orientiert, sondern tendenziell auch nach Menden und
Schwerte.

2012 feierte die Stadt Iserlohn Jubildum. Als katholische Kirchengemein-

den feierten sie den Stadtpatron, den HI. Pankratius. Seit dem ist der Anlage 9
jahrliche Pankratiustag eine Veranstaltung, die eine Begegnung aller im Titelblatt Kirchenfiihrer,
Pastoralverbund ermdglicht. Seite 170

Im Rahmen des Zusammenwachsens haben sich Ehrenamtliche aus allen
neun Gemeinden die Miihe gemacht, einen gemeinsamen Kirchenfiihrer
zu erstellen, der auf die Besonderheiten der einzelnen Kirchen eingeht
und aufeinander neugierig machen soll.

3.1.1 Stadtgemeinden

Im Zentrum der Stadt Iserlohn ist die Ursprungspfarrei St. Aloysius. Sie
hat eine der groBten Kirchen im Erzbistum Paderborn. Der Grundstein
wurde am 21. Juni 1891 gelegt. 2015 wurde das neu errichtete Forum St.
Pankratius nicht nur als Versammlungsort fiir die Gemeinde, sondern fiir
alle Glaubigen im Pastoralverbund eroffnet. Neben der Kirche steht der
Naturkindergarten St. Pankratius. Die Kirche ist taglich gedffnet und ladt
zum Verweilen und zum Gebet ein.

?\rISERLOHN 13
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Nach etwa zweijahriger Bauzeit wurde am 28. April 1940 Kirchweih ge-
feiert. Mit der Kirche Hl. Geist hatten die westlichen Teile Iserlohns und
ihre Randbezirke eine eigene Kirche. Zwischen Bahnhof und katholischem
St. Elisabeth-Hospital gelegen, |adt der vor ein paar Jahren neugestaltete
Innenraum besonders fiir spirituelle Angebote mit liberschaubarer Teil-
nehmerzahl (z.B. Exerzitien, Stundengebet, Andachten) ein. Daher findet
beispielsweise der Tag der ewigen Anbetung dort seit Jahren statt. Regel-
malBige HI. Messen in polnischer Sprache und die Treffen der Gehdrlosen
erweitern das iibliche Angebot.

Im Stadtteil Wermingsen wurde 1958 die Kirche Hist. Dreifaltigkeit er-
richtet. Neben der Kirche und der Begegnungsstatte liegt der katholische
Kindergarten Hlst. Dreifaltigkeit. Die Kirche verfligt zusatzlich liber eine
Krypta. Seit Januar 2014 ist Hlst. Dreifaltigkeit eine Pfarrvikarie von St.
Aloysius ohne eigene Vermdgensverwaltung. Seit 2015 bewohnen Fliicht-
linge das nahegelegene Pfarrhaus. Die Arbeit mit Fliichtlingen stellt die
Gemeinden des Pastoralverbunds vor eine besondere Aufgabe.

Die St. Hedwig Kirche liegt im Stadtteil NuBberg. Sie wurde 1962 ge-
weiht. Die Patronin der Kirche macht deutlich, wem die Kirchengemeinde
Heimat geben wollte, ndmlich vor allem den Vertriebenden, Fliichtlin-
gen, Aus- und Ubersiedlern Schlesiens. Der katholische Kindergarten St.
Hedwig befindet sich angrenzend zur Kirche. Neben den tiblichen Gemein-
degruppen ist am NuBberg der Pfadfinderstamm ,Arche” der DPSG als
groBter Stamm im Markischen Kreis ansassig.

=
wl

Die 1968 errichtete Kirche St. Michael in Gerlingsen ist die zu
St. Hedwig zugehdrige Stadtteilkirche. Kirche und Pfarrheim sind in einem
Gebdude untergebracht. Von 2007 bis Januar 2016 war die evangelische
Gemeinde zu Gast. Man teilte sich alle Rdumlichkeiten - dkumenische
Verbindungen sind in dieser Zeit gewachsen.

Im Stadtteil Hombruch / Heide steht die Kirche St. Josef, umgeben von
einem groBen Gemeindezentrum. Die Grundsteinlegung war am 17. Juni
1973, Kirchweih am 28. September 1974. 2002 wurde die Seitenkapelle
in Beichtzimmer und in eine Gedenkkapelle fiir die Verstorbenen umge-
staltet.

14 www.pviserlohn.de



Pastoralvereinbarung

Kirche St. Peter und Paul, Kalthof

3.1.2 Dorfgemeinden

In Simmern steht die Pfarrkirche St. Gertrudis und St. Johannes
Evangelist. Sie ist eine Abpfarrung von St. Vincenz, Menden. Nachdem
die alte Kirche 1829,/30 einer Ruine glich, wurde in den folgenden zwei
Jahren eine neue Kirche gebaut. Es folgten Erweiterungen und Umbau-
ten. Der eher hohe Katholikenanteil in Siimmern ist im Zusammenhang
mit der historischen Verbindung nach Menden zu sehen. Der DJK und
die Schitzenbruderschaft sind Bestandteil des aktiven Dorflebens. In der
Nachbarschaft zur Kirche steht der katholische Kindergarten St. Christo-
pherus.

1902 errichtete man ,In der Helle" eine Missionskirche. Erst nach Fertig-
stellung der Filialkirche in Kalthof wurde die heutige Pfarrvikarie Herz
Jesu im Ortskern von Hennen errichtet - 1977 war der Bau vollendet.
Die alte Missionskirche wurde 1978,/1979 abgebrochen. Der steinerne
Altarblock und einige Fenster erinnern im heutigen Gebdude an die erste
katholische Kirche. 1993 erganzte ein Glockenturm das Kirchengebadude.

Die entsprechende Filialkirche von Hennen steht in Kalthof. Die Kirche
St. Peter und Paul wurde am 31. Juli 1969 konsekriert. 1973 6ffnete der
katholische Kindergarten. Gemeinderdume sind in das Kirchengebaude
integriert. Die moderne Innenraumgestaltung ist auf die Verdnderungen
in der Liturgie der Kirche des Il. Vatikanischen Konzils zuriickzuftihren.

tSERLOHN 15
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Ehe-, Familien und Lebensberatung (EFL)

im Erzbistum Paderborn

Pastoralvereinbarung

3.2 Weitere katholische Institutionen
in Iserlohn

Neben den neun Kirchengemeinden gehdren zum Pastoralverbund Iser-
lohn das Seniorenheim St. Pankratius, das Pflegezentrum St. Aloysius und
das St. Elisabeth-Hospital.

Die Kindergdrten St. Christopherus in Simmern und St. Pankratius im
Zentrum der Stadt stehen noch bis 2018 in Verwaltung der Kirchenge-
meinden. Die Kindergarten Hlst. Dreifaltigkeit in Wermingsen, St. Hedwig
am NufBberg und St. Peter und Paul in Kalthof gehéren zur Katholische
Kindertageseinrichtungen Ruhr-Mark gem. GmbH.

Die Integrative Kindertageseinrichtung am Dérdel gehort zum Caritas-
verband, der in direkter Nahe zur St. Aloysius-Kirche sein Gebdude hat.
Des Weiteren sind die Beratungsstelle des Erzbistums Paderborn fiir Ehe-,
Familien- und Lebensfragen in der Friedrichstrale und der Caritasverband
mit verschiedenen Beratungsmdglichkeiten in der KarlstraBe ansassig.

FA Katholische Kliniken
‘ im Markischen Kreis

www.pviserlohn.de
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3.3 Vision der gemeinsamen Zukunft

Als Leitmotiv flir den pastoralen Prozess wahlten wir einen Vers aus dem
Emmausgang: ,..noch in derselben Stunde brachen sie auf und kehrten
nach Jerusalem zurtick” (Lk 24, 33). Damit kommt die Vision einer Kirche
zum Ausdruck, die sich auf das Leben, auf das lebendig Machende kon-
zentriert. Eine Kirche, die von der Auferstehung Jesu Zeugnis gibt. Eine
Kirche, die auf den Ursprung und auf das Wesen der Christen verweist.
Eine Kirche, die in der Begegnung mit Jesus Christus das Leben hell und
hoffnungsvoll macht.

Die Jiinger sind niedergeschlagen und unsicher. Jesus wurde ans Kreuz
genagelt. Er ist tot. In ihrer Trauer begegnet er ihnen, er macht ihnen Mut,
schenkt Freude und Hoffnung.

Auch wir erhoffen und erbeten in dieser Zeit einen geistlichen Durchbruch
fir die Menschen in lIserlohn, die sich im Pastoralverbund zusammen-
schlieBen. Die Begegnung mit Jesus Christus mdge die Menschen veran-
dern. Jesus Christus ist prasent, er lebt.

Die Jiinger machen sich auf den Weg nach Jerusalem, sie berichten von
der Begegnung. Sie erzéhlen von Jesus Christus und sie brechen das Brot
und teilen den Wein als Zeichen der Mahlgemeinschaft. Zentrales Gesche-
hen in dieser Bibelstelle ist die Begegnung mit Jesus Christus. Auf ihn
wollen wir uns ausrichten und allen Menschen in unserer Stadt und in
unseren Dorfern seine Botschaft verkiinden.

Jesus Christus begegnet den Menschen sowohl in positiven als auch in
negativen Lebensphasen. Seine Art, die Schrift auszulegen, kann ein Bild
von Seelsorge sein: Es sind konkrete Begegnungen und kurze Gesprache.
Die Situation der Jiinger macht deutlich, dass Jesus sich auch in unru-
higen Zeiten uns zuwendet. Es bedarf eines offenen Herzens, damit er
ankommen kann. Und es bedarf einer Sehnsucht nach Gott, der Quelle
geistlichen Lebens. Eine Sehnsucht, die auch ins Wort gebracht werden
soll. Die Zusage Jesu beim Gang nach Emmaus kann auch mit folgenden
Worten zusammengefasst werden: Bleibt dabei! Denkt immer an mich!
Was auch kommen und sich verdndern mag, ich bleibe derselbe und blei-
be verlasslicher Partner - auch und gerade in unsicheren Zeiten! Auch
dann, wenn Trauer alles in Frage stellt.

....noch in derselben Stunde
brachen sie auf und kehrten
nach Jerusalem zurtick.”

(Lk 24, 33)

’\KISERLOHN 17



18

3.4 Ausrichtung der pastoralen Arbeit

Der Stellenwert der katholischen Kirche und des Christentums hat sich
in den vergangenen Jahrzehnten rapide verdndert. Beherrschte lange
Zeit das Bild der Volkskirche die einzelnen Kirchengemeinden, so kommt
es heutzutage gehauft vor, dass der Kontakt zur Glaubensgemeinschaft
ereignis- und bediirfnisorientiert geschieht. Einiges bedarf der Verdn-
derung, um weiterhin gewahrleistet werden zu kénnen (z.B. verdanderte
Gottesdienstzeiten am Sonntag, um an allen Orten mit weniger Priestern
Eucharistie feiern zu kénnen, oder die ibergemeindliche Sakramentenvor-
bereitung).

Auf der Grundlage der biblischen Vision und der sich verdndernden Le-
benswelt wollen (und miissen) wir uns verdndern, um kraftvoll und stark
in die Zukunft gehen zu kdnnen.

Es gibt viele Menschen, die traurig und verdrgert sind Uber die derzei-
tigen Veranderungen. Andere wiederum erleben die Veranderungen als
Gewinn. Darliber hinaus nimmt die gesellschaftliche Individualisierung,
auch in der Glaubenspraxis, stark zu. Viele verschiedene Menschen und
unterschiedliche Befindlichkeiten sind eine groe Herausforderung und
fordern Differenzierung.

Um den Kern des christlichen Glaubens weiterhin im Blick zu haben und
in den Vordergrund zu stellen, erarbeitete das Pastoralteam Schwerpunkte
als Orientierung fiir die Ausrichtung der pastoralen Angebote:

Das Reich Gottes verkiinden.

Den Menschen durch den Glauben
Orientierung und Lebenshilfe anbieten.

Den Glauben weitergeben.

Begegnung mit Jesus Christus.
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Diese vier Schwerpunkte finden sich als Verweis in den Ausarbeitungen
der unterschiedlichen Perspektivgruppen wieder.

Grundsatzlich soll eine Kultur des Vertrauens, des Willkommenseins und
des Zulassens geprdgt werden. Im Vordergrund soll ganz konkret der ge-
meinsame Glaube stehen, und damit einhergehend eine Atmosphare des
Miteinander-auf-dem-Weg-Seins geschaffen werden.

Jesus Christus soll als Basis und als bleibende GréB3e bei allen Veranderun-
gen in den Vordergrund gestellt werden.
Beim jéhrlichen Pankratiusfest
feiern alle Christen im Pastoral-
verbund ihren gemeinsamen Glauben.
2016 fand dieser Tag in der
Schiitzenhalle in Siimmern statt.

ngSERLOHN 19
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4.1 Soziale Rahmenbedingungen

4.1.1 Bevolkerung in der Stadt Iserlohn und konkret im PV Iserlohn

Laut Meldewesen 2014 gehoren 20.052 (30%) Menschen der romisch-katholischen Kirche
an und 22.554 (34%) gehdren zur evangelischen Kirche. 24.242 (36%) Menschen kénnen
demnach keiner christlichen Konfession bzw. Religion zugeordnet werden. Der groBte Anteil
an Katholiken, mit 42%, wohnt im Bereich SGmmern/Griesenbrauck. 34% finden sich in den
Nordwest-Stadtteilen, d.h. Wolfskoben, Gerlingsen, Iserlohner Heide und Hombruch.

Die anteilig wenigsten Katholiken (25%) wohnen im Zentrum.

4.1.2 Die Anzahl der Katholiken in den verschiedenen Altersstufen
und der Anteil an der Gesamtbevolkerung

-
..w' ..

m romisch-katholisch = evangelisch ® sonstige Religion " ohne Angabe

80 Jahre und alter

65 bis 79 Jahre
50 bis 64 Jahre
30 bis 49 Jahre
18 bis 29 Jahre

6 bis 17 Jahre

0 bis 5 Jahre 2166
\ \ \ \ \

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

7. mmam -
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4.1.3 Migration bei der katholischen Bevolkerung

68% der Katholiken sind Deutsche, 23% sind Deutsche mit Migrations-
hintergrund und 9% sind Auslander, d.h. jeder dritte Katholik im PV Iser-
lohn hat eine andere Herkunftsnation. Die groRte Gruppe sind die Polen
mit 3.661 Menschen (18,3%), gefolgt von 760 Italienern (3,8%), 460
Portugiesen (2,3%) und 375 Kasachen (1,9%). Bemerkenswert ist der
grol3e Anteil der Menschen mit polnischer Herkunft.

4.1.4 Altersstruktur

Die Menschen mit Migrationshintergrund sind durchschnittlich jlinger
als die Deutschen. Der deutsche Katholik in Iserlohn ist durchschnittlich
49 Jahre alt, jener mit Migrationshintergrund 41 Jahre alt. Insgesamt liegt
das durchschnittliche Alter bei 47 Jahren.

4.1.5 Familienstand

Etwa die Halfte der Katholiken ist verheiratet, ein groBer Teil von knapp
30% ist ledig, 9,4% sind geschieden und 8,8% sind verwitwet. Alleiner-
ziehende finden sich gleichermalen an allen Orten im Pastoralverbund.
Die Gruppe der Ein-Personen-Haushalte ist im Bereich Zentrum und Zen-
trumsrand sehr hoch. Das liegt an dem groen Angebot kleiner Wohn-
raume. Die Zahl der Paare mit und ohne Kinder ist in etwa ausgeglichen.
Gesamtstadtisch betrachtet ist auffallend, dass aufgrund der hoheren Be-
volkerungsdichte im Bereich Zentrum und Zentrumsrand ausgesprochen
viele junge Menschen bis 17 Jahre leben (6.800). Im Bereich Nordwest
leben 1.582, in Hennen/Kalthof 1.709 und in Siimmern 1.158 junge
Menschen bis einschlieBlich 17 Jahre (Stand: 31.12.2014).

4.1.6 Arbeitslosigkeit — Gesamtbevolkerung

Die meisten arbeitssuchenden Menschen finden sich im Bereich Zentrum,
Zentrumsrand und Nordwest-Stadtteile. Auffallend wenige Arbeitslose
sind im Bereich Stimmern/Griesenbrauck und Hennen/Kalthof wohnhaft.

Im Dezember 2014 gab es im Pastoralverbund insgesamt 3.675 Bedarfs-
gemeinschaften mit 7.093 leistungsberechtigten Personen nach SGB Il
(,Hartz IV", max. 399). Davon leben 51% in Single-Haushalten als Be-
darfsgemeinschaft und 19% sind alleinerziehend.

Jeder Fiinfte der von SGB Il betroffenen Menschen in unserem Pastoral-
verbund ist unter 18 Jahre alt. Ein guter Schulabschluss ist Voraussetzung,
um der Armut zu entfliehen. Die Zahl der (iber 65-Jdhrigen, die SGB XII
erhalten, steigt stetig an, d.h. es gibt zunehmend alte Menschen, die am
Existenzminimum leben.
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SGB II-Leistungsberechtigte im PV Iserlohn nach Alter im Dezember 2014

50 Jahre und élter; 1287

. o o o , . 40 bis 49 Jahre; 1112
Der Anteil der Frauen in diesem Kreis, die 80 Jahre und alter sind, liegt bei

73%, gefolgt von 57% im Alter von 65-79 Jahren. In den Gruppierungen 25 bis 39 Jahre; 1691
bis 64 Jahre ist jede zweite betroffene Person eine Frau.
. 18 bis 24 Jahre; 676
4.1.7 Generationenverhaltnismafigkeit

15 bis 17 Jahre; 370
Wahrend 2014 die Differenz der Menschen (liber 65 Jahren zu denen un-
ter 25 Jahren bei 1.136 lag, wird 2029 die Differenz voraussichtlich bei . 6 bis unter 15 Jahre; 1129
4.548 Menschen liegen, d.h. ein Mensch unter 25 Jahren steht dann mehr .
als zwei Personen (iber 65 Jahren gegeniiber. bis 5 Jahre; 828

Unter 25-Jahrige und iiber 65-Jahrige in Iserlohn 2014 und 2029 (Basisvariante)

2014 2029
Gesamtbevolkerung in Einwohnerzahlen
unter 25 22.747 18.479
65+ 20.547 24.634
Verhéltnis unter 25-Jahrige zu iiber 65-Jahrige 1,11 0,75
Verhaltnis iiber 65-Jahrige zu unter 25-Jahrige 0,90 1,33
Katholische Bevélkerung in Einwohnerzahlen
unter 25 6.167 3.619
65+ 7.303 8.167
VerhaltnismaBigkeit der Generationen
Verhaltnis unter 25-Jahrige zu iiber 65-Jahrige 0,84 0,44
Verhaéltnis iiber 65-Jahrige zu unter 25-Jahrige 1,18 2,26
Quelle: Stadt Iserlo elle

®  Pastoralverbund
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4.1.8 Bevolkerungsprognose - Gesamtbevolkerung

Entwickeln sich die Zahlen in der Zukunft wie die Werte der vergangenen
Jahre, wird die Gesamtbevdlkerung der Stadt Iserlohn 2030 8,6% der Ein-
wohner verlieren. In Zahlen hei3t das konkret: 2014 leben knapp 94.000
Menschen in Iserlohn, 2030 werden es noch etwa 85.640 sein. Insgesamt
wird die Zahl der alteren Menschen steigen.

4.1.9 Bevolkerungsprognose - katholische Bevolkerung

Die Balken stellen die katholische Bevédlkerung Ende 2014 dar. Die Linien
geben an, wo die Balken im Jahr 2030 enden werden. Farbige Flachen au-
Berhalb der Linien entsprechen also Bevélkerungsverlusten des Altersjahr-
gangs, weile Flachen innerhalb der Linien bedeuten, dass es 2030 mehr
Personen in diesem Alter geben wird.

Entwicklung der katholischen Bevolkerung bis Ende 2030

Manner — 55 Frauen

2014 = 2014
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[— 45

[— 43

— 41

. = 39

Manner = 37

|— 35

2029 — 33

— 31

— 29

I— 27

[— 25

[— 23

— 21

— 19

— 17

— 15

— 13

— 11

—9

—7

— 5

3

— 1
(=] [=] (=] o (=] (=] (=]
o o o o o o
(5] ~N - - ~N m

24




Pastoralvereinbarung

4.2 Sinus-Milieustudie

Das Sinus Institut Heidelberg hat, basierend auf den allgemeinen Mili-
eumodellen von 2005 und 2010, im Auftrag der Kirchen Milieustudien
zu religiéser und kirchlicher Orientierung erarbeitet. Die unterschiedli-
chen Typen geben einen Einblick in das mdgliche Denken und Agieren
der Menschen - in ihre Einstellungen zur Arbeit, zur Familie, zum Haus-
halt etc. Die Studie kann nur ein Hinweis fiir die mégliche Wahrneh-
mung der Bevélkerung sein. Es macht Sinn, sich mit der Studie und den
einzelnen Milieus umfassend zu beschaftigen, um sicherzustellen, dass A www.milieus-kirche.de
mit den Daten richtig umgegangen wird. Dazu kann die Homepage

www.milieus-kirche.de genutzt werden.

ooooooooooooooooooooooooooo

Die Ubersicht des Pastoralverbundes mit den Daten der DELTA-Milieus
geschieht in den Grenzen der ehemaligen Pastoralverbiinde. Alle Daten
beziehen sich auf alle Haushalte in den jeweiligen Gebieten.

Im Pastoralverbund Iserlohn dominieren die Milieus im konventionel-
len Mainstream und der modernen Unterschicht. Zur Gruppe des kon-
ventionellen Mainstream zahlen die sogenannten Traditionellen und die
Biirgerliche Mitte:

Daten der DELTA-Milieus

PV PV PV PV Iserlohn

IS-Mitte IS-Schapker Tal IS-Nord gesamt

. S 10% (1.854 10% (843 21% (1.390 4.087
Klassisch gehobenes Leitmilieu Haushalte) Haushalte) Haushalte) Haushalte

. . . 22% (4.299 14% (1.037 14% (986 6.322
Soziokulturell junges gehobenes Milieu Haushalte) Haushalte) Haushalte) Haushalte

. . . . 32% (6.384 | 43% (3.313 40% (2.802 12.499
Milieus im konventionellen Mainstream Haushalte) Haushalte) Haushalte) Haushalte

- . 37% (7.611 33% (2.507 26% (1.779 11.897
Milieus der modernen Unterschicht Haushalte) Haushalte) Haushalte) Haushalte

Quelle: www.milieus-kirche.de

®  Pastoralverbund
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Traditionelle

Biirgerliche Mitte

Benachteiligte

Hedonisten

26

Traditionelle sind ordnungsliebend und streben nach Sicherheit. In aller
Bescheidenheit passen sie sich an und erhalten dadurch Anerkennung
in der Familie und im ndheren Umfeld. Sie halten fest an traditionellen
Werten wie Pflicht, Treue, Anstand, Sparsamkeit (auller den Kindern und
Enkeln gegenuber) und Solidaritat. Ein groBer Teil der Traditionellen ist
der Nachkriegsgeneration zuzuordnen. Junge Traditionsbewusste grenzen
sich zunehmend von ihren Eltern ab und wollen Neues erleben. Neben der
Arbeit wollen sie das Leben auch genielen. In den Gottesdiensten finden
sich zu einem Grofteil die alteren Traditionsverwurzelten. Sie sind Tréger
der traditionellen Volksfrommigkeit.

Menschen, die dem Milieu der Biirgerlichen Mitte zuzuordnen sind,
streben durch Leistung und Beharrlichkeit nach beruflicher und sozialer
Etablierung. Sie suchen Sicherheit und Harmonie, um beruhigt ein mo-
dernes Leben flihren zu kénnen. Unsichere Faktoren wie Lebensbriiche,
zunehmende Mobilitdt und Flexibilitdt werden als Bedrohung wahrge-
nommen. Sie suchen eine gute Balance zwischen Arbeit und Freizeit, so-
wie von persénlichen Interessen und familidren Anspriichen. Der Wunsch
nach Genuss, Lebensqualitat und Komfort ist vorhanden, dabei wird der
Wert des Geldes jedoch nie unterschatzt. Der Kontakt zur Kirche geschieht
punktuell. Einerseits wird die Kirchengemeinde als familidrer Nah-Raum
angesehen, andererseits als reformunwillig eingeschatzt.

In der modernen Unterschicht sind die Benachteiligten und die Hedonis-
ten beheimatet: Benachteiligte fithlen sich hdufig gesellschaftlich durch
die Burgerliche Mitte ausgegrenzt. Sie versuchen, den Anschluss an die
Konsum-Standards zu halten und sind stark materialistisch gepragt. Das
Umfeld beschrénkt sich auf wenige, bei denen man sich sicher und ange-
nommen fithlen kann. Sie leben sozusagen zuriickgezogen und auf ihr Mi-
lieu beschrankt. Sie haben groe Zukunftsangste und geringe Aufstiegs-
perspektiven.

Im Hier und Jetzt leben, spaB- und erlebnisorientiert durch das Leben ge-
hen, auf der Suche nach SpaB, Unterhaltung, Sport und Kommunikation
- so sind Hedonisten zu beschreiben. Sie genieBen Medien und Events,
sie ignorieren Verhaltenserwartungen, wollen sich abgrenzen zu ,Tradi-
tionellen”. Im Berufsalltag passen sie sich meist noch an, in ihrer Freizeit
hingegen suchen sie die Provokation, Unangepasstheit und den Spa am
Leben. Sie gehen ungeplant in die Zukunft, haben einen unkontrollierten
Umgang mit Geld und ein geringes Umwelt- und Gesundheitsbewusstsein.
Bei den Hedonisten scheint die Kirche den Anschluss verloren zu haben.
Wahrend bei den einen das Bild einer Lust- und Spielverderberin existiert,
sehen andere in der Kirche Hilfe flr existentielle Lésungen und Neuorien-
tierungen.
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1 Die Zahlen fiir die Jahre 2019,
2024 und 2029 sind Spekulation
und demnach unwdgbar.

4.3 Statistik und Prognose! fir den
Pastoralverbund Iserlohn

In einer Tabelle sind exemplarisch die Zahlen der Sakramentenspendun-
gen, der Ein-/Austritte, der Sterbefdlle, der Gottesdienst-Mitfeiernden
am 2. Fastensonntag und die Gesamtanzahl der Katholiken fiir die Jahre
2009 und 2014 aufgefihrt. In einer Prognose sind die moglichen Ent-
wicklungen aufgefiihrt. Die Annahme fiir die Prognose beruht auf der
Differenz der Zahlen von 2009 und 2014.

Statistik und Prognose fiir den Pastoralverbund Iserlohn

2009 2014 Differenz 2019 2024 2029
Taufe 140 111 -29 82 53 24
Erstkommunion 179 146 -33 13 86 53
Firmung 299 271 -28 243 215 187
Trauung 30 27 -3 24 21 18
Austritt? 65 123 +58
Eintritt? 11 0 -11
Gottesdienst-Mitfeiernde3 ( ]2;]502) ( ]2 6(’)1202) -530 (]7482 /06) (59,230) ( 242 So)
Verstorbene 208 189 -19 170 151 132
Anzahl Katholiken 21.195 20.132 -1.063 19.069 18.006 16.943

Quelle: www.milieus-kirche.de

2 Da die Zahlen des Austritts und
des Eintritts von Jahr zu Jahr deutlich
schwanken, ist hier keine Prognose
sinnvoll.

3 Die Zahlen beziehen sich auf die
Ziihlung am 2. Fastensonntag im Jahr.

Pastoralverbund
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4.4 Herausforderungen und Optionen
fur die Pastoral

Basierend auf der Sinusstudie, der Sozialraumanalyse und der Statistik des
Pastoralverbundes:

* Die zunehmende Uberalterung der Menschen in unseren Gemein-
den ist eine groBe Herausforderung. Als Kirche haben wir den Auftrag,
der Isolation vorzubeugen und vor allem fiir Alleinstehende da zu sein.
Dabei muss zusatzlich der Blick auf die Altersarmut gerichtet werden.

* Menschen allen Alters — Kinder, Jugendliche und Erwachsene - erfah-
ren eine verspatete religiése Sozialisation. Die Statistik zeigt eine gerin-
ge Anzahl an Katholiken unter fiinf Jahren, d.h. die Taufe ist nicht mehr
selbstverstandlich im ersten oder in den ersten Lebensjahren verortet.

* Insgesamt sinkt die Zahl der Christen. Es muss madglich sein, auch in
Zukunft christliche Gemeinschaft erlebbar werden zu lassen.

* Aus demselben Grund stellt sich die Frage der Nutzung von Immobilien,
die langfristig nicht mehr so haufig wie bisher genutzt werden.

* Menschen anderer Herkunft wollen mit ihren Mentalitdten und Tradi-
tionen beriicksichtigt werden.

* Die derzeit groBte Gruppe der Menschen sind zwischen 30 und 49
Jahre alt.

* Die immer groBer werdende Individualisierung und die unterschiedli-
che Nahe zum Glauben fordern neue Zugénge. Es sollte z.B. ergdnzende
Angebote neben der Eucharistiefeier geben.

* Die okumenische Arbeit sollte weiterhin intensiviert werden. Die
groBBe Gruppe Andersgldubiger stellt die Frage des Umgangs mit anderen
Religionen.

* Die Begegnung mit Jesus Christus geschieht an vielen Stellen. Neben
der Eucharistiefeier sollten auch neue liturgische Mdglichkeiten bedacht

werden.

e Die unterschiedlichen Lebensrdume in der Stadt und in den Dorfern
missen im Pastoralverbund bedacht werden.

e Die Themen sollten an der Lebenswelt der Menschen orientiert sein.

* Die Vorbereitung auf die Initiationssakramente wird sich weiterhin
verdandern.
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* Je nach Zielgruppe muss es differenzierte Angebote geben, d.h. Men-
schen, die von Arbeitslosigkeit betroffen sind, haben nicht die gleiche
Lebenssituation. Sie sind unterschiedlich in Bezug auf ihr Alter, in ihrer
Herkunft und in ihrem Familienstand. Das muss trotz gleicher Thematik
beriicksichtigt werden.

* Es macht Sinn, Menschen, die keinen Bezug zum Lebensraum Kirchen-
gemeinde haben, dort aufzusuchen, wo sie sich aufhalten, d.h. Kinder im
Kindergarten, Alte im Seniorenheim, Kranke im Krankenhaus etc.

* Wir glauben, dass sich Gott trotz aller Unterschiedlichkeit und dem gro-
Ben Streben nach Individualitat allen Menschen (in jedem Milieu) offen-
bart. Gott kommt tiberall vor und auf unterschiedliche Weise.

* Menschen finden (iber unterschiedliche Wege zu Gott. Eine Bewertung der
Wege, der Intensitét oder des zeitlichen Umfangs darf nicht erfolgen.

Fakten aus dem Erzbistum Paderborn:

* So wie es langfristig weniger Glaubige gibt, wird es auch weniger pas-
torales Personal geben. Fiir Iserlohn sind drei Priester (zweimal 100%, ein-
mal 50%) und zwei Gemeindereferentinnen (Stellenumfang 100% und
50%) vorgesehen.

* Die Zusammenlegung mit dem Pastoralverbund Letmathe ist im Jahr
2024 vorgesehen. Dann ist die Endstufe fiir den pastoralen Raum erreicht.

Stellenplan 2024 - XIV. Dekanat Markisches Sauerland

Laufende Nr. | Pastoraler Raum Sitz Einsatzplanung
61 Iserlohn-Letmathe
61.1 Iserlohn St. Aloysius/Iserlohn 2.5 Priester

1,5 Gemeindereferentinnen

2 Priester

61.1 Letmathe St. Kilian/Letmathe 1 Gemeindereferentin

St. Elisabeth-Hospital /
Iserlohn
JVA Iserlohn

0,5 Gemeindereferentin
0,5 Theologen

Quelle: Auszug aus dem Kirchlichen Amtsblatt 2016,/Stiick 1, Stellenplan 2024
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5
Konkrete Ziele und Optionen in
den vier Handlungsfeldern

;
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Das Zukunftsbild beschreibt vier Handlungsfelder. Wir haben die verschie-
denen Perspektivgruppen und Ausschiisse den vier Handlungsfeldern
zugeordnet. In einigen Féllen gibt es Uberschneidungen. So finden sich
beispielsweise in allen Handlungsfeldern Ehrenamtliche, und die Sakra-
mentenpastoral ist nicht nur der Evangelisierung zuzuschreiben, sondern
auch als pastorale Gelegenheit zu verstehen. Die vier Handlungsfelder
sind um die eigene Schwerpunktsetzung des Pastoralverbundes zu ergan-
zen (siehe Seite 18).

Die einzelnen Zielgruppen beschreiben jeweils eine Bestandsaufnahme, Anlage 10
Ziele, Herausforderungen und mégliche konkrete MaBnahmen. Nicht al- Konkrete terminierte MaBnahmen,
les ist gleichermalen in den Blick zu nehmen und sofort umsetzbar. Zum Seite 171

Abschluss eines Handlungsfeldes stehen konkrete Vereinbarungen zu den
Handlungsfeldern, die in den kommenden Jahren als umsetzbar gelten
und Prioritdt im Handeln haben sollen. Die ebenfalls vorgeschlagenen
MaBBnahmen gelten als Ideenpool fiir die weiteren Jahre. In einem jahr-
lichen Rhythmus - Ende Januar - sollen die MalBnahmen im Pastoralver-
bundrat Uberprift werden.

5.1 Evangelisierung — Lernen, aus der
Taufberufung zu leben.
Taufberufung fordern — Katechese,
Gottesdienste, Sakramente

Die groBte Herausforderung von Kirche besteht derzeit " EvangehS’erung

darin, den Menschen, die Gott nicht kennen, erstmalig Lernen, aus der Taufberufung zu leben

einen Erfahrungsbereich zu eroffnen, und jenen, die be-

reits Gott kennen, ihren Glauben zu ihm zu vertiefen oder

zu erneuern. Nicht wenige Christen sind nicht in der Lage, Auskunft liber ih-
ren Glauben zu geben. So bedarf es des HI. Geistes und anderer Menschen,
die ihnen dabei helfen, ihre Berufung zu entdecken. Neben der Sakramen-
tenvorbereitung engagieren sich Ehrenamtliche in den Gottesdiensten und
tragen dazu bei, den christlichen Glauben intensiv erfahrbar zu machen.
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A Link zur allgemeinen
Taufbroschiire.

< Den Glauben
weitergeben.

Durch die Bekreuzigung mit
Weihwasser erinnern sich die
Christen an ihre eigene Taufe.
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5.1.1 Konzept Taufpastoral

Das Taufpastoral-Konzept, das bereits seit einigen Jahren in den Gemein-
den Heiligste Dreifaltigkeit und St. Aloysius angewandt wurde, um die Be-
deutung des Taufsakramentes (Stichwort: ,Taufberufung” als Berufensein
aller Getauften) zu unterstreichen und es gegeniiber z.B. der Vorbereitung
auf das Sakrament der Eucharistie aufzuwerten, wurde zunachst auf wei-
tere Gemeinden ausgedehnt und wird nun ab Juni 2016 in modifizier-
ter Form in allen Gemeindebezirken des Pastoralverbundes Iserlohn zum
Einsatz kommen. Es wurde in seiner jetzigen Form von den haupt- und
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen als ein Aufgabenbereich der Perspektiv-
gruppe ,Sakramente" erarbeitet.

Ziel des Taufpastoralkonzeptes ist es, den Taufbewerbern bzw. deren
Familien die Bedeutung des Taufsakramentes ndher zu bringen, das
Bewusstsein fiir die je eigene Taufberufung und die damit verbundene
Verantwortung zu scharfen und die Menschen, die fir sich oder fir ihre
Kinder um die Taufe bitten, am Beginn ihres Glaubensweges zu begleiten.

Die Taufen werden gefeiert von allen (in der Regel von den aktiven) Pries-
tern und Diakonen des Pastoralverbundes, verantwortlich fiir die Koordina-
tion und fir die Taufvorbereitung ist zur Zeit Gemeindereferentin Susanne
Knufmann mit einem Team aus drei ehrenamtlichen Taufkatechetinnen.

* Die Anmeldung zur Taufe erfolgt im Pastoralverbundsbiiro an St. Aloy-
sius zu den dortigen Offnungszeiten.

* ImFalleeinerKindertaufe wird den Eltern der Flyer ,Taufe" ausgehandigt,
der erste Infos zum Ablauf der Taufvorbereitung sowie die Tauftermine
enthalt.

¢ Die Tauftermine sind:

1. Sonntag im Monat: St. Aloysius (Monat A) - Heiligste Dreifaltigkeit
(Monat B) - St. Josef (Monat C) - zustandig: Vikar Kernbach / Diakon
Feldmann - jeweils 12.45 Uhr

2. Sonntag im Monat: St. Gertrudis (Monat A) - Herz Jesu (Monat B)
- St. Peter und Paul (Monat C) - zusténdig: Pfarrer Plewnia / Diakon
Vieler / Diakon Krillmann - jeweils 15.30 Uhr (auBer St. Peter und
Paul: samstags um 17.00 Uhr)

3. Sonntag im Monat: Hl. Geist (Monat A) - St. Hedwig (Monat B) -
St. Michael (Monat C); Zustandig: Pfarrer Skora / Vikar Kendzorra -
jeweils 14.30 Uhr
Der 4. Sonntag im Monat steht jeweils als Ausweichtermin zur Verfu-
gung, falls fir einen Termin zu viele Anmeldungen vorliegen.

www.pviserlohn.de



* Die Vorbereitung auf die Kindertaufe erfolgt durch die Teilnahme an
einem Elterntreffen, die jeweils dienstags im monatlichen Wech-
sel um 16.00 Uhr bzw. 19.30 Uhr stattfinden, vom Taufkatecheten-
team geleitet werden und fiir das sich die Eltern im Vorfeld verbindlich
anmelden. Inhaltlich geht es bei diesem Treffen um die Motivation fiir
den Taufwunsch, die Bewusstmachung der Bedeutung der Taufe und
die Erlduterung der Taufsymbolik und des Ritus'. Die Familien erhalten
Materialien zur Vorbereitung einzelner Elemente der Tauffeier.

Ein zweites Taufgesprach sollte vom jeweils Taufenden mit den Fami-
lien eines Taufsonntags vereinbart und gemeinsam in der jeweiligen
Kirche durchgefiihrt werden. Dabei geht es um das gegenseitige Ken-
nenlernen sowie das Kennenlernen des Kirchenraumes und konkreter
Absprachen fiir die Tauffeier. Zusatzlich kdnnen Hausbesuche durchge-
fuhrt werden. Als freiwilliges Angebot werden die Eltern, die eine inten-
sivere Vorbereitung wiinschen, zu den Glaubensgesprachsabenden fiir O
Erwachsene (,Senfkorn”) eingeladen.

Bronzenes Taufbecken mit Darstel-

* Jeweils am dritten (ab 2017 am vierten) Sonntag im lungen zum Wesen und zur Geschich-

September findet eine Tauferinnerungsfeier fir alle im vorherigen te der Taufe, Pfarrei St. Aloysius

Jahr getauften Kinder und Erwachsenen in einer der Kirchen des

Pastoralverbundes statt. Sie beginnt mit einem Segnungsgottesdienst

in der Kirche. Die anschlieBende Begegnung (bei Kaffee und Kuchen)

wird vom Pfarrgemeinderat St. Aloysius in Zusammenarbeit mit dem

Pfarrgemeinderat vor Ort (ab 2017 vom Gesamtpfarrgemeinderat

oder vom PVRat) vorbereitet und durchgefiihrt.

* Kinder, die im Hinblick auf ihre bevorstehende Erstkommunion getauft
werden, werden gemeinsam auf die Taufe vorbereitet (Gem.Ref. Knuf-
mann) und in der Osternacht in der Regel in St. Aloysius getauft.

* Auch die Anmeldung Erwachsener zur Taufe erfolgt im Pastoralver-

bundsbiiro. INFOS

* Die Taufvorbereitung erfolgt im Rahmen der Glaubensgespréchsreine  ES st bergitsjetzt abzuseherj,
,Senfkorn”, die von Diakon Michael Feldmann und Gemeindereferentin d.a.lS.S es rmttgl- ”nfj langfristig
Susanne Knufmann begleitet wird. Der Taufbewerber nimmt an mehre- ~ N0tig sein wird, die Zahl

ren Abenden teil, die Festlegung des Tauftermins erfolgt in Absprache ~ d€r Téufsonntagé weiter zu
mit den Kursbegleitern. reduzieren und die Spendung
des Taufsakramentes ortlich

auf ein oder zwei Kirchen zu

Der Weg zur Erwachsenentaufe orientiert sich an dem Ritus fiir die _
beschranken (,Taufkirche").

Erwachsenentaufe und beinhaltet nach Mdglichkeit wenigstens eines
der Skrutinien (Starkungsriten).

e Termine fiir Erwachsenentaufen sind der Sonntag ,Taufe des

Herrn", die Osternacht und der Sonntag der Tauferinnerung.
Erwachsenentaufen finden in der Regel in St. Aloysius statt.
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Begegnung mit
Jesus Christus.

Das Sakrament der Eucharistie empfingen am

14. April 2014 sieben Jungen und Mddchen aus
Hl. Geist.
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5.1.2 Konzept Erstkommunionvorbereitung

Das Konzept der Erstkommunionvorbereitung wurde im Zusammenhang
der Zusammenlegung der neun Gemeinden Iserlohns zum Pastoralver-
bund Iserlohn von ca. 15 ehrenamtlichen und zwei hauptamtlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern der Arbeitskreise ,Sakramente” und ,Fami-
lie" erarbeitet.

Die Vorbereitung auf die Erstkommunion nimmt einen sehr groBen und
zeitaufwéndigen Anteil in der pastoralen Arbeit ein. Dies entspricht si-
cherlich der Wichtigkeit des Sakramentes, wird aber realistisch betrachtet
dem Ziel, die Gemeinschaft mit Gott (und der Gemeinde) noch intensiver
zu erleben, kaum gerecht. Es klafft eine grolRe Liicke zwischen Anspruch
und Wirklichkeit. Von daher ist es sinnvoll, im Blick auf die Familien und
die neue Situation in den Gemeinden ein Konzept zu entwickeln, welches
der Beziehung zu Gott und dieser verdnderten Situation mehr entspricht.

Dementsprechend waren der Gruppe folgende Rahmenbedingungen vom
Pastoralteam vorgegeben:

* Die Eucharistievorbereitung ist eingebettet in ein Gesamtkonzept, das
mit der Taufpastoral beginnt und sich bis zur Firmvorbereitung durch-
zieht!

Sie muss ein Teil der Familienpastoral sein;

- die Menschen, insbesondere Kinder, bendtigen kontinuierliche
Ansatzpunkte in ihrer Glaubensentwicklung, um als mindige
Christen ihr Leben und die Gesellschaft gestalten zu kénnen;

- der Ist-Zustand hingegen zeigt, dass das Sakrament der Taufe, der
Eucharistie, der Versdhnung und der Firmung in der Vergangenheit
punktuelle, jahrgangsgebundene Ereignisse im Leben der Kinder
und Jugendlichen waren, deren Vorbereitung ausschlieRlich auf
diesen besonderen Tag abzielte;

- die so gestaltete Vorbereitung war ausgelegt auf ein jahrliches Ereignis.

* Die Heterogenitat der Gemeindebezirke im Pastoralverbund
muss berticksichtigt werden;

* Die Heterogenitit der Familienkonstellationen muss
mitbedacht und berilicksichtigt werden (Trennung, Patchwork-
Familien, alleinerziehende Elternteile, berufstatige Eltern ...);

* Die personelle Kapazitat / Ressourcen im Blick auf die ehren- und
hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter muss im Blick sein;

¢ Das Konzept muss nachhaltig sein;

* Ziele missen Uberpriifbar sein;



Um den Rahmenbedingungen gerecht zu werden, bewegen wir uns im
inhaltlichen Part in einem kleinen Bereich des Gesamtkonzeptes der
.Familienpastoral”. An dieser Stelle beschrankt sich der Konzeptteil je-
doch auf die Zeit vom Beginn der Grundschule bis zu deren Ende. Alle
Ideen und Méglichkeiten kénnen von allen Familien der Gemeinde ge-
nutzt werden, gleichwohl, ob sie ihr Kind zur Erstkommunion vorbe-
reiten mochten, dieses das Sakrament schon empfangen hat oder eine
Sakramentenspendung derzeit nicht in Frage kommt. Die Angebote
sind zunachst an die gesamte Familie gerichtet, d.h. dltere wie jlingere
Geschwister sind herzlich willkommen. Ausnahmen bilden natiirlich spezi-
elle Angebote flir eine Alters- oder Zielgruppe.

Daraus folgt fiir die Konzeptentwicklung ,,Erstkommunion":

- der Pastoralverbund Iserlohn, hier die haupt- und ehrenamt-
lichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Familienpastoral,
bemihen sich um eine kontinuierliche Begleitung, um regelmaRige
Angebote von der Taufe bis zum Ende der Grundschulzeit;

- die Bereiche Familienpastoral - Liturgie - Sakramente sollen
miteinander verbunden sein;

- Familien haben die Mdglichkeit, ihre Kinder jahrgangsiibergreifend
ab dem ersten Schuljahr auf die Sakramente der Eucharistie und der
Versdohnung vorzubereiten;

- vor der Erstkommunion empfangen die Kinder das Sakrament der
Verséhnung;

- die konkrete Gestaltung der Angebote / der Vorbereitung findet
weiter in den alten Pastoralverbiinden und in Gemeindebezirken  Familienkreuzweg 2014.
statt; sie muss nicht einheitlich sein; sie muss jedoch so offen sein,
dass interessierte Menschen aus dem gesamten PV daran teilhaben
konnen; allen Gemeindebezirken obliegt eine verpflichtende
gemeinsame Grundlinie;

- die Familien entscheiden, wie viele Angebote sie dariiber hinaus
wahrnehmen;

Die gemeinsame Grundlinie umfasst folgende Bereiche:

1. Die Teilnahme an den Weggottesdiensten.

- Die Weggottesdienste werden entweder in 1-2 Gemeinden im
Rahmen der sonntdglichen Eucharistiefeier oder 2-3 mal in der
Woche angeboten.

- Die Familien entscheiden sich vor Beginn fiir eine Gruppe; sie kénnen
natiirlich im Ausnahmefall an einer anderen Gruppe teilnehmen,
wenn es Terminschwierigkeiten gibt.

2. Der Sonntagsgottesdienst sollte selbstverstandlich sein. Die Familien
erhalten einen Uberblick iiber die Angebote der Kinderkirche,
Familiengottesdienste usw.

3. Die Teilnahme an den Elternabenden ist verpflichtend.
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Die Ziele der Erstkommunion als Teilbereich der Familienpastoral
Die Grundgedanken der Erstkommunion sind fiir alle Gemeindebezirke
gleich. Die Kinder fiihlen sich in der Gemeinschaft der Christen mit
Jesus als ihrem Freund iiber die Erstkommunion hinaus verbunden.

Unsere Ziele und Wiinsche fiir die Kinder und Familien:

Die Kinder erfahren / erleben christliche Gemeinschaft untereinander, in
der Familie und im Pastoralverbund. Sie erleben Jesus im Gottesdienst. Da-
bei und dariiber hinaus leren sie Jesus als Freund und Begleiter fiir ihr
Leben kennen. Die Kinder und ihre Familien erleben kindgerechte Feste und
Bastelnachmittag der Kinderkirche. Feiern im Ki rchenja hr.

Auch die Eltern haben die Méglichkeit, mit ihren Fragen und Gedanken
einen Platz zu haben.

Die genannten Ziele stellen auf den ersten Blick eine hohe Anforderung
an alle beteiligten Gruppen (Familien, Kinder, Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter) dar. Daher wird an dieser Stelle deutlich betont, dass Glaube und
Glaubenserfahrungen nicht messbar und fiir viele Menschen auch schwer in
Worte zu fassen sind.

Eine groRe Herausforderung besteht darin, immer wieder Menschen zu
begeistern und zu befahigen, sich im Bereich Familienpastoral zu engagie-
Den Glauben ren. Dabei ist es selbstverstandlich, dass nicht Menschen gesucht werden,
weitergeben. damit sie die Idee des Arbeitskreises umsetzen, sondern Menschen ange-
sprochen werden, die ihre Starken, ldeen und Fahigkeiten in der Weiterga-
be des Glaubens mit Kindern und Familie einbringen méchten.

Die nachfolgenden Ideen und Angebote kénnen daher im Blick auf die
Erstkommunion zum einen nur als Ideen fiir alle die dienen, die sich in
diesem Bereich engagieren méchten und zum anderen als eine Mdglich-
keit flir Familien gesehen werden, ihrem Taufversprechen und//oder ihrem
Wunsch gerecht zu werden, ihre Kinder im Glauben zu erziehen. Fiir die
Vorbereitung auf das Sakrament der Eucharistie bedeutet dies, dass es
verpflichtende und freie Angebote gibt.
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(MOGLICHE) MABNAHMEN
INHALTLICHE ANGEBOTE

Den Zielen entsprechend gibt es unterschiedliche Angebote, die sich
iber das gesamte Kirchenjahr erstrecken und von allen Familien mit
Kindern im Grundschulalter genutzt werden kdnnen.

Mit der Anmeldung zum Sakrament der Erstkommunion - egal in
. welchem Schuljahr - erklaren sich die Eltern bereit:

1. Die Kinder und mindestens ein Elternteil nehmen an den
Weggottesdiensten teil!

2. Die Sonntagsgottesdienste sind ein wichtiger Teil, um
.Eucharistie” erfahren zu kdénnen. Die Teilnahme daran ist fir
alle selbstverstandlich!

3. Die Kinder nehmen zudem an drei Angeboten aus dem
Bereich Familienpastoral teil. Die Angebote sind frei wahlbar;
die Familien erhalten einen Uberblick tiber die Angebote; die
Teilnahme wird bei den verantwortlichen Hauptamtlichen
dokumentiert.

Allgemeine Angebote der Familienpastoral fiir Grundschul-
¢ kinder - Zdhlen nicht zu den verpflichtenden Méglichkeiten und
haben keinen Anspruch auf Vollstandigkeit

* Kinder- und Jugendverbande (DPSG/Kolping)
* Messdiener

e Kirchenmause

e Kinderchor

e Kinderkirche

* Familiengottesdienste

Speziellere Angebote
* Adventsstiindchen
* Krippenspiel
¢ Sternsinger
* Hostienbdckerei
* Familienwanderung
e Kar-und Ostertage
¢ Vater Unser Tag
* Bibeldorf
* Kinderbibeltag
e etc.

ghSERLOHN

Der HI. Pankratius gilt als Patron der Erstkommu-
nionkinder. Zugleich ist er Stadtpatron der Stadt

Iserlohn.

< Das Reich Gottes
verkiinden.

Kar- und Ostertage 2016.
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Kennenlernspiele bei der Firmvorbereitung.

< Begegnung mit
Jesus Christus.
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5.1.3 Konzept Firmvorbereitung
BESTANDSAUFNAHME

Im Pastoralverbund Iserlohn hat sich durch personelle Verdnderungen
und Erweiterungen des Pastoralverbundes die Form der Firmvorbereitung
sehr verandert. Erstmals wurde im Jahr 2016 eine gemeinsame Firmvor-
bereitung fiir den gesamten Pastoralverbund realisiert. Nach Riicksprache
mit dem Erzbistum Paderborn, dem Pastoralteam und den Katecheten
wurde der Entschluss gefasst, dass zwei Firmfeiern im jahrlichen Rhythmus
in den verschiedenen Kirchen im Wechsel stattfinden.

Die Firmvorbereitung beginnt mit einer halbtdgigen Auftaktveranstaltung
an einem Samstagvormittag, danach folgt die Vorbereitung in den einzel-
nen Gruppen. Kurz vor den beiden Firmterminen gibt es abschlieBend ei-
nen intensiven eintdgigen Studientag mit allen Firmlingen, mit dem Ziel,
weitere Informationen zum Glauben, zum Sakrament der Firmung und
iiber die Firmfeier zu vermitteln. Nach den individuellen Ubungsterminen
in den Kirchen, in deren Anschluss auch das Angebot zu einem Glaubens-
und Beichtgesprach besteht, finden schlieBlich die Firmfeiern statt.

ZIELE

Die Zahl der Firmlinge reduziert sich mit dem neuen Firmkonzept von bis-
lang ca. 260 Personen des zweijahrigen Rhythmus auf aktuell ca. 130
Personen im einjahrigen Rhythmus.

Mit dem neuen Konzept ist es einfacher, mit geringeren personellen Res-
sourcen eine kleinere Firmlingsgruppe zu organisieren, zudem wird eine
starkere personliche Beziehung zu den Jugendlichen erméglicht. Aufgrund
des jahrlichen Rhythmus entsteht fiir die Katecheten zudem eine verbes-
serte Routine fiir die gleichbleibenden Abldufe in der Organisation der
Firmvorbereitung. Es wird auBerdem eine Pluralitat der Vorbereitungswege
ermdglicht, damit den persénlichen Interessen der Firmlinge entsprechend
eine lebensnahe Firmvorbereitung angeboten werden kann. Dementspre-
chend geschieht keine zwangslaufige Vereinheitlichung im Konzept der
Firmvorbereitung und es entstehen deutliche Anteile der Selbstorgani-
sation durch die Glaubigen. Unter Berticksichtigung der Lebenswirklich-
keit der Menschen im Pastoralverbund Iserlohn entfaltet sich damit eine
neue Pluralitat in der Vorbereitung auf das Sakrament der Firmung, mit
der Hoffnung verbunden, dass dies auch der Neuevangelisierung vor Ort
dient.

Dariiber hinaus wird ein breiterer Kreis an Jugendlichen regelmaBig an-
gesprochen und es kommt keine groBere zeitliche Liicke zwischen den Fir-
mungen auf, sodass die Firmlinge auch kurzfristig ihren Wunschtermin zur
Firmung anpassen kénnen.

www.pviserlohn.de
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HERAUSFORDERUNGEN

1. Wie kdénnen auch nicht kirchlich sozialisierte Jugendliche erreicht
und auf die neue Form der Firmvorbereitung aufmerksam gemacht

werden?
2. Uber welche Kommunikationswege wird mit den Firmlingen
Kontakt gehalten?

w

Wie werden weitere Katecheten motiviert, sich zu engagieren?

4. Wie konnen die Katecheten ihre Charismen in die Firmvorbereitung
verstarkt einbringen?

5. Wie wird die Verbindung zwischen christlichem Glauben und dem

alltdglichen Leben der Firmlinge innerhalb der Firmvorbereitung

verdeutlicht?

MABNAHMEN Gemeinschaft und Geselligkeit sind Elemente der
 kirchlichen Jugendarbeit.
1. Es bildet sich fiir den gesamten Pastoralverbund ein groRer Kate-
chetenpool, aus dem die Firmlinge nach ihren eigenen Wiinschen
und Interessen schépfen kénnen. Die Katecheten erstellen anhand
ihrerempfangenen Charismen ein Angebot innerhalb der Firmvor-
bereitung im Pastoralverbund Iserlohn.
Den Katecheten wird die Verantwortung (ibergeben, dank ihres
eigenen Glaubenszugangs die Firmlinge auf das Sakrament der
Firmung vorzubereiten. Der Verantwortliche der Firmvorbereitung
im Pastoralteam steht den Katecheten als Ansprechpartner zur

Verfligung.

2. Beispiele fir Angebotsmdglichkeiten der Katecheten: ein  :
regelmadBiges Taizéangebot mit anschlieBendem Austausch @ < Das Reich Gottes
iiber den Glauben; gemeinsames soziales Engagement mit  : verkiinden.

den Firmlingen (z.B. Fliichtlinge); theologisches Angebot zur
Auseinandersetzung mit dem Glauben; missionarische
Angebote - z.B. Fahrten zur Fazenda da Esperanca.

3. Die Anzahl der Treffen organisiert und verantwortet der
jeweilige Katechet selbst, mindestens jedoch vier Treffen vor
der Firmung.

4. Die Anmeldung zu den einzelnen Angeboten der Katecheten

geschieht (iber die Homepage des PV. Die Katecheten stellen

sich und ihr Projekt im Vorfeld auf der Homepage vor. Ein

personliches Kennenleren findet auBerdem bei der ersten  :

gemeinsamen Veranstaltung mit allen Firmlingen statt. : < Den Glauben

: weitergeben.

5. Zusatzliche freiwillige Angebote und Vorbereitungsmaéglich-

keiten aus Eigenengagement der Laien sind in den einzelnen

Kirchengemeinden weiterhin méglich und gewlinscht.
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5.1.4 Gottesdienste / Liturgie

Im Pastoralverbund Iserlohn hat sich seit 2012 durch personelle Verdnde-
rungen und durch Erweiterungen des Pastoralverbundes die Gottesdienst-
ordnung mehrmals verandert. Es war nétig, Messzeiten zu verandern und
die Zahl der HI. Messen zu reduzieren. Durch Krankheit oder Urlaub der
Priester kam es verstarkt werktags dazu, dass Laien Wort-Gottes-Feiern
oder Andachten mit den Glaubigen feierten. Auf dieser Grundlage war es
wichtig, neue liturgische Formen neben der HI. Messe zu etablieren, mit
denen man auch andere Glaubige erreichen kann.

Weiterer Anlass fiir die Reihe ad experimentum war die Beteiligung Eh-
renamtlicher, die sich zu Wort-Gottes-Feier-Leitern oder fiir den Begrabnis-
dienst ausbilden lieBen oder grundsatzlich an der Gestaltung von Liturgie
interessiert sind.

So konnten in dem Zeitraum von Advent 2015 bis Juli 2016 alternative
liturgische Formen angeboten und ausprobiert werden, welche in St. Alo-
ysius, in der Bonifatiuskapelle oder im Forum St. Pankratius stattgefun-
den haben. Das Angebot fand wochentlich samstags um 18.00 Uhr statt.
Neben liturgischen Formen gehdrten auch musikalische Angebote und
Lesungen zu der Reihe. Weiterer Anlass flir das Ausprobieren neuer litur-
gischer Formen war die Beobachtung, dass es Menschen gibt, die mit der
Weise der HI. Messe (iberfordert oder unzufrieden sind. Jenen wollte man
mit diesem Alternativangebot neue Mdéglichkeiten der Gottesbegegnung
schaffen. Zustandig fiir die Planung und Durchfiihrung der Abende war
die Perspektivgruppe Liturgie. Im Vorfeld wurde ein gemeinsamer Ideen-
katalog erstellt, aus dem eine breite Fiille von Gestaltungsformen im Lau-
fe des Erprobungszeitraums umgesetzt werden konnte (Wort-Gottes-Feier,
Abendmusik, Andachten, eucharistische Anbetung, Meditationen...). Je
nach Angebot kamen zwischen zehn und siebzig Personen. Der Kreis der
Interessierten war nicht deckungsgleich, je nach Angebot kamen andere
Teilnehmer. Dekanatskirchenmusiker Christopher Brauckmann war fir die
Organisation musikalischer Begleitung zustandig. Schliissel fiir die Raum-
lichkeiten konnten Uber das Pastoralverbundbiiro beschafft werden.

Die Reihe ad experimentum wurde am 25.6.2016 von der Perspektivgrup-
pe ausgewertet mit dem Ergebnis, dass die Reihe im monatlichen Rhyth-
mus fortgesetzt werden soll, in der Advents- und Fastenzeit sogar ofter.
Dariiber hinaus wird die Reihe der Geistlichen Abendmusiken fortgesetzt.
Zusatzlich zur Gottesdienstreihe ist mittlerweile unter der Fragestellung
.Wo bleiben die Glaubigen, wo bleibt der Mensch...?" ein regelméaBiger
Gesprachsabend im Forum St. Pankratius entstanden, der von mehreren
Mitgliedern der Perspektivgruppe getragen und organisiert wird.
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ZIELE

Mit dem Angebot am Samstagabend in und an St. Aloysius soll eine ab- = Den Menschen durch den
wechslungsreiche Gottesdienst-Reihe entstehen, die sich vor allem an kir- Glauben Orientierung
chenferne und junge Menschen richtet, die nicht zu den traditionellen und Lebenshilfe anbieten.
Sonntags-Gottesdienstmitfeiernden gehdren.

Gleichzeitig soll das Angebot allen Glaubigen ermdglichen, die Vielfalt < Das Reich Gottes
liturgischer Formen neben der Heiligen Messe zu erfahren. Ehrenamtliche verkiinden.
kénnen von ihrer eigenen Uberzeugung Zeugnis geben und sich an der

Weitergabe des Glaubens im liturgischen Bereich einbringen.

Ehrenamtliche, die sich zum Begrdbnisdienst oder fiir die Feier von Wort-
Gottes-Feiern ausbilden lassen, kénnen Routine in der Durchfiihrung litur-
gischer Formen gewinnen.

HERAUSFORDERUNGEN

1. Wie konnen verschiedene liturgische Formen gut neben der Hochst- :) Begegnung mit
form der Eucharistiefeiern etabliert werden, sodass die vom Jesus Christus.
. Vatikanischen Konzil und vom Zukunftsbild des Erzbistum Pader-
born beschriebene und gewiinschte Bandbreite an gottesdienst-
lichen Formen im Gemeindeleben zur Geltung kommen kann?

2. Die Begrifflichkeiten ~Wort-Gottes-Feier und  Wortgottesdienst
(Andachten, Meditationen...) sind flr AuRenstehende schwer zu
unterscheiden und klingen zu &hnlich. Selbst regelmaBige
Gottesdienstmitfeiernde kénnen die unterschiedlichen Bezeich-
nungen haufig nicht (mehr) einordnen.

3. Wie kénnen kirchenferne und junge Menschen auf das Angebot
am Samstagabend aufmerksam gemacht werden?

4. Wie kénnen neue Informationen in der Liturgiegruppe stets
aktualisiert werden?

5. Die Ehrenamtlichen bendétigen fiir eine bessere Ausiibung ihres
Engagements neben finanziellen Mitteln auch die Wertschatzung
der Gottesdienstmitfeiernden und die ideelle Unterstiitzung des
Pastoralteams.
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1. Die Auswahl der liturgischen Texte gut abstimmen, um jenen,
die sonntags noch die HI. Messe mitfeiern, eine Doppelung zu
ersparen. Die Vielfalt an gottesdienstlichen Formen -
.experimentelle” wie traditionelle” - sollen beibehalten
werden.

2. Die Wort-Gottes-Feier im Programm belassen, jedoch einen
Rahmen suchen, diese Form einmal zu erklaren. Die Angebote
sollen weiterhin gemischt sein - mal flexible, mal vorgegebene
Formen. Ein Glossar Liturgie von A bis Z erstellen, das durchaus
mal Gegenstand einer Predigt in der Sonntagsmesse sein
diirfte.

Gottesdienst beim Pankratiustag. 3. Weitere Werbekanale aufsuchen und vom Pastoralverbund
nutzen: Pfarrnachrichten, Proclamandum, kathls, Instagram,
YouTube und facebook. Einen eigenen Account fiir die
Homepage erhalten, um bei den Gottesdiensten etwas ein-
stellen zu kénnen. Nicht nur Ankiindigungen in der Offentlich-
keit prasentieren, sondern auch mal eine Nachlese einreichen.
Den Firmlingen wird angeboten, einen Samstagabend zu
gestalten - dies geschieht mit einer Vernetzung zur Perspektiv-
gruppe Jugend.

4. Der aktuelle Plan wird durch N.N. der Kiisterin fir den
Aushang in der Sakristei St. Aloysius monatlich ins Fach
gelegt und den Leiterlnnen der Gottesdienste online zu-
ganglich gemacht bzw. bei Updates zugesandt, um Abspra-
chen z B. hinsichtlich der musikalischen Gestaltung zu
vereinfachen und sicherzustellen. Gruppenintern wird eine
Checkliste als Hilfe fiir die Gottesdienste erstellt.

5. Die Liturgiegruppe hat jahrlich einen Etat von 500, Euro zur
Verfiigung, der Hochstsatz pro Gottesdienst liegt bei 25,- Euro.
Das Pastoralteam bewirbt wochentlich die Samstagabende im
Proclamandum und gibt der Gruppe Riickmeldung zu ihrem
Engagement.

6. Ab Oktober 2016 wird die Reihe ab jedem ersten Samstag im
Monat fortgesetzt, in den gepragten Zeiten auch wochentlich.
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5.1.5 Liturgische Dienste

Im Pastoralverbund gibt es verschiedene liturgische Dienste, die die
Gestaltung von Gottesdiensten unterstiitzen.

Messdienerinnen und Messdiener

BESTANDSAUFNAHME

Uber 160 Messdienerinnen und Messdiener dienen wéchentlich bei den
Sonntagsmessen, z.T. auch werktags. Sie sind in einer Altersspanne von

9 - 32 Jahren. Ehrenamtliche Messdienerleiter aus dem ganzen Pastoral-

verbund treffen sich regelmaRig zu Leiterrunden und planen gemeinsame

Freizeitaktionen. In jeder Kirchengemeinde gibt es ehrenamtliche Mess-
diener als Ansprechpartner, die sich um die Planerstellung und die Ausbil-

dung der neuen Messdiener kiimmern.
ZIELE

Die Messdiener der einzelnen Kirchengemeinden stehen in Kontakt zu

allen Messdienern im Pastoralverbund. Sie sollen im Miteinander Gemein-

schaft erfahren. Sie sollen Freude am Glauben und beim Ausiiben ihres
Dienstes erfahren.

HERAUSFORDERUNGEN
* Die Messdiener weiterhin miteinander vernetzen.

* Fiir Nachwuchs sorgen, insbesondere bei den
Kommunionkindern.

e Die Ehrenamtlichen weiterhin mit ihren Talenten
einbinden.

?\rISERLOHN
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KONKRETE MABNAHMEN

e Leiterrunde soll durch Ehrenamtliche geleitet werden, Hauptamtli-
cher als Beisitz. :
 Gemeinsame WhatsApp-Gruppen fiir bessere Information unterei- :
nander.
» Kommunionkinder nach der Erstkommunion zu einem Kennenlern- :
und Informationsnachmittag einladen. :

Lektorinnen und Lektoren
BESTANDSAUFNAHME

In allen Kirchengemeinden gibt es Menschen, die sich als Lektorinnen und
Lektoren in den Gottesdiensten einbringen. In einigen Kirchengemeinden
ist es Ublich, dass sich die Lektoren selbstorganisiert zur Planaufstellung
treffen. Der Pastoralverbund Iserlohn zéhlt etwa 50 Lektorinnen und Lek-

toren.

ZIELE
< Den Glauben Lektorinnen und Lektoren tragen im Gottesdienst die liturgischen Texte
weitergeben der Lesung und das Firbittgebet vor. Laien kdnnen sich aktiv in das Ge-

schehen beim Gottesdienst einbringen.
HERAUSFORDERUNGEN
Durch den Dienst des Lektors wird den Laien gemal3 des Il. Vatikanischen

Konzils eine wichtige Aufgabe im Gottesdienst zugesprochen. Dieser
Dienst sollte stets beibehalten und fiir Nachfolger gesorgt werden.

KONKRETE MABNAHMEN

. Ehrenamtliche Lektorinnen und Lektoren kdnnen Glaubige in Ab-
- sprache mit dem Priester fiir diesen Dienst gewinnen und jene auf
ihr Talent aufmerksam machen.
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Kommunionhelferinnen und Kommunionhelfer
BESTANDSAUFNAHME

Im Pastoralverbund gibt es anndhernd 50 Kommunionhelferinnen und
Kommunionhelfer. Wahrend einige ihre Dienste bereits seit Jahrzehnten
(langstes Ehrenamt seit 1976) ausfiihren, haben sich in den vergangenen
drei Jahren zehn weitere Kommunionhelferinnen und Kommunionhelfer
ausbilden und beauftragen lassen. Neben konkreten Beauftragungen fir
die einzelnen Gemeinden gibt es auch gesonderte Beauftragungen fiir
die Einrichtungen im Pastoralverbund, z.B. Seniorenheim St. Pankratius.
Einige Kommunionhelferinnen und Kommunionhelfer engagieren sich zu-
satzlich als Lektorinnen und Lektoren.

ZIELE

Kommunionhelferinnen und Kommunionhelfer unterstiitzen den Emp-
fang der Eucharistie, vor allem in den Gottesdiensten, jedoch auch bei
den Kranken.

HERAUSFORDERUNGEN

In unseren Einrichtungen Krankenhaus, Seniorenheim und Pflegezentrum
gibt es alte und/oder kranke Menschen, denen es nicht mehr mdglich ist,
die reguldren Gottesdienste zu besuchen. Der Empfang der Eucharistie als
wichtige Quelle sollte ihnen auch in Zukunft zuganglich gemacht werden.

KONKRETE MABNAHMEN

Kommunionhelferinnen und Kommunionhelfer fiir den Dienst an den
Kranken und Alten sensibilisieren und fiir konkrete Dienste in den
Einrichtungen ansprechen. .

ghSERLOHN
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Kiisterinnen und Kiister
BESTANDSAUFNAHME
An acht von neun Kirchen im Pastoralverbund gibt es eine hauptberufli-

che Kiisterin. In Herz Jesu (Hennen) konnte sich kein Nachfolger finden, so
dass sich dort nun ein Team von Ehrenamtlichen gebildet hat.

ZIELE
- Begegnung mit Kusterinnen und Kiister sind fur die Vor- und Nachbereitung der Gottes-
Jesus Christus. dienste zustandig sowie fiir die Pflege der Kirchengebdude im Allgemei-

nen. Sie sind Ansprechpartner fiir die Messdienerinnen und Messdiener
sowie fiir die Zelebranten. Dariiber hinaus sind sie bei besonderen Gottes-
diensten, z.B. Hochzeiten, erste Ansprechpartner.

HERAUSFORDERUNGEN

Der Dienst des Kiisters oder der Kiisterin scheint mittlerweile schwer zu
besetzen zu sein (siehe Hennen).

KONKRETE MABNAHMEN
Sobald sich eine Kiindigung oder ein Eintritt in den Ruhestand an-
- kiindigt, sollte ein Nachfolger gesucht werden. Falls sich die Beset- :

zung erschwert, sollte die Gemeinde auf das Modell eines Ehrenamt- -
lichen-Teams aufmerksam gemacht werden.
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Organistinnen und Organisten

Uber die Gruppe der Organistinnen und Organisten finden sich ausfiihrli-
che Informationen im Kapitel Musik (siehe Seite 84).

Wort-Gottes-Feier-Leiter

BESTANDSAUFNAHME

Im Pastoralverbund Iserlohn gibt es sieben ausgebildete Wort-Gottes-
Feier-Leiter, die ihren Dienst weitgehend regelméaBig in Seniorenheimen
ausiiben, zusatzlich bei Engpdssen im Bereich der Werktags-Messen. Die
Feier der HI. Messe am Sonntag bleibt Hohepunkt.

ZIELE

Die Wort-Gottes-Feier stellt das Wort Gottes in den Mittelpunkt und feiert :) Das Reich Gottes
die Gegenwart Jesu im Wort. Diese Form des Gottesdienstes kann im Fal- verkiinden.

le eines Notfalls an der Stelle einer HI. Messe durch ausgebildete Laien

gefeiert werden.

HERAUSFORDERUNGEN
Die Wort-Gottes-Feier soll als Gottesdienst neben den anderen Formen an-

erkannt werden. Laien sollen als Vorsteher des Gottesdienstes akzeptiert
werden.

KONKRETE MABNAHMEN
DieWort-Gottes-Feier-LeitertreffensichregelmaRigzum Austausch iiber

ihre Erfahrungen und planen gemeinsam weitere Einsatzmdglichkeiten
in den Gemeinden.

Pastoralverbund
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Den Menschen durch den
Glauben Orientierung
und Lebenshilfe anbieten.

Pastoralvereinbarung

Begrabnisdienst

BESTANDSAUFNAHME

Das Begrabnis ist eine pastorale Gelegenheit, um die Trauernden zu be-
gleiten und um Zeugnis von dem Glauben an die Auferstehung zu geben.
Der Begrdbnisdienst kann auch von Laien ausgeiibt werden. Im Pasto-
ralverbund gibt es derzeit fiinf Priester, drei standige Diakone und zwei
Laien, die fiir den Begrabnisdienst einsetzbar sind.

Der jeweilige Leiter der Begrabnisfeier fihrt mit den Hinterbliebenen das
Kondolenzgesprach, bereitet die Trauerfeier vor und fiihrt das Begrabnis
durch. Im Jahr 2014 gab es 189 Beerdigungen. In den meisten Fallen wird
von den Angehdrigen kein Requiem gewiinscht, so dass in diesen Fallen
die Laien den Dienst komplett eigenstandig iibernehmen kdnnen.

ZIELE

Beim Begrabnisdienst geben wir Zeugnis von dem Glauben an die
Auferstehung, begleiten die trauernden Angehorigen flr eine kur-
ze Zeitspanne und spenden Trost aus dem christlichen Glauben.

HERAUSFORDERUNGEN

Die grol3e Zahl der Beerdigungen ist hin und wieder schwierig zu bewal-
tigen. In der Natur der Sache liegt, dass der Begrabnisdienst Flexibilitat
und zeitnahe Reaktionen erfordert. Dies mit festliegenden Terminen zu
vereinbaren, ist nicht immer einfach. Oftmals ist durch die Festlegung von
Begrabnisterminen durch die Bestatter wenig Spielraum gegeben.

Eine weitere Herausforderung ist, dass die Feier eines Begrdbnisses eine

besonders hohe Sensibilitdt im Umgang mit den Angehdrigen und der
Wiirdigung des Verstorbenen erfordert.
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Wird die Feier einer HI. Messe gewiinscht, so wird das Gebet fiir den/
die Verstorbene/n in der Regel in die Feier der Werktagsmesse integ-
riert. Eine gesonderte Feier der HI. Messe ist nur bedingt méglich. Am
nachst moglichen Sonntag wird in der HI. Messe fiir den/die jeweili-
ge/n Verstorbene/n in dessen Kirchenbezirk gebetet.

Die Bestattungsinstitute sind schriftlich durch den PV-Leiter (iber die
Vorgehensweise bei der Meldung eines Begrabnisses informiert wor-
den: Die Erstmeldung erfolgt im Pastoralverbundbiiro. Von dort wird
der Leiter der Begrabnisfeier gesucht und - wenn eben mdglich - erst
dann mit ihm/ihr der Termin und die Uhrzeit des Begrabnisses fest-
gelegt. Alle weiteren Informationen laufen ebenfalls (iber das Pas-
toralverbundbiiro, wo auch eine Ubersicht iiber die jeweils aktuelle
Verteilung der Begrabnisdienste aushédngt.

Trotz Koordination aller Beerdigungen im Pastoralverbundbiiro soll
gewdhrleistet werden, dass Seelsorger vor Ort Begrdbnisse iiberneh-
men.

Weiterhin halt der PV-Leiter nach fiir den Begrébnisdienst geeigneten
Laien Ausschau, ermdglicht ihnen die Teilnahme an einem Vorberei-
tungskurs des Erzbistums und stellt ihnen eine bereits beauftragte
Person als Mentor/in zur Seite. Priester, Diakone und Laien stehen im
standigen Austausch lber ihren Dienst und starken sich gegenseitig.

Zweimal jahrlich (Mérz und September) findet eine ékumenisch ge-
staltete Trauerfeier und Beisetzung der in Iserlohn still geborenen
Kinder, die nicht der Begrabnispflicht unterliegen, statt. Diese Feier
wird z.Zt. von der ev. Krankenhausseelsorgerin und der zum Begrabnis-
dienst beauftragten Gemeindereferentin des PV Iserlohn vorbereitet
und gestaltet. Ein Vorbeter (und ein Dolmetscher) der muslimischen
DITIB-Gemeinde Iserlohn ist mit einer Koranrezitation in die Feier
eingebunden, um auch die Begleitung der muslimischen Familien zu
gewahrleisten. Die Kosten flir den Transport der Féten sowie den Sarg
trdgt z.Zt. ein Bestattungsunternehmen.

Derzeit steht der Pastoralverbund gemeinsam mit dem ev. Kirchenkreis
und dem Hospizverein Iserlohn e.V. in Verhandlungen mit der Stadt
Iserlohn, um den Umgang mit ordnungsbehordlichen Bestattungen
(Sozialbegrabnis) zu regeln. Vereinbart wurde bisher, dass zwei Mal
jahrlich eine Trauerfeier flir Verstorbene, deren Beisetzung durch das
Ordnungsamt (ibernommen wird, mit Begleitung eines Geistlichen
oder Beauftragten der ev. oder kath. Kirchengemeinde stattfindet.
Die Koordination libernimmt der Hospizverein Iserlohn e.V., die
Kosten fiir Trauerhalle, Trager und Musik tragt die Kommune.

2’\;VISERLOHN
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Das Reich Gottes
verkiinden.

5.1.6 Okumene

Iserlohn ist eine von der Reformation geprdgte Stadt in der ehemaligen
evangelischen Grafschaft Mark. Erst 1745 wurde eine katholische Pfar-
rei gegriindet. Die Kirchengemeinden in Hennen, Kalthof und Stimmern
sind geschichtlich aus der Pfarrei St. Vincenz / Menden hervorgegangen.
Durch die Zuziige von Menschen als Fliichtlinge und Vertriebene, aber
auch als Gastarbeiter nach dem zweiten Weltkrieg, wuchs die Zahl der
Katholiken sprunghaft.

Inzwischen kann in Iserlohn statistisch von einer Drittelung der Gesell-
schaft gesprochen werden: ein knappes Drittel Katholiken, ein Drittel
evangelische Christen, ein Drittel der Bevolkerung gehort nicht den bei-
den groRen christlichen Kirchen an. Das kénnen getaufte Menschen sein,
oder Ungetaufte, die zuweilen Angehdrige verschiedener Weltreligionen,
vor allem des Islam, sind.

In den letzten Jahren ist die dkumenische Zusammenarbeit in Iserlohn neu
in Bewegung gekommen. Kooperationen gab und gibt es im Bereich von
Schulgottesdiensten, ékumenisch gestalteten Bibelwochen, Schiitzenfes-
ten, Gottesdiensten in der Fastenzeit, zu Pfingsten, zum Erntedank, zum
BuR- und Bettag oder zu Weihnachten und bei kirchlichen EheschlieBun-
gen. Den Anldssen im Laufe eines Jahres entsprechend treffen sich die
Hauptamtlichen (Pfarrer, Pfarrerinnen, Gemeindereferentinnen, kirchliche
Mitarbeiterinnen) einzeln oder in Gruppen zu Absprachen. Diese Treffen
fanden gewdhnlich in Bezirken des Pastoralverbundes statt. Begleitend
entstand die Idee eines 6kumenischen Kalenders flir den Pastoralverbund,
der im Internet einsehbar einen Uberblick iiber sdmtliche 6kumenische
Veranstaltungen bietet.

Uber Absprachen der Ansprechpartner in der Okumene hinaus gab es in
unregelmaBigen Abstdnden Studientage der Hauptberuflichen. Sehr gut
entwickelt hat sich die Zusammenarbeit in der Kirchenmusik. Jahrlich wird
ein dkumenischer kirchenmusikalischer Kalender herausgegeben. Neu ist
dartiber hinaus der Runde Tisch der Religionen.



Ein gemeinsames caritatives bzw. diakonisches Engagement spiegelt sich
im 6kumenischen Mittagstisch wider, der seit einigen Jahren besteht.
Ebenfalls gibt es eine Kooperation im Rahmen des Fliichtlingsnetzwerks.
Ferner arbeiten in vielen caritativen Gruppen und Institutionen Menschen
verschiedener Konfessionen, ohne dass das besonders thematisiert wird,
ganz selbstverstandlich zusammen.

1. Zur Einheit berufen
Immer wieder die Begegnung zu suchen und fiireinander da zu sein,
bleibt Aufgabe des 6kumenischen Zusammenlebens. Das kann durch
Zusammenkiinfte unterschiedlichster Art oder gegenseitige praktische  Gkumenischer mittagstisch.
Unterstiitzung geschehen.

2. Miteinander beten

Es gibt vielfaltige Bestrebungen, durch Gebete und Gottesdienste die
geistliche Gemeinschaft zwischen den Kirchen zu vertiefen und fiir die
sichtbare Einheit der Kirche Christi zu beten.

Ein besonders schmerzliches Zeichen flir die Zerrissenheit unter den
christlichen Kirchen ist die fehlende eucharistische Gemeinschaft bzw.
Abendmahlsgemeinschaft, die es zu liberwinden gilt. Wichtig ist dabei,
die Gottesdienste und die weiteren Formen des geistlichen Lebens an-
derer Kirchen kennen und schétzen zu lernen.

3. Gemeinsam das Evangelium verkiindigen
Die Aufgabe der Kirchen ist es, gemeinsam das Evangelium durch Wort
und Tat fiir das Heil aller Menschen zu verkiindigen. Dazu gehért, dass
die Christen der verschiedenen Konfessionen zusammen das Evangeli-
um in die gesellschaftliche Offentlichkeit hinein vermitteln wie auch
durch sozialen Einsatz und die Wahrnehmung von politischer Verant-
wortung zur Geltung bringen.

4. Dialoge fortsetzen

Die in Christus begriindete Zusammengehorigkeit ist von fundamen-
taler Bedeutung im Blick auf die unterschiedlichen theologischen und
ethischen Positionen. Anders als die geschenkte und bereichernde Viel-
falt haben jedoch Gegensdtze in der Lehre, in ethischen Fragen und
in kirchenrechtlichen Festlegungen auch zu Trennungen zwischen den
Kirchen gefiihrt.

Uberwunden geglaubte Differenzen bei ethischen Fragen haben sich
zum Teil auch wieder verscharft, wenn es zum Beispiel um das Ver-
standnis von Ehe, Partnerschaft und Familie geht. Um die dkumenische
Gemeinschaft zu vertiefen, sind die Bemithungen um einen Konsens im
Glauben unbedingt fortzusetzen. Zum Dialog gibt es keine Alternative.

5. Soziale Verantwortung fiir die Stadt Iserlohn wahrnehmen
Aufgrund des Glaubens setzen sich Christen fiir eine humane und sozia-
le Stadt ein, in der die Menschenrechte und Grundwerte des Friedens,
der Gerechtigkeit, der Freiheit, der Toleranz, der Partizipation und der
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Solidaritat zur Geltung kommen. Genannt sei die Ehrfurcht vor dem
Leben, der Wert von Ehe und Familie, die Achtung anderer Formen
menschlichen Zusammenlebens, der vorrangige Einsatz fiir die Armen,
die Bereitschaft zur Vergebung und in allem die Barmherzigkeit. Zum
verséhnten Miteinander gehért es, die soziale Gerechtigkeit unter allen
Mitbiirgern zu férdern, vor allem die Kluft zwischen Arm und Reich
sowie die Arbeitslosigkeit zu liberwinden. Gemeinsam méchten die Kir-
chen dazu beitragen, dass Migranten und Migrantinnen, Fliichtlinge
und Asylsuchende in der Kommune menschenwiirdig aufgenommen
werden.

6. Menschen, Kulturen und Religionen versohnen

Die Vielfalt der kulturellen und religiésen Traditionen bedeutet Reich-

tum in einer Gesellschaft, in einer Stadt. Angesichts zahlreicher Konflik-
Weltgebetstag 2014, te ist es Aufgabe der Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften, mitein-
ander den Dienst der Verséhnung auch fiir Menschen unterschiedlicher
kultureller Herkunft wahrzunehmen. Die Pluralitat von religiésen und
weltanschaulichen Uberzeugungen und Lebensformen ist ein Merkmal
der Kultur Europas geworden.
Im Blick auf den Dialog mit anderen Religionen und Weltanschauun-
gen sollen kritische Anfragen ernst genommen werden. Eine faire Aus-
einandersetzung ist vonndten. Die 6kumenischen Bemiihungen richten
sich auf die Beurteilung und Lésung politischer und sozialer Fragen im
Geist des Evangeliums. Weil Christen die Person und Wiirde jedes Men-
schen als Ebenbild Gottes werten, treten sie flr die absolute Gleichwer-
tigkeit aller Menschen ein. Die Kirchen férdern gemeinsam den Prozess
der Demokratisierung. Sie engagieren sich fiir eine Friedensordnung
auf der Grundlage gewaltfreier Konfliktlésungen. Sie verurteilen jede
Form von Gewalt gegen Menschen, besonders gegen Frauen und Kin-
der.

7. Die Schopfung bewahren
Im Glauben an die Liebe Gottes, des Schépfers, erkennt der christlich
gepragte Mensch dankbar das Geschenk der Schopfung, den Wert und
die Schonheit der Natur. Gleichzeitig sieht er mit Schrecken, dass die
Gliter der Erde ohne Riicksicht auf ihren Eigenwert, ohne Beachtung
ihrer Begrenztheit und ohne Riicksicht auf das Wohl zukiinftiger Ge-
nerationen ausgebeutet werden. Christen wollen sich gemeinsam fiir
nachhaltige Lebensbedingungen fiir die gesamte Schépfung einsetzen.

* Jede Kirchengemeinde und jeder Stadtteil haben ihr Eigenleben. Es
darf aber nicht (ibersehen werden, dass durch Kooperationen (iber Ge-
meinde- und Bezirksgrenzen hinweg Krafte gebiindelt werden kdnnen.
Den Pastoralverbund im Blick zu haben und nicht nur in kleinen Rau-
men zu agieren, bleibt ein Auftrag aller in der Okumene engagierten
Frauen und Méanner. Dabei liegt die Herausforderung darin, dass es
eine dkumenische Zusammenarbeit zwischen einzelnen Gemeinden
und / oder in einzelnen Bezirken des Pastoralverbundes gibt.
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Hilfreich ist die regelmaBige Durchfithrung von Studientagen (-aben-
den) fiir Haupt- und Ehrenamtliche. Gemeinsame Bildungsangebote zu
Glaubensfragen férdern den dkumenischen Zusammenhalt. Bei Kont-
roversen, besonders wenn bei Fragen des Glaubens und der Ethik eine
Spaltung droht, ist es geboten, das Gesprdch zu suchen und diese Fra-
gen gemeinsam im Licht des Evangeliums zu erdrtern.

Gebets- und Gottesdienstkultur: Gut ist es, wenn es regelmaBig wieder-
kehrende gemeinsame Gottesdienstangebote gibt, die sich nicht nur an
bestimmten Zeiten im Kirchenjahr orientieren. Dabei wirken feste Orte
unterstiitzend.

Angesichts vielfaltiger Orientierungslosigkeit, der Entfremdung von
christlichen Werten, aber auch mannigfacher Suche nach Sinn, sind die
Christinnen und Christen besonders herausgefordert, ihren Glauben zu
bezeugen. Dazu bedarf es des verstarkten Engagements und des Erfah-
rungsaustausches in Katechese und Seelsorge in den Gemeinden.

Dialog mit anderen Religionen und Weltanschauungen: Notwendig ist
es, allen Formen von Antisemitismus, Rassismus und Ausgrenzung in
Kirche und Gesellschaft entgegenzutreten, ebenso auf allen Ebenen
den Dialog mit den jiidischen Geschwistern zu suchen und zu intensi-
vieren. Das gilt gleichfalls fiir den Islam, wie auch grundsatzlich fiir das
Gesprach mit allen Menschen guten Willens.

Darliber hinaus muss die Stellung und Gleichberechtigung der Frauen
in allen Lebensbereichen gestarkt sowie die gerechte Gemeinschaft von
Frauen und Mannern in Kirche und Gesellschaft gefordert werden.

Zusammenarbeit im diakonischen Bereich: Es ist notwendig, sich iiber
Inhalte und Ziele der sozialen Verantwortung miteinander zu verstandi-
gen und die Anliegen und Visionen der Kirchen gegeniiber den sakula-
ren Institutionen maéglichst gemeinsam zu vertreten.

Seelsorge in Seniorenheimen: Altere Menschen fragen nach Betreuung,
oft unabhéngig der Angehdrigkeit zu einer Konfession. Die wachsende
Kooperation von Haupt- und Ehrenamtlichen beider Kirchen lasst hier
die vielen Aufgaben einfacher bewaéltigen.

In dhnlicher Weise ist die starkere Vernetzung von Kinder-, Jugend- und
Schulpastoral unabdingbar.

In jeder Gemeinde gehoért auf die Tagesordnung der Gruppierungen:
Entwicklung eines Lebensstils, bei dem gegen die Herrschaft von dko-
nomischen Zwangen und von Konsumzwdangen auf verantwortbare und
nachhaltige Lebensqualitdt und Erhaltung der Schopfung Wert gelegt
wird.

2-‘VISERLOHN
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RegelmaBige Besprechungen (mindestens vierteljahrlich) von
Hauptamtlichen in der 6kumenischen Dienstrunde auf Ebene des
Pastoralverbunds.

Einrichtung eines Stdndigen Okumenerates (mindestens zweimal
jahrliche Treffen) auf PV-Ebene besetzt durch Haupt- und Ehren-
amt (Delegierte aus den PGRs und Presbyterien).
Fortbildungsangebote fiir Haupt-und Ehrenamtliche, gemeinsame
Studientage (mindestens einmal jahrlich).

Neben Gottesdiensten fir Kinder und Jugendliche in den Schulen
z.B. gemeinsamer Kinderbibeltag, Kinder- und Jugendfreizeitan-
gebot (einmal jahrlich).

Okumenische Bibelkreise, gemeinsame Gottesdienste im Laufe
eines 6kumenischen Kirchenjahres (z.B. in der Fastenzeit Kreuz-
weg, Gestaltung des Pfingstfestes, des BuB3- und Bettags). Regel-
maBiges dkumenisches Angebot (alle zwei Monate) im Forum
St. Pankratius (und / oder an einem anderen Ort der Stadt) je-
weils an Samstagen, auch eine gemeinsame Monatsflrbitte in
den Gottesdiensten der christlichen Kirchen soll spatestens in
einem Jahr in jeder Pfarrei umgesetzt sein.

Gespréachsforen zu aktuellen (kontroversen) Themen, z.B. Umgang
mit den Grenzen des Lebens ... vorgeburtliche Diagnostik, Sterbe-
hilfe werden nach Bedarf zeitnah angeboten.

Die Kooperation im Fliichtlingsnetzwerk bzw. die Mitarbeit im
Verein Lebenswert e.V. wird ausgebaut.

Aufbau einer gemeinsamen Seelsorge von Senioren besonders
in Heimen innerhalb der ndchsten zwei Jahre.

Den Muslimen giltes, mit Wertschdtzung zu begegnen. Bei gemein-
samen Anliegen isteine Zusammenarbeit mit Muslimen angezeigt;
den Umbruch in der islamischen Welt wahrnehmen und diesbe-
zliglich das Gesprach mit den Moscheegemeinden suchen
(vierteljahrlich).

10) Seit zwei Jahren gibt es den Runden Tisch der Religionen in

Iserlohn. Die Erkenntnis wachst, wie notwendig die regelmaRige
Zusammenkunft der verschiedenen Religionsvertreter in einer von
Pluralitat geprégten Zeit ist (ca. flinf Begegnungen im Jahr,
Friedensfest alle zwei Jahre).

11) Empfehlenswert ist die Einrichtung eines 6kumenischen Tages des

Gebetes (einmal jahrlich) fiir die Bewahrung der Schépfung; dazu
gehért: die kirchlichen Umweltorganisationen und dkumenischen
Netzwerke bei ihrer Verantwortung fiir die Bewahrung der Schép-
fung zu unterstiitzen bzw. den Kontakt mit ihnen zu pflegen; eine
stetige Vernetzung der Eine-Welt-Gruppen.



5.1.7 Weitere Uberlegungen

* Das Thema Ehepastoral/geistliches Leben in der Ehe sollte in Verbin- ,Du bist berufen,

dung mit den Gruppen Sakramente und Familie bedacht und beraten
werden. etwas zu tun oder

* Essollten Uberlegungen angestellt werden, wie Berufungen in unserem ZU sein, woftir kein
Pastoralverbund aufgedeckt und bestarkt werden kénnen. )
anderer berufen Ist.
* Wie kdnnen wir unsere Sorge fiir die Berufung zu geistlichen Berufen ) )
zum Ausdruck bringen? Neben der Begleitung von jungen Menschen Du hast einen Platz in
in ihrer praktischen Ausbildungszeit (Kandidaten Priesteramt, Gemein-
dereferentinnen) konnte der Weltgebetstag geistlicher Berufe starker Gottes Plan auf Erden,
hervorgehoben werden. )
den kein anderer hat.
* Inwieweit kdnnte es ein geistliches Angebot oder eine Mdglichkeit der )
Reflektion fiir all jene geben, die einen liturgischen Dienst liberneh- Gott kennt Dich und
men?
ruft Dich bei Deinem
* Gibt es Ideen fiir die Wiederbelebung des Sakramentes der BuRe?

Namen.”
5.2 Ehrenamt — nach J. H. Newmann
Engagement aus Berufung
Die Ehrenamtlichen sorgen durch ihr Engagement fiir Ehrenamt

Ber Bedeutung. Ehrenamtliches Engagement soll nach Engagement aus Berufung

Kraften unterstitzt und gestarkt werden. Es ermdglicht

Christinnen und Christen, ihre eigene Berufung in die

Nachfolge Jesu zu entdecken, zu leben und zu reflektieren. Statt aufgaben-
orientiert die Pastoral zu gestalten, soll den Ehrenamtlichen ermdglicht
werden, ihre Charismen, d.h. ihre Talente, in die Gemeinschaft einzubrin-
gen. Ehrenamtliches Engagement gibt der Kirche und dem Glauben ein
Gesicht (s. auch ,Ehrenamtlich Tatige", Seite 101).

das Weiterleben des Glaubens - sie sind daher von gro- 4%
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974-BILDPUNKTE.html *

Wallfahrt der Kolpingfamilie nach Werl.
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5.2.1 Angebote fiir Ehrenamtliche

Seit September 2016 gibt es einen Bildpunkt im Pastoralverbund Iser-
lohn. ,Bildpunkte sind Standorte der kirchlichen Bildungsarbeit, deren
Angebote die Schwerpunkte und Aufgaben der Pastoral in den Pastoral-
verbiinden und den neuen Pastoralen Raumen gezielt unterstiitzen und
fordern. Bildpunkte konnen initiiert werden von den Verantwortlichen in
der Pastoral, den Katholischen Bildungswerken oder den Katholischen
Bildungsstatten. Wichtig ist, dass sie von allen Beteiligten getragen wer-
den. Bildpunkte kénnen in Pfarrheimen, kirchlichen Einrichtungen und
anderen Raumen installiert werden, die entsprechende Kriterien erfiillen
(GroRe, Lage, Verkehrsanbindung, Parkmdglichkeiten etc.). Die Trager sind
Kirchengemeinden oder kirchliche Einrichtungen, z.B. ein Familienzent-
rum. Bildpunkte werden geplant, organisiert und umgesetzt vom jeweili-
gen Bildpunkt-Team. Es besteht aus mindestens drei Ehrenamtlichen oder
Hauptberuflichen - im Idealfall ist ein Pastoralteam-Mitglied dabei. Das
Bildpunkt-Team arbeitet in enger Abstimmung mit den Verantwortlichen
der Pastoral."*

Uber die Dekanatsreferentinnen und den Dekanatsreferenten ist es mog-
lich, dariiber hinaus Fortbildungsmdglichkeiten zu initiieren.

Auf der Homepage www.bildung-erzbistum-paderborn.de finden
sich verschiedene Bildungseinrichtungen im Erzbistum Paderborn und
konkrete Angebote, die nach Ort, Thema, Zielgruppe und Termin ange-

zeigt werden.

5.2.2 Verbande und Vereine

Die Welt der Vereine und Verbande ist im pastoralen Raum Iserlohn sehr
umfangreich und vielfaltig. Gleich mehrere Vereine und Verbande sind in
den unterschiedlichen Gemeinden mehrfach vertreten.

So zahlt der Pastoralverbund in den Ortsteilen Iserlohn Mitte, Simmern
und Hennen drei Kolpingsfamilien. Die kfd ist in den Gemeinden St. Alo-
ysius, Heilig Geist, St. Hedwig, St. Michael, St. Josef und in St. Gertrudis
vertreten.

Weitere Vereine und Verbadnde sind die Caritas und die Caritaskonferenz,
die Iserlohner Tafel, die KAB, der KKV, der Katholische Gehorlosenverein
und die Vinzenzkonferenz.

Diese Vereine und Verbédnde haben sich in unterschiedlicher Intensitdt am
pastoralen Prozess und an den Leitlinien fiir die Vereine und Verbande im
Pastoralverbund Iserlohn beteiligt.
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BESCHREIBUNG DER IST-SITUATION

Bei den unterschiedlichen Treffen der Gruppen und Vereinen ist deutlich
geworden, dass die Probleme innerhalb der Gruppierungen oft dhnlich
sind. Die Menschen, die sich der ehrenamtlichen Arbeit anschlielen wol-
len und sich engagieren, fehlen in fast allen Vereinen und Verbanden.
Ebenso wird beschrieben, dass sich immer weniger junge Menschen fiir
die Arbeit interessieren und somit die Gemeinschaft alter wird und an-
stehende Aufgaben nur noch bedingt gestemmt werden kénnen. Die
Ressourcen in den eigenen Verbanden und Gruppierungen gehen immer
mehr verloren, beziehungsweise es kommen keine neuen, auf die die akti-
ve Gemeinschaft zuriickgreifen kann.

Das Interesse an der Arbeit der Vereine und Verbénde ist ebenfalls zuriick-
gegangen. Die geplanten Veranstaltungen werden meistens nur von den
wenigen aktiven Mitgliedern besucht. Die Gruppierungen haben haufig
das Gefithl mangelnder Wertschatzung der Arbeit und nur sehr schwache
Wahrnehmung in der Gesellschaft.

Die Arbeit innerhalb der Vereine und Verbande wird im Rahmen der Még-
lichkeiten als bereichernd fiir die aktiven Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer beschrieben. Es wird viel Arbeit fiir den Menschen gemacht. In vielen
Gruppierungen geht es darum, sich auch um die Menschen zu kiimmern,
wenn sie isoliert und einsam sind. In dem Kontext leisten viele Verbande
engagierte und gute Arbeit. Events und Projekte werden in den einzelnen
Verbanden und Gemeinschaften gut angenommen.

ZIELE:

Die Vereine und Verbande im Pastoralverbund Iserlohn streben in ihrer
Arbeit folgende Ziele an:

¢ Sie wollen den Glauben der Menschen vertiefen und starken. Ebenso
sollen die Menschen zum Glauben ermutigt werden.

* Sie wollen mit ihrer Arbeit dafiir sorgen, dass Kirche lebendig bleibt
und ihre Arbeit einen gesellschaftlichen Nutzen vorweist.

* Sie streben Gemeinschaft und Bildungsarbeit an, welche untereinander
besser vernetzt sein soll und in der sie sich gegenseitig unterstiitzen
wollen. Ein gutes Klima sowie gegenseitige Wertschatzung unter den
Verbanden sollen dieses Ziel férdern.

* |m Sinne des inklusiven Gedankens wollen die Vereine und Verbande

sich verstarkt fiir benachteiligte und ausgeschlossene Mitglieder unse-
rer Gesellschaft einsetzen.

#hSERLOHN

Pfarrfest St. Gertrudis.

< Begegnung mit
Jesus Christus.
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Familienfest der KAB an

Christi Himmelfahrt 2016.
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Das Reich Gottes
verkiinden.

Die Vereine sind unterschiedlich in ihren Gemeinden//Stadtteilen enga-
giert und mit Aufgaben betreut. Es darf dabei nicht iibersehen werden,
dass durch Kooperation und gemeinsame Arbeit etwas neu geschaffen
werden kann. Den gesamten Pastoralverbund und alle Vereine und Ver-
bande im Blick zu behalten, bleibt ein Auftrag fiir die verantwortlichen
Ménner und Frauen.

Die eigenen Sorgen um Nachwuchs und Vorstandsarbeit sind in den
ansassigen Vereinen und Verbdnden oft groB3. Jede Gruppierung muss
fiir sich selbst (iberlegen, welche Ziele und Inhalte mit den zur Verfu-
gung stehenden Ressourcen noch erreicht und durchgefiihrt werden
kénnen.

Die Vereine und Verbande haben groe Nachwuchssorgen und nur
noch wenige junge Menschen und Familien interessieren sich flr die Ar-
beit. Es gilt, die eigenen Angebote zu erweitern und zu schauen, welche
Angebote die Menschen brauchen. Dabei soll das eigene Profil nicht
angepasst werden, sondern flir diese Menschen erweitert werden.

Die Unsicherheit vor ,fremden Vereinen und Verbanden" besteht bei ei-
nigen interessierten Menschen. Es muss eine Offnung der Vereine und
Verbédnde fiir ihre Veranstaltungen stattfinden. Die Menschen sollen
sich von dem Unbekannten befreien und offen die Veranstaltungen
aller Gruppierungen aufsuchen kénnen. In den Gruppierungen soll eine
Willkommenskultur geschaffen werden.

Oft werden Bildungsveranstaltungen zeitnah zu dhnlichen oder glei-
chen Themen durch unterschiedliche Vereine und Verbande angeboten.
Es muss eine bessere Kommunikation der Vereine und Verbande unter-
einander geben und Bildungsveranstaltungen kdnnen gegebenfalls im
Verbund angeboten werden.

Die Wahrnehmung der Vereine und Verbénde in der Offentlichkeit ist
haufig sehr kritisch. Es gilt, sich als Gruppierung zu 6ffnen und zu sig-
nalisieren, dass die Bereitschaft, fiir alle Menschen da zu sein, vorhan-
den ist. Auch eine Kooperation mit weltlichen Gruppierungen kann die
Arbeit der christlichen Verbédnde bereichern. Es kdnnte die Arbeit und
die Bedeutung der Vereine mehr in den Mittelpunkt der Gesellschaft
ricken.

Die Zusammenarbeit in einem gréBeren Netzwerk auf Pastoralverbunds-
ebene ist fir alle Vereine und Verbande neu und viele Gruppierungen
sind mit ihrem Einsatz in ihrer Gemeinde schon an der Obergrenze der
Belastbarkeit. Es gilt fiir alle Vereine und Verbande, ihr eigenes Profil
nicht zu verlieren, sich aber dennoch fiir eine gemeinsame vernetzte
Arbeit im Pastoralverbund zu 6ffnen.

Angesichts der Entfremdung von christlichen Werten, aber auch man-
nigfacher Suche nach Sinn, sind die Christinnen und Christen beson-
ders herausgefordert, ihren Glauben zu bezeugen. Dazu bedarf es des
verstarkten Engagements der Vereine und Verbande als Ort von Ge-
meinschaft und als sichtbare Zeuginnen und Zeugen des christlichen
Glaubens.
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KONKRETE MASSNAHMEN

1) Fiir die Bildungsveranstaltungen wird unter Mitarbeit mit dem De-
kanat, dem Erwachsenenbildungswerk und der KBS Arnsberg ein
gemeinsamer Flyer erstellt, in dem groBere Bildungsveranstaltun-
gen (Bildpunkt) der Vereine und Verbande aus dem Pastoralver- :
bund aufgenommen werden.
Fir dieses Vorhaben entsendet jeder Verein und Verband eine Ver- :
treterin oder einen Vertreter, die oder der die Bildungsveranstaltun-
gen vorstellt. Gemeinsam werden alle Bildungsveranstaltungen in
den Flyer aufgenommen.

“kbs

Katholische Bildungsstitte
filr Erwack und Familienbild

Arnsberg

2) Fiir die zunehmende Einsamkeit besonders im Alter soll eine :
Ubersicht iiber gesellige Veranstaltungen erstellt werden. Diese
Ubersichten sollen in den Kirchen ausliegen und gezielt an die :
Menschen verteilt werden. Es ist wichtig, dass dieses Angebot mit
einer verbundenen Mobilitat beworben wird, damit die weiteren
Strecken im Pastoralverbund kein Hindernis sind.

3) Die verbesserte Vernetzung soll durch einen ,runden Tisch" aller
Vereine und Verbande halbjahrlich gewahrleistet werden. Ein Mail- :
verteiler soll zusatzlich die Informationswege untereinander ver- :
kiirzen und die Zusammenarbeit vereinfachen. :

4) Die Inklusion soll durch die Arbeit der Vereine und Verbande sicht-

:  bar werden. So sollen besonders die Gruppierungen aufmerksam :
flir Menschen mit Beeintrachtigung sein. Auch bei den Veranstal-
tungen soll auf Vereinfachungen wie die ,Leichten oder Einfachen
Sprachen" geschaut werden.

5) In der Vorstandsarbeit soll auf die bestehenden Schulungsan-
gebote zuriickgegriffen werden.

5.2.3 Weitere Uberlegungen

* Wenn jemand eigeninitiativ sein Charisma einbringen méchte, kann er
oder sie mit Menschen aus dem Pastoralteam ins Gesprach kommen,
um Hilfestellung zu erhalten, die Idee konkret werden zu lassen.

* Ein gutes Beispiel fiir das eigeninitiative Engagement sind die Frauen-
frihstiicksgesprache, welche seit 2006 in der Gemeinde Hlst. Dreifal-
tigkeit stattfinden. Die vier Mal im Jahr stattfindenden Frauenfrihsti-
cke sind gemeindeiibergreifend, 6kumenisch und bringen jeweils 30-50
Frauen zusammen. Nach der Feier der HI. Messe oder einer Wort-Got-
tes-Feier erwarten die Frauen Vortrdge mit unterschiedlichen Bildungs-
inhalten und ein gemeinsames Frithstiick. Ein Team von Frauen sorgt
eigenstandig fiir diese Veranstaltungen.
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5.3 Pastorale Orte und Gelegenheiten —
missionarisch Kirche sein

Uber die Gemeindegrenzen hinaus soll

‘L Missionarisch Kirche sein die frohe Botschaft an weiteren Orten

Pastorale Orte und Gelegenheiten und zu besonderen Gelegenheiten ver-

@

Brasilienfahrt im

Dezember 2015 - Januar 2016.
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kiindet werden. Das urspriingliche Bild

einer Kirchengemeinde wird um ein
neues Bild von Gemeinden erweitert: Gemeinschaften, die sich auBerhalb
der kirchlichen Rdume treffen oder auch nur zeitlich begrenzt zusammen
sind oder sich aufgrund eines gemeinsamen Themas zusammen finden.
Wir glauben, dass Gott sich allen Menschen tberall und zu allen Zeiten
zuwendet. Im Bild eines Netzwerks gesprochen, kann es in einem Pastoral-
verbund unzéhlig vielfaltige Moglichkeiten geben, die jedoch alle in ihrer
Absicht gemein haben, Gott zu suchen und ihm nahe zu sein.

5.3.1 Jugend

Aufgrund der Veranderungen in der kirchlichen Landschaft Iserlohns ist in
den letzten zehn Jahren der ,Bereich Jugend und junge Erwachsene” in
der Gemeindearbeit zwar immer ein wichtiges Thema gewesen hinsicht-
lich der Zukunft der Gemeinden, allerdings sind altersbedingt und durch
die Verdanderungen der gemeindlichen Strukturen viele Aktionen und An-
gebote fiir die Jugend weitgehend vereinzelt geblieben und hingen an
einzelnen Personen in den jeweiligen Gemeinden. Feste Gruppen wie die
Pfadfinder oder die Messdiener findet man zwar nach wie vor in den Ge-
meinden, aber oftmals scheiden Jugendliche spatestens mit dem Schulab-
schluss aus diesen Gruppen aus und finden nur schwer in anderen Berei-
chen die Maéglichkeit, sich mit der eigenen Spiritualitat und dem eigenen
Leben auseinander zu setzen oder einfach nur durch Gruppentreffen in
der Freizeit eine Gemeinschaft im kirchlichen Rahmen zu erleben.
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ZIELE

Es geht im Wesentlichen darum, dass junge Katholikinnen und
Katholiken in Iserlohn - (iber die Vorbereitung auf die Sakramente
und die Gemeindegrenzen hinaus - miteinander vernetzt werden
und sich zunachst auch gegenseitig kennen lernen und aufeinan-
der zugehen, was bereits in den letzten zw6lf Monaten im Rah-
men der Arbeit der Perspektivgruppe Jugend in einigen Bereichen
gelingen konnte. So sind im Rahmen der Fahrten nach Assisi und
Brasilien gute Kontakte und Verbindungen entstanden, in deren
Nachgang beispielsweise der ,Junge Chor" (Zielgruppe: 14 - 40
Jahre) entstanden ist und einige besondere gottesdienstliche For-
men wie eine Assisi-Vesper, Nightfever, ein Valentinsgottesdienst
oder ein Gottesdienst im brasilianischen Stil stattgefunden haben.
Dabei ist deutlich geworden, dass das Bediirfnis nach Gemein-
schaft und zeitgemaRen, ansprechenden Gottesdienstformen bei
den jungen Leuten ungebrochen ist. Nun gilt es aber, die unten
genannten MaBnahmen langfristig und mit einer moglichst gro-
Ben Gruppe von Ehrenamtlichen zu festigen und langfristig zu eta-
blieren. Zudem sollen Jugendliche auf verschiedenen Wegen (z.B.
auch durch Nutzung der modernen Medien) und zu unterschied-
lichen Anladssen (z.B. nach der Firmung oder nach dem Schulab-
schluss) angesprochen werden durch die vorhandenen Angebote
und neue Ideen.

HERAUSFORDERUNGEN

* motivierende Angebote flir Jugendliche und junge Erwachsene
schaffen, die den Bedirfnissen und der Glaubens- und Lebens-
wirklichkeit junger Christinnen und Christen entsprechen

* junge Menschen flir ehrenamtliches Engagement begeistern,
durch das sie selbst eine Bereicherung fiir ihr eigenes Leben
erfahren

* Akzeptanz und Wertschatzung der Aktionen der jungen Men-
schen im Pastoralverbund sowie finanzielle Unterstiitzung
schaffen

e den ,Mehrwert" gelebten, konkreten Glaubens in der heutigen
Zeit erlebbar machen

* Vernetzung auch mit anderen kirchlichen Gruppen verschiede-
ner Alters- und Zielgruppen, die zu einer Bereicherung des ge-
samten Pastoralverbunds werden kann

* zeitgemalBe und breitgefacherte Bekanntmachung der Angebo-
te flir junge Menschen

* interkulturelle Offenheit vorleben und verwirklichen

e Schulen und andere Institutionen tber die Angebote informie-
ren und sie ggf. einbeziehen

’\KISERLOHN

Glauben Orientierung

<> Den Menschen durch den

und Lebenshilfe anbieten.

Der ,Junge Chor".

< Den Glauben
weitergeben.
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1) Ausbau der Jugendgottesdienste und Jugendliturgie

* neue Formen der Liturgie in regelmaBigen Intervallen erproben
(zB. Assisi-Vesper, Nightfever, Brasilien-/Valentinsgottesdienst)

* Youtube" nutzen (Berichte fiir die Offentlichkeit, Vernetzung)

* medienwirksameAnkiindigungen derVeranstaltungen (YouTube-
Videos, WhatsApp)

* moderne Kirchenmusik erleben (z.B. beim ,Jungen Chor")

* Musik und Gebet als ,Schliissel zum Herzen" (z.B. ,Nacht der
Lichter")

* Moglichkeiten der inneren Vertiefung (z.B. Wort des Lebens,
Taizégebete)

* Raume fiir Engagement schaffen (Offenheit bei Gestaltungs-
formen)

* besondere Orte und Zeiten fiir Gebet und Liturgie

Begegnung mit 2) ,Rauskommen" und Gemeinschaft (er)leben
Jesus Christus. * Meditation und Stille fiir junge Leute (z.B. Schiiler/Studenten)
als Ausgleich zum Alltag
* ganzheitliche Erfahrungen ermoglichen (z.B. durch Musik,
Meditation und Stille)
* regelmaBige Fahrten an besondere Orte (z.B. Fazenda, Kloster,
Assisi) -> Kirche anders erleben, neue Orte als spirituelle Quelle
* neue Sichtweisen entwickeln durch besondere Begegnungen und
Erlebnisse
* Konkrete Angebote schaffen (punktuell und regelméaBig, z.B.
Weltjugendtag)
* spezielle Angebote fiir Jugendliche (z.B. im Anschluss an die
Firmung)
* Bildung eines ,Ideengeberkreises”, der offen ist fiir Anregungen
und Méglichkeiten bietet zur inneren Ausdifferenzierung
* besondere ,Aktionen” (z.B. Wintergrillen, Klettern)

3) ,2Zusammenwachsen"
e den pastoralen Prozess (Bildung des Pastoralverbundes)
als Chance fiir Neues wahrnehmen und nutzen
* sich in Iserlohn kennen lernen und wahrnehmen
* Offenheit aktiv zeigen (andere ansprechen und einladen)
* soziales Engagement bei aktuellen Anliegen (z.B. Fliichtlinge)
* Verdeutlichung: ,Wir brauchen und mochten Gemeinschaft!"

62




5.3.2 Familie

Der Themenkomplex Familienpastoral ist integriert in das Kapitel Erstkom-
munion (siehe ab Seite 34).

5.3.3 Schule

Der Arbeitsbereich ,Schulpastoral stellt sich als ein Dienst der Kirche an
den Menschen im Handlungsfeld Schule und dadurch als ein diakonischer
Dienst an der Institution Schule selbst dar. Schulpastoral ermdglicht in
vielen unterschiedlichen MaBnahmen, dass die froh- und heilmachende
Wirkung des christlichen Glaubens im Lern- und Lebensraum Schule er-
fahrbar werden kann."’

Es gibt im Pastoralverbund Iserlohn 24 Schulen aus sieben unterschiedli-
chen Schulformen. Etwa 25-35% der Schilerinnen und Schiiler gehéren
der katholischen Kirche an. 50-75% der Schiilerinnen und Schiiler sind
christlich. Unsere gesellschaftliche Situation fordert uns Christen heraus,
das Miteinander mit anderen Religionen starker in den Blick zu nehmen
und zu hinterfragen. Ein akutes Problem der Schulen mit Schiilerinnen
und Schiilern verschiedener Religionszugehorigkeiten besteht einerseits
in der Betreuung der groen Anzahl muslimischer Kinder wahrend der
Gottesdienste und andererseits bei der Schaffung eines schiilergerechten
und spirituellen Angebots fir alle interessierten Schiilerinnen und Schiiler.

Der Pastoralverbund hat mit 18 von 24 Schulen eine Kooperation. Die
Kontakte sind in der zeitlichen Intensitat sehr unterschiedlich. Im Primar-
stufenbereich besteht ein intensiverer Kontakt als zu den weiterfiihrenden
Schulen bzw. Berufskollegs.

Anhand von Grafiken kénnen wir die bestehenden Kontakte zum Pastoral-
verbund Iserlohn ablesen (siehe nadchste Seite).

ISchule als Lebensraum

mitgestalten, Referat Schulpastoral;
Diézese Rottenburg-Stuttgart (Hrsg.)

g\?ISERLOHN
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Bestehende Kontakte zum Pastoralverbund Iserlohn (Stand: 23.6.2016):

Schule Kontaktart
Berufskollegs
Friederike Fliedner Raumnutzung

Berufsbildende Schulen des MK

Theodor Reuter Berufskolleg

Einfiihrungstag

Gesamtschulen

Gesamtschule Iserlohn

Einschulungsgottesdienst, evtl. Abschluss

Gesamtschule Seilersee

AK multireligioses Miteinander

Gymnasium

Stenner Gymnasium

Schulgottesdienste

Markisches Gymnasium

Schulgottesdienste

Aufbau Gymnasium Seilersee

Realschulen

Hemberg

Schulgottesdienste

Bomberg

Hauptschulen

Martin Luther

Schulgottesdienst

Grundschule
NuBberg Schulgottesdienste, Seelsorgestd., Projekte
Gerlingsen Schulgottesdienste, Seelsorgestd.

Lichte Kammer

Schulgottesdienste, Seelsorgestd., Projekte

Siimmern Schulgottesdienste, Seelsorgestd.
Hennen Schulgottesdienste, Seelsorgestd.
Kalthof Schulgottesdienste, Seelsorgestd.

Wiesengrund

Schulgottesdienste, gem. Unterricht, Projekte

Bomberg Schulgottesdienste

Burgschule Schulgottesdienste

Siidschule Schulgottesdienste
Forderschulen

Pestalozzi

Carl Sonnenschein Schule

Erstkommunion, Schulgottesdienste
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An 14 Schulen finden regelmaBig Schulgottesdienste
statt. In der Summe sind es tiber 50 Gottesdienste pro
Jahr.

Eine Grafik zeigt auf, an welchen Schulen zu welchen
Anldssen Schulgottesdienste gefeiert werden.

Weihnachten ist fiir viele Schulen ein Anlass,
miteinander Gottesdienst zu feiern. Kirchenfenster in @
St. Michael. Die drei Weisen huldigen Jesus.

Im Primarbereich gibt es 36-38 Gottesdienste im Jahr

Anzahl Einsch. Advent Abschluss | Sonstiges

Grundschule

NuBberg 3 X X X

Gerlingsen 3 X X X

Lichte Kammer 4 X X X Ascherm.

Siimmern 4 1,24 X fur 1,24 Ascherm.

Hennen 4 X X X Erntedank

Kalthof 34 X X X Fastenzeit

Bomberg 4 X X X Ascherm.

Siidschule 4 X X X Ascherm.

Wiesengrund 4 X X X Fastenzeit

Burgschule 1 X

Anzahl Einsch. Advent Abschluss

Gymnasium

Stenner 3 X X X

MGl 3 X X X
Gesamtschule

Gesamtschule 1 1-2 X X
Realschule

Hemberg 3 X X X
Hauptschule

Martin Luther 1 X
Forderschule

Carl Sonnenschein Schule 2 X X

= Pastoralverbund
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Daraus ergeben sich folgende Arbeitsbereiche in der Schulpastoral:

* Sechs Seelsorgestunden

* Gemeinsames Unterrichten an einer Grundschule
* Schulgottesdienste

* Fachkonferenz an einer Grundschule

e Kontakt zur Rektorenkonferenz im Primarbereich

* Arbeitskreis multireligiose Feiern an einer Schule

Die Anforderungen und Kriterien an ein schulpastorales Konzept, das sowohl
die Fiille der verschiedenen Kontakte beriicksichtigt als auch die unterschied-
lichen Ressourcen im Blick hat, hat folgende Teilziele:

- Schulpastoral muss ein Teil der Familienpastoral sein!

- die Heterogenitat der Schulen in den Gemeindebezirken im
Pastoralverbund muss beriicksichtigt werden (multireligiése, 6kumeni-
sche Gegebenheiten);

- die personelle Kapazitiat/Ressourcen im Blick auf die ehren- und
hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter muss im Blick sein;

- ist in groBBen Teilbereichen auf okumenischer Basis zu gestalten;

- das Konzept muss nachhaltig sein;

Den Glauben DieSchulpastoral hatgegenwartig einen groRBen Stellenwert, welcheranden

weitergeben vielfaltigen Kontakten und pastoralen Aufgaben abzulesen ist. Fiir den Be-
reich Schule muss dringend ein Konzept flir den gesamten Pastoralverbund
entwickelt werden, um den Rahmenbedingungen entsprechend zukunftso-
rientiert zu handeln. Dabei sind folgende Uberlegungen zu den einzelnen
Aufgaben mit Vorteilen und Herausforderungen hilfreich:

Seelsorgestunden

* positive Erganzung des schulischen RU;

* Aufbau/Vertiefung der Beziehung zu den Kindern/Lehrkraften/
Schulpersonal;

* Kontaktmdglichkeit zu katholischen/ungetauften Kindern, die in
der Gemeinde nicht vorkommen, wird aufgebaut;

e die Auseinandersetzung mit Werten, christlichen Werten
und dem Kirchenjahr,

* der Kontakt zu den Eltern, z.B. ,Schultorgesprache”; gute Rickmel-
dungen der Eltern;

* Anfragen, Probleme und gemeinsame Projekte (ber den Seelsor-
geunterricht hinaus kénnen unkompliziert und schneller umgesetzt
werden;

* SU im 2. Schuljahr erméglicht den Aufbau einer Basis im Bereich
JKirchenraum” und Gebete;
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HERAUSFORDERUNGEN

* es ist abzusehen, dass die sehr zeitintensiven Seelsorgestunden in
dieser Form auf Dauer nicht aufrecht zu erhalten sind;

Gemeinsames Unterrichten
(Gestaltung einer Unterrichtseinheit mit einer Religionslehrerin an der
Wiesengrundschule)

VORTEILE

* Aufbau / Vertiefung der Beziehung zu den Kindern, verschiedenen
Lehrkréften

e der Kontakt zu katholischen / ungetauften Kindern, die in der Ge-
meinde nicht vorkommen;

* Anfragen, Probleme und gemeinsame Projekte kdnnen unkompliziert
und schneller umgesetzt werden;

* es besteht eine Vertrauensbasis zwischen Kollegium / PV auch im
Blick auf Probleme auffalliger Kinder in Gemeindeprojekten (Erst-
kommunionvorbereitung ...);

HERAUSFORDERUNGEN
* sehr zeitintensiv;

* nicht an alle Schulen méglich;
* setzt eine hohe Bereitschaft der Religionslehrerinnen voraus;

< Begegnung mit
Schulgottesdienste Jesus Christus

VORTEILE

spirituelle Begleitung der Schiilerinnen und Schiiler an Schnittstellen
des Schullebens;

Auseinandersetzung mit religiésen Fragen / Themen;

Kinder erfahren / erleben den Gottesdienst als eine Form, ihr Leben
vor Gott zu bringen;

Kinder gehen gestarkt in neue Lebenssituationen;

* gute 6kumenische Basis;

* gute Zusammenarbeit mit den Schulen;

HERAUSFORDERUNGEN

* die Fiille der Gottesdienste an den besonderen Schnittstellen ist
kaum zu bewaltigen, aber: Ein groBer Teil der Grundschulen ist sehr
flexibel, da sie die Zusammenarbeit wiinschen;

* Ort und Art der Gottesdienste bleibt immer gleich;

* Einflussmoglichkeit / Gestaltungsmoglichkeit der Kinder ist begrenzt;

ghSERLOHN
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Fachkonferenz

* 3-4 mal im Schuljahr

* nur an der Wiesengrundschule (aufgrund der GroRe)
* gute Austausch- und Informationsmdglichkeit

* Gestaltung der Zusammenarbeit

* Chance, Stromungen der Schule mit zu bekommen

Konferenz der GS Rektoren
* nach Bedarf
VORTEILE
* Pastoralteam hat Gestaltungsmoglichkeiten (multireligiése Feiern)
im Bereich des religiosen Schullebens;

* Kontakt;
e zeitlich Gberschaubar

Arbeitskreis multireligioses Miteinander

O,

Auf Stadtebene treffen sich seit
einigen Jahren bereits Vertreter
verschiedener Religionen am
JTisch der Religionen”.
Uberlegungen zu multireligiésen
Feiern kommen in Zukunft z.T.
auf die Schulen zu.

Vereinzelte Informationsveranstaltungen zu multireligidsen Feiern sind schon
angeboten worden und auf gute Resonanz bei den Schulen gestol3en. Die
Zusammenarbeit mit den muslimischen Gemeinden steht noch in den An-
fangen. Mit dem kommenden Schuljahr wird daher der Aufbau eines AK an
der Gesamtschule 2 mit Vertreterlnnen der christlichen und muslimischen Ge-
meinden ins Leben gerufen.

VORTEILE

* Einflussmdglichkeiten / Gestaltungsméglichkeiten von PV Seite;

* Gestaltung neuer spiritueller Raume;

¢ Ubernahme einer gesellschaftlichen Verantwortung fiir den Frieden
und ein gerechtes Miteinander;

* Informationsaustausch zwischen den christlichen und muslimischen
Gemeinden, Abbau von Angsten und Vorurteilen;
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MABNAHMEN FUR DIE ZUKUNFT

Die Entwicklung eines Konzeptes kann in drei Teilbereichen erarbeitet
werden, welche aufeinander bezogen, aber inhaltlich unterschiedlich sind.
- In den Teilbereichen arbeiten ein bis zwei Hauptamtliche in Zusammen:-
arbeit mit Vertretern und Vertreterinnen der Schulen und ehrenamtlichen
- Gemeindemitgliedern.

Die drei Teilbereiche sind:

a) Neustrukturierung der Schulgottesdienste

mit folgenden Schwerpunkten: :

* Bildung eines okumenischen AK Schulgottesdienste auf :
Stadtebene fiir den Primarbereich, um die Planung zu zentrie-
ren. (Themen, Arbeitsteilung, Gottesdienstleiter ...) :

* Treffen aller Schulvertreterinnen /- vertreter fir den Bereich :
Schulgottesdienst zur Absprache iiber Orte und Zeiten der :
Schulgottesdienste auf 6kumenischer Basis; Die jéihrliche Sternsingeraktion wird an

* neue Formen der Schulgottesdienste wagen; < vielen Grundschulen im Pastoralverbund

* an welchen Schnittstellen sind Schulgottesdienste sinnvoll? beworben. Sternsinger aus Hennen 2016.
(aus Sicht der Kinder, Lehrer, Team...); :

Fiir diesen Bereich sind Gemeindereferentin Aleksandra Reichert und
: Vikar Stefan Kendzorra verantwortlich.

. b) Aufbau eines Netzwerkes fiir ein multireligioses
Miteinander
auf religidser und spiritueller Ebene
* AK multireligiose Feiemn: mangelndes Interesse wahmehmen :
und respektieren; mit den Schulen Wege finden, die es betrifft; :
gesellschaftliche Verantwortung im Blick behalten; :

Verantwortlich ist fiir diesen Bereich: Gemeindereferentin Marion Vogt. :

c) Vernetzung des Bereiches Schule mit der Familienpastoral :
* Seelsorgestunden abbauen und Alternativen entwickeln :
* Wo /Wie kdnnen Angebote aussehen?
* Schwerpunktschulen?
° Kooperationen: Lehrer/Eltern/GroBeltern/Pensionére
* Teil der Familienpastoral - Netzwerkbildung Koki/FiVo

Verantwortlich fiir diesen Bereich sind die Gemeindereferentinnen
Susanne Knufmann und Marion Vogt.

Die grundlegende Erarbeitung der Teilbereiche sollte im Schuljahr

: 2016/2017 stattfinden. Die Umsetzung und Uberpriifung diirfte
. eine standige Herausforderung sein.

?\rISERLOHN 69




Pastoralvereinbarung

5.3.4 Kindergarten
BESTANDSAUFNAHME

Katholische Kindertageseinrichtungen haben eine groe Bedeutung fiir
das gesellschaftliche und kirchliche Leben, besonders auch fiir die Fami-
lien in den Gemeinden. Kitas sind neben der Taufe und den Kirchbesu-
chen der erste Ort des Glaubens fiir Familien. Kitas bieten Familien eine
bereichernde und unterstiitzende Dienstleistung bei der Gestaltung der
Erziehung und der Orientierung und Anregung des Familienlebens an. Da-
her sind katholische Kindertageseinrichtungen wichtige pastorale Orte,
ja, Orte des Glaubens.

< Den Glauben Zum Pastoralverbund Iserlohn gehoren fiinf Kindertageseinrichtungen:
weitergeben Kita St. Peter und Paul in Kalthof, Kita St. Christopherus in Stimmern,
Kita Heiligste Dreifaltigkeit in Iserlohn-Wermingsen, Kita St. Pankratius in

Iserlohn - Mitte und die Kita St. Hedwig am NuBberg.

Die Situation der Familien in den Einrichtungen stellt sich an den fiinf
Standorten durchaus sehr unterschiedlich dar, welches in den jeweiligen
Konzepten der Einrichtungen zum Tragen kommt und hier nicht naher
ausgefiihrt wird.

Auch die gemeinsame Suche nach den Fragen des Lebens und des Mit-
einanders sind ein wesentlicher Bestandteil der padagogischen Arbeit un-
serer Einrichtungen. Das geht von gemeinsamen Feiern im Kirchenjahr bis
zur Einlibung von Stille und der Deutung des Alltags aus dem Glauben
heraus.

Zum Nachweis der Umsetzung familienpastoraler Standards in den je-
weiligen Einrichtungen steht das Zertifikat ,Zertifizierung als familien-
pastoraler Ort" im Erzbistum Paderborn. Dies haben alle Einrichtungen im
Pastoralverbund Iserlohn erhalten. Viele Angebote nehmen die Familien
und die Mitglieder des PV als selbstverstandlich. Doch genau diese sind
bei genauerer Betrachtung im Hinblick auf die gesellschaftlichen Veran-
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derungen bezogen auf das kirchliche Leben gar nicht so selbstverstand-
lich. Das Leben heute ist oft gepragt von Berufstatigkeit beider Elternteile,
Leistungsdruck, Freizeitstress und manchmal mit dem Verlust von Gemein-
deleben. Da mochten, wollen und miissen wir reagieren und Angebote
schaffen, den Glauben und das Leben im Glauben an unsere ,Zukunft”,
die Kinder, weiterzugeben.

Dafiir gibt es gemeinsame Quellen - das Zukunftsbild.

Das Kreuz, das fiir das Zukunftsbild des Erzbistums steht, macht deutlich:
Wenn sich alle Flachen um Jesus Christus als gemeinsame Mitte sammeln,
gewinnen sie Form. Das scheinbare Chaos bekommt eine Struktur und fur
alle erkennbare Gestalt. Dies gelingt aber nur dann, wenn alle Beteiligten
eine gemeinsame Quelle haben, aus der heraus sie leben und handeln.
Das Zukunftsbild soll eine gemeinsame Antwort auf die Fragen, Heraus-
forderungen und veranderten Rahmenbedingungen sein.

Das Zukunftsbild-Kreuz ist nicht statisch, sondern beweglich. Denn Kirche
ist immer abhadngig von den Menschen, die sich zusammenfinden, sowie
von den Lebensumstanden, die an einem bestimmten Ort herrschen.

An unserem Ort sind religionspadagogisch tétige Fachkrafte erfahrbare
Zeuginnen des Glaubens.

Die Zertifizierung dient der bewussten Betrachtung und stetigen Weiter-
entwicklung der religionspadagogischen Angebote und Wege in unserem
familienpastoralen Ort - unserer Kita und den Gemeinden.

Die Zertifizierung nimmt die Kriterien Evangelisierung - Weitergabe des
Glaubens, Beratung, Politik, Bildung und Hilfe in den Blick.

Aufgrund der immer groRer werdenden Pastoralen Raume wird die Vernet-
zung unserer Kitas mit anderen Einrichtungen und Kooperationspartnern
zunehmend wichtiger.

Somit freuen wir uns heute sehr, dass wir an diesem veranderten und be-
reichernden Prozess teilnehmen kdnnen und unsere Arbeit mit dem Glau-
ben und dessen Weitergabe intensivieren diirfen.
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JEDEN TAG

TATIGKEITEN EVANGELISIERUNG
Vormittags * BegriiBung freundliche, wahrnehmende Haltung mit oder ohne
e Tiir- und Angelgesprache Hand reichen; Einbeziehung und Wertschatzung der
* Morgenkreis Eltern als Erziehungspartner,
* Geschichten, Lieder
und Gebete Gemeinschaft erfahren und fordern;
« Stilleibungen individuelle und offene Gesprache;
« forschen und
experimentieren Erfragen von Befindlichkeiten und Dialogbereitschaft;
* Fordern des selbstandi- Gegenwart genieRen (wieder) lernen; Vorbild zum res-
gen Denkens und pektvollen und toleranten Umgang miteinander;
Handelns
Verantwortung fiir sich und andere tibernehmen;
Mittags . Gemeinschaftliches Wiinsche und Anregungen der Kinder in die Planungen

vom Vormittag
Tischgebete

Gesprache

Essens- und Tischkultur
Schlafbegleitung

Nachmittags

siehe Freispielangebote
vom Vormittag
Austauschgesprdche mit
den Abholberechtigten
Verabschiedung
gemeinsame Teepause
gute Wiinsche fiir den
Nachmittag und den
Feierabend

des Alltags einbeziehen - Partizipation;
Vermittlung von Werten und wertschatzender Blick
aufs Kind;

Aufbau eines positiven Selbstbildes;
Pad. Handeln auf Grundlagen des Mindeststandards
und der Leitbilder des Tragers und des KTK Giitesiegels;

Weitergabe des eigenen Glaubens;
Christliche Symbole (Gebetswiirfel, Kreuz, Kerze)

Zutrauen in die individuellen Fahigkeiten;
individuelles Tempo beriicksichtigen;

Dankbarkeit und wertschatzenden Umgang mit
Nahrungsmitteln;

fiirsorgliche und zuwendende Haltung;
Einzigartigkeit des Kindes berticksichtigen;

soziale Kompetenz durch Kommunikationsregeln und
Vorbildverhalten férdern.
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IM VERLAUF DES JAHRES

FEIERLICHKEITEN
Januar HI. Drei K6nige, Minigottesdienst, Neujahrsbacken
Februar Karneval, Aschermittwoch
Marz Fastenzeit, Familienkreuzweg, Minigottesdienst, Familiengottesdienst,
Entwicklungsgesprache
Aoril Hinfliihrung auf Ostern, Familientag im Pastoralverbund, Friihlingserwa-
P chen, Elternabend fiir die neuen Familien
Mai Minigottesdienst, Pankratiustag, GroR3eltern- und Familiennachmittag
Juni Segensfeier und Verabschiedung Vorschulkinder, Entwicklungs- bzw. Ab-
schlussgesprache
Juli Verabschiedung in die Ferienzeit
Eingewéhnung und Bindungsaufbau mit Kindern und Eltern, Patenschaf-
August .
ten iibernehmen
September Minigottesdienst, Elternversammlung, Wahl des Elternbeirates, Sitzung Rat
P der Tageseinrichtung, Kartoffelfest
Oktober Emntedank, Laternenwerkstatt
Minigottesdienst, St. Martin, erste Entwicklungsgespréche, Adventfeier
November
Eltern
Barbaratag, Familiengottesdienst, Offnung Adventfenster, Nikolaus, Ad-
Dezember ventfeier Kinder, Knusperhduschen, Besuch der Seniorenrunde und Alters-
heim, Adventssingen, Krippenbesuch

A

®  Pastoralverbund
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TAGLICH ANGEBOTEN

TATIGKEITEN

Vormittags * BegriiBungslied im Morgenkreis

« Rituale im Morgenkreis (wer ist da, wie geht es dem Einzelnen,
transparente Tagesplanung, Wetter etc.)

e Tagesgebete

¢ Schopfungsfragen erforschen

* gerechtes Aufteilen der Alltagstatigkeiten

« tagliche Naturerfahrungen (spielen auf dem AuRengelande)

e Singen

* gemeinschaftliches Aufraumen

Mittags « siehe auch Angebote vormittags

e Tischgebete

* religidse Lieder

* mittagliche Ruhe (Schlaf- und Ruhephase)

¢ Verabschiedung der Mittagskinder und Gesprache mit Eltern

Nachmittags « siehe auch Angebote vormittags und mittags
* Teepause

e Gesprachsrunde

« Ubergabegespréche mit Abholberechtigungen

Bemerkung * Geburtstage werden am Geburtstag des Kindes gefeiert
REGELMARIGE ANGEBOTE
TATIGKEITEN
Wochentlich * biblische Geschichten lesen oder erzahlen

e gemeinsames, gruppeniibergreifendes Singen (Carusos)
 Spielgruppe
* Forschen und Experimentieren (Haus der kleinen Forscher)

Monatlich * Entdecken der Kirche

* Waldtage

* Eltern- Kind-Singen/Erzahlen/Forschen

¢ Eltern-Kind-Nachmittag/Angebote

* Elterncafé

* Bibliothek (Eltern leiten ehrenamtlich)

* Monatsbriefe (Terminiibersichten)

* Namenstage der Heiligen werden mit den Kindern thematisiert und den Eltern
bekannt gegeben

 Fragen rund um die kirchlichen Fest- und Feiertage gemeinsam ergriinden
(Kinder und Eltern)

Bemerkung * nach Interesse werden Lieder oder Gebete weitergegeben
(Hefte des Familienbundes kénnen ausgegeben werden)
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ANGEBOTE IM VERLAUF DES JAHRES

TATIGKEITEN
Januar * Besuch der Sternsinger
 Krippenbesuch
* Geschichte der Heiligen Drei Kdnige (Kett-Methode)
* Minigottesdienst in St. Hedwig
* Neujahrsbacken - Gliickskekse mit biblischen Weisheiten
Februar * Aktionsplanung zu Karneval mit den Kindern
¢ Aschermittwoch-Wortgottesfeier
(In Kooperation mit dem Pastoralverbund und der Gemeindereferentin)
Marz * Besprechen und Vorbereiten der Fasten- und Osterzeit, evtl. mit
Kett-Methode, biblische Figuren, biblische Geschichten erzéhlen,
Malen und Gestalten (Palmzweige) etc.
* Kreuzweg Besichtigung und Besprechung in der Kirche
* Familienkreuzweg des Pastoralverbundes mit allen Kitas
* Minigottesdienst in HI. Dreifaltigkeit
* Vorbereitung mit den Kindern auf den Familiengottesdienst
(Partizipation - Kinderkonferenzen)
* Familiengottesdienst in St. Hedwig am 3. Fastensonntag
April * Agape mit den Kindern
* Bibelnachmittage zum Thema ,Ostern” des Pastoralverbundes
(Vorbereitungstage fiir Ostern)
* Familientag aller Kitas im Pastoralverbund (Gemeinschaft in der Natur
erleben und liber Aktionen erfahren - Familienkompetenz starken)
o erster Elternabend fir die neuen Familien (Bekanntmachungen,
Willkommensphilosophie, Erlduterungen zu Leitbildern)
Mai * Minigottesdienst in St. Pankratius
* Mitgestaltung des Pankratiustages (Sonntags-Familientag)
Juni  Abschlussfahrt fir die Schulanfanger (Mitentscheidung tiber
Kinderkonferenzen)
* Segensfeier mit der Gemeindereferentin (Kinder erhalten ihre
Bildungsdokumentationen/Mappen)
* gemeinsames Grillen mit den Eltern
Juli * Gute Wiinsche Schreiben
* Thematisierung der Ferienzeit in Sitz- oder Stuhlkreisen
* erster Bindungsaufbau tiber Eingewdhnungsnachmittage
mit den neuen Kindern und Eltern
* Aufnahmegesprache
* Hausbesuche der neuen Familien
August * Segnung der neuen Kinder
* Segenswinsche fir die Familien
* dltere Kinder iibernehmen Patenschaften fiir die neuen Kinder

o Pastoralverbund
ISERLOHN
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ANGEBOTE IM VERLAUF DES JAHRES

* Minigottesdienst in St. Peter und Paul

* gegenseitiges Kennenlernen der Eltern bei der ersten Elternversammlung
(Einstieg tiber Wertekarten, Erlduterungen zu Aufgaben und Handlungsspiel-
raum des Elternbeirates und Wahl, Zukunftsperspektiven fiir das Kindergarten-

September jahr)

* Sitzung Rat der Kindertageseinrichtung (BeschlieBen der neuen Aufnahme-
kriterien inkl. ,katholisch” = Sicherung und Forderung der katholischen Bildung
in den Familien)

* Gemeinschaft und Mitwirkung zu Festen und Feiern

* Gemeinschaft und Mitwirkung zu Festen und Feiern

Oktober * Laternenwerkstatt (Kindergartenlaterne)

* Minigottesdienst in St. Christophorus

* Legende St. Martin erzahlen, spielen, weiter bearbeiten

* Singen von Martinsliedern und begleitende Rollenspiele

* Flichtlingssammelaktion (Teilen von Kleidung und Spielzeug)

* Wort-Gottes-Feier (11.11.) mit Gestaltung der Flrbitten iiber die Kinder
(Geschichte tiber Beamer, Bilderbuch oder Erzahlung)

November * Wort-Gottes-Feier zum Umzug und Fest mit allen Familien

* erste Entwicklungsgesprache iiber Eingewdhnungszeit mit den
Erziehungspartnern

* Adventfeier mit den Eltern (Schmiicken des Kindergartens mit den Eltern als
Uberraschung fiir die Kinder nach dem 1. Advent, gemiitliches Beisammensein
zum Einstieg in eine besinnliche Adventszeit)

* besinnliche Geschichten in der Adventszeit

* Nikolaus- und Adventfeier fiir die Kinder, mit Weitergabe der Geschichte und
Wertschatzung der besinnlichen Adventszeit

Dezember * Besuch der Seniorenrunde und Altersheim (Blickwinkel erweitern,
generationeniibergreifend, Freude schenken und teilen)

* Adventssingen (Férderung von traditionellem Liedgut)

Familientreff pankis.
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In den letzten zwei Jahren ist diese Zusammenarbeit besonders fruchtbar ge-
wachsen, so bestehen folgende gemeinschaftliche Aktionen fest:

» Familienkreuzweg

» Familiengottesdienste

» Wortgottesdienste (z.B. zu Aschermittwoch)
» Minigottesdienste

» Familientag
>
>
>

St. Martins - Feste

Gemeindefeste (Pankratiustag)

und weitere niederschwellige Angebote fiir die ganze
Familie, die Menschen im Pastoralverbund nutzen konnen.

ZIELE INFOS

Die Treffen im Pastoralverbund sorgen dafiir, dass die betroffenen Einrich- Die Offentlichkeitsarbeit
tungen gemeinsam christliche Feste, Gottesdienste und Veranstaltungen soll in den Blick genommen

planen und sich gegenseitig unterstiitzen. werden.
Die Arbeit innerhalb des Pastoralverbundes und mit dem Pastoralteam
soll weiter verstarkt werden. * Flyer

e Stadtische Einrichtungen
Die Arbeitskreise sind von groBer Bedeutung. Der Austausch unter den e Taufpastoral
Kollegen ist hilfreich bei der Planung der padagogischen und religiésen

Arbeit.
KOOPERATIONEN DER KINDERTAGESSTATTEN IM PASTORALEN RAUM
EVANGELISIERUNG BERATUNG POLITIK HILFE
* Minigottesdienste * kollegiale Beratung e gemeinsame Leitungs- | ¢ kollegiale Beratung
der Leitungen konferenzen mit der der Leitungen
* Familienkreuzweg Fachberatung
* Arbeitskreis Caritasverband und * Arbeitskreis
* Pankratiustag Integration/Inklusion auf der Stadtebene Integration/Inklusion
Iserlohn
* Arbeitskreis der * gemeinsame ° gemeinsame
Leitungen im Veranstaltungen fiir  Arbeitskreis Veranstaltungen fiir
Pastoralverbund Eltern Kindergarten/ Eltern

Grundschule
e Arbeitskreis der

Leitungen im * gemeinsame
Pastoralverbund Veranstaltungen fiir
Eltern

¢ Arbeitskreis der
Leitungen im
Pastoralverbund
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MABNAHMEN FUR DIE ZUKUNFT

1) Durch die Erweiterung des Kreises auf finf Kitas im letzten Jahr
gilt es zundchst, die begonnene Arbeit zu reflektieren und zu stabi-
lisieren, damit sich alle Einrichtungen mit den eigenen Vorstellun- :
gen und Starken einbringen kénnen. :

2) In einem weiteren Schritt soll die bestehende Arbeit mehr in die :
Offentlichkeit gebracht werden, damit interessierte Familien an
den Angeboten der Kitas im Rahmen des PV teilnehmen und Inte- :
resse finden (Stadtische Kitas...). :

. 3) Kooperation mit den Verantwortlichen der Taufpastoral.

4) RegelmiBige gemeinsame spirituelle Auszeiten fiir die Erziehe- :
rinnen im PV.
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5.3.5 Krankenhaus
BESTANDSAUFNAHME

Das St. Elisabeth Hospital gehdrt zum Gebiet des Pastoralverbundes Iser-
lohn. Dieses ist mit dem St. Vincenz Krankenhaus Menden fusioniert und
bildet mit den Einrichtungen der Altenhilfe in Iserlohn, Menden und Balve
die Katholische Kliniken im Markischen Kreis gGmbH.

Zurzeit sind im St. Elisabeth Hospital zwei hauptamtliche Seelsorger tétig,
wobei der eine bei der KKiMK und der andere beim Erzbischéflichen Ge-
neralvikariat in Paderborn angestellt ist. Beide sind in vielféltigen Aufga-
benbereichen tatig - bis hin z B. zur Uberahme von Beerdigungen und
zur Mitarbeit in der Ethikberatung. Im Stellenplan 2024 des Erzbistums
Paderborn ist eine 50 %-Stelle vorgesehen.

ZIELE UND AUFGABENSCHWERPUNKTE
DER KRANKENHAUSSEELSORGE

Wichtig ist, Seelsorge weiterhin zu ermdglichen, bisher vorhandene Mdg-
lichkeiten zu nutzen und neue zu entdecken.

Begleitung und Gesprache mit:

» Patientlnnen: Krankheit und deren Folgen - Angste - Familie - Partner-
schaft - Sinnfragen - Glaubensfragen - Sterbebegleitung

* Angehorigen: akute Schicksalsschldge - Versorgung und Begleitung
von kranken Angehorigen - eigene Uberlastungen - Abschied -
Tod - Trauer

e Mitarbeitenden: Probleme mit eigener Krankheit, Sterben und Tod
- Grenzerfahrungen - Befindlichkeit, Selbstwert und Identitdt -
Glaubensfragen

Liturgische Feiern und Sakramente - in ihrer ganzen Vielfalt.
Mitarbeit im Kreis der Ethikmoderatorinnen und des Ethik-Komitees.

Begleitung von Ehrenamtlichen, d.h. Katholischer Krankenhaushilfe und
Kommunionhelferinnen sowie Kontakt zum Hospizkreis Iserlohn.

#hSERLOHN

<> Den Menschen durch den
Glauben Orientierung
und Lebenshilfe anbieten.

< Begegnung mit
Jesus Christus
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HERAUSFORDERUNGEN

Die absehbare erhebliche Reduzierung des Anteils der Hauptamtlichen in
der Seelsorge (von zwei Stellen auf 0,5) bedeutet, dass - wie auch in allen
anderen Arbeitsfeldern und Pastoralverbiinden im Erzbistum Paderborn -
nur noch eine hauptamtliche Seelsorge in reduzierter Weise mdglich ist.
Erschwerend wirkt sich aus, dass in den ndchsten - wie schon in den ver-
gangenen - Jahren die haupt- und ehrenamtlichen pastoralen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in Iserlohn ebenfalls erheblich weniger werden.

Gleichzeitig wird deutlich, dass die derzeitige Altersstruktur der Griinen

Damen und der Kommunionhelferinnen mittelfristig deren Einsatz zumin-
dest stark einschrankt.

: MABNAHMEN

Der jeweilige Stelleninhaber sollte alle sich bietenden Moglichkeiten
. der Kooperation mit Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen nutzen.

Dabei diirfte eine erhebliche Spannung zwischen Einzelgesprachen/
personlicher Begleitung einerseits und Begleitung von Multiplikato- :
- ren, zB. in der Ethikarbeit, die zukiinftige Tatigkeit begleiten.

© Hier ist auch an den Einsatz ehrenamtlicher Seelsorgerlnnen zu den-

- ken, soweit Menschen gefunden werden, die sowohl bereit als auch in :
: der Lage sind, diese zu (ibernehmen. :

Reden ...wo Worte heilsam sein kénnen
Schweigen ... ohne stumm zu werden
Leben ... trotz Krankheit und Schmerz

Abschiednehmen ... wenn es unvermeidlich ist.
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5.3.6 Seniorenheim

BESTANDSAUFNAHME

Auf dem Gebiet des Pastoralverbundes Iserlohn liegen zehn Senioren-
heime, ein Pflegezentrum (auch fir jlingere Menschen) sowie drei Seni-
orenwohnanlagen. Drei Heime befinden sich in Trdgerschaft der evan-
gelischen Kirche (Diakonie etc.), die lbrigen in stadtischer oder privater
Tragerschaft. Das St. Pankratius-Altenheim sowie das Pflegezentrum St.
Aloysius befinden sich in Tragerschaft der Kirchengemeinde St. Aloysius,
angegliedert an die Kath. Kliniken im Markischen Kreis. Alle Seniorenhei-
me verfligen tber ehrenamtliche Besuchsdienste.

Wie die Besuchsdienste arbeiten kann an diesem Beispiel aufgezeigt werden:
Seit 1999 gibt es im St. Pankratius Altenheim den Besuchsdienst. 2005
wurde ein Leitfaden fir die Katholische Altenheimhilfe erstellt. Darin ent-
halten sind Aufgaben und sonstige Begleiterscheinungen der Ehrenamts-
arbeit.

Zurzeit gibt es zwdlf Mitarbeiterinnen. Das Angebot des Besuchsdienstes
ist nicht auf Gemeindemitglieder von St. Aloysius und auch nicht auf die
Zugehérigkeit zur katholischen Kirche beschrankt. Es ist offen fiir alle und
erfahrt groe Wertschatzung von den Betroffenen und deren Angehdri-
gen. Auf diese Weise tragt der Besuchsdienst die christliche Botschaft in
die Alltagswelt der Menschen.

Gottesdienste

Ein Teil der Bewohner und Bewohnerinnen dieser Einrichtungen und ihre :) Begegnung mit
Angehérigen haben das Bediirfnis nach einem regelmaRig stattfindenden Jesus Christus
Gottesdienst.

Im Altenheim St. Pankratius werden zwei Mal pro Woche (mittwochs und
samstags) HI. Messen oder Wort-Gottes-Feiern gefeiert. Beide Messen wer-
den nicht nur von Bewohnern oder Bewohnerinnen des Hauses, sondern
auch von Glaubigen besucht, fiir die Zeit und Ort guinstig sind.

Im Pflegezentrum St. Aloysius findet jeweils montags ein Morgengebet,
einmal monatlich mit Kommunionausteilung, statt, das von den Kranken-
hausseelsorgern gestaltet wird.

In allen dibrigen Einrichtungen finden im Wechsel katholische und evan-

gelische Gottesdienste statt, von katholischer Seite in der Regel einmal
monatlich als HI. Messe oder Wort-Gottes-Feier.
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Pastoralvereinbarung

Seelsorge allgemein:

Im St.-Pankratius-Altenheim wird die Seelsorge momentan in der Hauptsa-
che von Sr. M. Monika Grdtz in Zusammenarbeit mit dem sozialen Dienst
geleistet.

Die Seelsorge wird in den evangelisch-diakonischen Hausern naturgemaf
in erster Linie von den haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterlnnen des
evangelischen Kirchenkreises bzw. in den stadtischen oder privaten Ein-
richtungen auf Anforderung von beiden Konfessionen geleistet.

ZIEL

Auch weiterhin sollen Gottesdienste (HI. Messe / Wort-Gottes-Feier) mit
den Bewohnerlnnen der Hauser gefeiert werden. Auch neben den Gottes-
diensten soll die Seelsorge weiterhin fester Bestandteil der Sorge um die
Menschen in den Seniorenheimen sein.

HERAUSFORDERUNG

Die Frequenzen der Gottesdienste werden mittel- und langfristig nur dann
durchzuhalten sein, wenn geniigend ehrenamtliche Leiter von Wort-Got-
tes-Feiern gefunden und ausgebildet werden kdnnen und auch jeweils ein
Team von Ehrenamtlichen fiir die Gestaltung der Raumlichkeiten und den
Transfer der Bewohnerlnnen zur Verfligung steht.

Gleiches gilt fiir die Seelsorge im Allgemeinen, die nur dann gewahrleistet
werden kann, wenn Ehrenamtliche fiir diese Aufgabe gewonnen werden
kénnen, was nicht ausschlieRt, dass auch Hauptamtliche ihren Dienst
in dem Bereich ausiiben. Die seelsorgliche Aufgabe des Besuchsdiens-
tes besteht darin, zuzuhdren und es auszuhalten, wenn jemand immer
schwacher und elender wird. Fiir den Besuchsdienst sind das personliche
Gesprach und die kontinuierliche Zeit (also mindestens einmal in der
Woche Zeit zu haben) das Wichtigste.
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MABNAHMEN

Gottesdienste: :
Es gilt, ein Team von Wort-Gottes-Feier-Leitern zu bilden, die Gottes- :
dienste in den Seniorenheimen feiern.

Bei den 6kumenischen Dienstbesprechungen sind die Gottesdienste :

- und deren Konfessionalit4t bzw. 6kumenische Ausrichtung von Zeit :

. zu Zeit Thema. :

Seelsorge allgemein: :
Katholische Einrichtungen: Ein Arbeitskreis um den Leiter des Alten- :
heimes, die Seelsorgerin, je einem Mitglied des sozialen Dienstes,
des bestehenden ehrenamtlichen Dienstes (Kath. Altenheimhilfe :
KAH) und des Pastoralteams (Gemeindereferentin) erarbeitet derzeit
(bis Ende 2016) ein Konzept zur Anwerbung von Ehrenamtlichen fiir :
den seelsorglichen Dienst im Altenheim. Dieses Seelsorgeteam soll :
interne Aus- und Fortbildungen zu verschiedenen Themen (Demenz
etc.) erhalten und an den Pastoralverbund (hier hauptsachlich die :

. Kirchengemeinde St. Aloysius) angebunden sein (Gesprdchs- oder

Veranstaltungsangebote zu religiosen Themen, Gottesdienst zur Auf- -
nahme neuer Mitarbeiterinnen etc.). :

Was die Seelsorge in den iibrigen Einrichtungen betrifft, ist es wich-

. tig, dass in allen Einrichtungen Ansprechpartnerinnen bekannt sind,

. die die erforderlichen Kontakte (z.B. flir eine Krankenkommunion,
Krankensalbung etc.) herstellen kénnen.

= Pastoralverbund
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5.3.7 Musik

BESTANDSAUFNAHME

Im Jahr 2008 wurde St. Aloysius im Zuge der Neuordnung der mittleren Bis-
tumsebene zum Dienstsitz des Dekanatskirchenmusikers (DKM) im Marki-
schen Sauerland.

Unter Filhrung des damaligen DKM Tobias Aehlig konnten viele wichtige

2 Musica Sacra Schritte zur Belebung des kirchenmusikalischen Angebots eingeleitet werden:

) ISERLOH N * Griindung des Kirchenchores ,Collegium Vocale®, des Frauenkam-

merchores und der Choralschola

* Einfithrung von konzertanten Angeboten

* Renovierung der Albers-Orgel in Hist. Dreifaltigkeit

* intensive 6kumenische Zusammenarbeit und ein gemeinsam publi-
ziertes Jahresprogramm

* Griindung des Fordervereins ,Musica Sacra Iserlohn e.V."

Mit Beginn des Pastoralen Prozesses ist der seit 2014 amtierende DKM Chris-
topher Brauckmann mit der kirchenmusikalischen Entwicklung des gesamten
Pastoralverbundes betraut. Seitdem konnten die Angebote kontinuierlich
ausgebaut werden und es kamen neue organisatorische und koordinierende
Aufgaben hinzu:

* Grindung des jungen Chores, des Kinderchores und Umbau des
Frauenchores zum gemischten Kammerchor

* Einflihrung der Kammermusikreihe ,Sommerkldnge” im Forum
St. Pankratius und der ,Geistlichen Abendmusiken” in St. Aloysius

* regelmaRige Organistentreffen zur Fortbildung und zum kollegialen
Austausch.
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In unserem Pastoralverbund gibt es, teils seit vielen Jahren, weitere Gruppen,
die nicht unter Leitung des DKM stehen:

e Kirchenchére Siimmern und Hennen
e Kirchenchor Hennen
Kindermusikgruppe Siimmern

e Seniorenchor Mitte

Kolpingchor Iserlohn-Mitte

In den Kirchen und Gemeindezentren des PV ist eine Vielzahl an Instrumenten
vorhanden. Zustand und Wartungsintervalle sind sehr unterschiedlich. Mehre-
re Organisten versehen hier ihren Dienst auf Honorarbasis.

Fazit: Die kirchenmusikalischen Angebote machen den Pastoralverbund zu
einem wichtigen Kulturtrager in der und fiir die Stadt Iserlohn.

Die Chor- und Musikgruppen gestalten regelmaRig liturgische Feiern
im Pastoralverbund. Sie sind in der Lage, stilistisch vielféltige Pro-
gramme zu erarbeiten, auch fiir konzertante Auffiihrungen geistlicher
Musik.

Die Finanzierung der musikalischen Angebote in Gottesdienst und
Konzert ist langfristig gesichert.

Im Pastoralverbund werden Kinder und Jugendliche musikalisch in
ihrer Lebens- und Glaubensentwicklung geférdert.

Das liturgische und konzertante Orgelspiel, eines der hochsten kirchen-
musikalischen Kulturgiiter, kann addquat praktiziert werden. Die Orgel-
landschaft im Pastoralverbund ist vielfaltig und qualitativ abgesichert.
Fir das Orgelspiel an Sonn- und Festtagen stehen genutigend Fach-
kréfte bereit.

Das reichhaltige Angebot ist einem breiten Publikum bekannt und
wird sowohl aktiv (singend/spielend) oder passiv (hérend) von vielen
Bevdlkerungsgruppen in Anspruch genommen.

tSERLOHN

Das Reich Gottes
verkiinden.
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Kinderchor Stimmern.
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Musizierende Engel im
Chorraum von

St. Aloysius.
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Mit dem stetig wachsenden Angebot wachst auch der Arbeitsauf-
wand. Seit 2008 liegt aber der Hauptamtlichen-Beschaftigungsum-
fang unverdndert bei 50%. Qualifizierte Chorleiter und Organisten
sind als Honorarkrafte auf dem Arbeitsmarkt nur schwer zu finden.
Da der kirchenmusikalische Nachwuchs fehlt, droht kurzfristig ein
Fachkraftemangel.

Die Finanzierung, insbesondere der Konzerte und Gottesdienste mit
Gastmusikern, ist sehr stark von der Bezuschussung durch das Erzbis-
tum abhdngig. Es ist davon auszugehen, dass diese Zuschiisse mit-
telfristig drastisch abgesenkt werden. Die allgemeine Spendenbereit-
schaft der Bevolkerung fiir kirchliche Anliegen geht kontinuierlich
zurtick.

Schon heute sind die Auswirkungen der sich iiber Jahre verscharfen-
den Entwicklung einer mangelnden musisch-kulturellen Bildung der
Bevdlkerung offensichtlich. Das hat schwere Folgen fiir den kirchen-
musikalischen Betrieb: Klassische Konzertangebote leiden unter stetig
sinkenden Besucherzahlen, die Gewinnung neuer Sanger oder Instru-
mentalisten wird schwieriger. Interessierte kommen schon heute oft-
mals ohne Gesangserfahrung oder Notenkenntnisse zu unseren
Gruppen.

Veranderte liturgische Rahmenbedingungen machen eine langfristige
Planung zur Gestaltung von Gottesdiensten nur schwer mdglich.
Gleichzeitig hat sich in den letzten Jahren das Freizeitverhalten vieler
Menschen verandert, so dass Auftritte zu den Hochfesten des Kirchen-
jahres von einzelnen Gruppen kaum noch zu bewaltigen sind.

Es besteht Handlungsbedarf, was die Zusténdigkeit und Pflege der
vielen Instrumente (Orgeln, Klaviere u.a.) im PV angeht. Hier herrscht
zurzeit keine Klarheit. Die Orgel in der Bonifatiuskapelle ist nach
kurzer Zeit zum wiederholten Mal von Schimmelbefall betroffen. Die
groBBe Orgel der St. Aloysius-Kirche wird den liturgischen und konzer-
tanten Anforderungen aufgrund ihrer mangelhaften Substanz und
Konzeption nicht gerecht.

Neben der langfristigen Bewerbung iiber das dkumenische Jahrespro-
gramm sind fiir besondere musikalische Gottesdienste sowie Konzerte
mittel- und kurzfristige, breit gestreute Werbemalnahmen nétig.
Diese sind zurzeit noch unkoordiniert und oftmals unvollstandig.



Pastoralvereinbarung

MABNAHMEN

1) Es besteht die Chance, eine der vom Bistum besonders geforder-
ten sog. ,Leuchtturmstellen” im Pastoralverbund einzurichten :
und somit den berufsqualifizierten BU auf 150% zu erhéhen bei
einer Personalkostenlast von nur 80 Prozent.

2) Die derzeit guinstige finanzielle Situation der Kirchengemeinden
muss genutzt werden, um Riicklagen flr kirchenmusikalische
Zwecke zu bilden. Zusatzlich muss in Zusammenarbeit mit dem
Férderverein ein Fundraising-Konzept entwickelt werden, das mit-
telfristig Einnahmen von ca. 15.000 Euro jahrlich sicherstellt.

3) Aufbauend auf den bestehenden Angeboten fiir Kinder und
Jugendliche kann die Einrichtung einer sog. Singschule durch
eine ganzheitliche musikalische Forderung (Friihforderung, :
Einzelstimmbildung, Instrumentalunterricht etc.) langfristig wie- :
der kirchenmusikalischen Nachwuchs hervorbringen und das :
Vermitteln von stilistischer Vielfalt sicherstellen. Ein Antrag zur
Finanzierung solch eines Projekts durch das Erzbistum ist ge- :

: stellt.

. 4) Zukiinftig werden Gottesdienste verstarkt auBerhalb der Fest :

: zeiten chorisch gestaltet. In Urlaubszeiten kann durch das Zu-
sammenspiel mehrerer Gruppen eine festliche liturgische Gestal- -
tung erméglicht werden.

5) Ein sog. Orgelkataster wird mithilfe des Orgelsachverstandigen :
erstellt, Wartungsvertrage werden gesichtet und der Zustand der :
Instrumente wird begutachtet. Die aktuelle Orgel der Haupt-
kirche St. Aloysius wird durch einen Neubau oder Zukauf ersetzt. -

6) Eine Professionalisierung der WerbemaRnahmen ist zwar sehr
wiinschenswert, aber nur bei ausreichenden finanziellen Ressour- :
cen moglich. Fiir eine kurzfristige Verbesserung muss eine ehren- :
amtliche Kraft zur Unterstiitzung des DKM gewonnen werden. :

Sommerkldnge im
Forum St. Pankratius.

5.3.8 Weitere Uberlegungen

Gibt es noch weitere unentdeckte pastorale Orte und Gelegenheiten?

’\KISERLOHN 87




5.4 Caritas und Weltverantwortung —
diakonisch handeln

Konkreter Ausdruck des Glaubens und der Liebe zu den Menschen ist der
Dienst an Armen und Hilfebediirftigen. Diakonisch zu handeln ist Kern-
aufgabe und kirchlicher Grundauftrag.
Eine Vernetzung diakonisch handeln-

‘? Caritas und WeItverantwortung der Partner in einem Pastoralverbund

e/

88

Diakonisch handeln

kann diesen Bereich auf Zukunft hin
gewahrleisten.

5.4.1 Soziales Engagement

Caritaskonferenzen / Caritasverband

Die caritative Arbeit befindet sich wie vieles in unserer Gesellschaft und
unserer Kirche in einem starken Umbruch. Bisher waren die Caritaskon-
ferenzen (Vinzenz-Konferenzen) herausragende Saulen der diakonischen
Arbeit in den einzelnen Pfarrgemeinden. Mittlerweile leiden die Caritas-
Konferenzen unter einem starken Mitgliederschwund, so dass es nicht
mehr in jeder Pfarrei eine Caritaskonferenz gibt.

Dadurch kénnen beispielsweise hausliche Besuchsdienste nicht wie im
friiher gewohnten Umfang durchgefiihrt werden bzw. werden zum Teil von
anderen Gruppierungen / Verbanden (Frauengemeinschaft / Kolpingsfa-
milie) wahrgenommen. Ferner geht der Trend dahin, dass sich ehrenamt-
liche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen kurzzeitig, in einem planbaren,
liberschaubaren zeitlichen Rahmen engagieren mochten. Darliber hin-
aus geschieht caritatives Engagement iiber Gemeindegrenzen hinweg an
den Erfordernissen einer Kommune entsprechenden pastoralen Orten. Die
erfolgreiche Arbeit des langjahrigen Arbeitslosentreffs oder der Iserlohner
Caritasche (Iserlohner Tafel) gibt davon beredtes Zeugnis.

Leider wissen viele Menschen nicht, was caritativ engagierte Haupt-
bzw. Ehrenamtliche tun. Es heil3t oft: Caritaskonferenz bedeute Haus-
sammlungen, Geburtstagsbesuche und Seniorenarbeit. Caritas ist jedoch
viel mehr.



Die breite Palette der Angebote des Caritasverbandes spiegelt das
wider: Hilfen fiir...

* Senioren und Angehérige
Hausliche / Ambulante Pflege
Essen auf Radern
Haus-Notruf
hauswirtschaftliche Hilfen
Pflegeberatung
Demenz

* Eltern, Kinder und Jugendliche
Familien- und Erziehungsberatung
FrihAuf - Frih aufsuchender Familiendienst
.Nesthilfe"-Familienhebammendienst Iserlohn und Hemer
Chamaéleon - Gruppen fiir Kinder aus sucht- und seelisch
belasteten Familien
gemeinsam flr unsere Kinder -
Familienbegleitung in der Iserlohner Stuidstadt
Iserlohner Paten (IsPa)

Menschen mit Schulden
Schuldnerberatung
Verbraucherinsolvenz

Unternehmer in der Krise - CaBiS

Menschen mit Suchtproblemen
Alkohol, Medikamente und Essstérungen
Glucksspielsucht
ambulante Rehabilitation Suchtkranker

* Migranten
Integrationsberatung / Migrationsberatung

ZeitGESCHENK - Mobiler Kinder- u. Familien-Hospiz-Dienst
ambulante mobile Begleitung
Trauer- und Palliativberatung
Angebote fiir Schulen und Kitas / Familienzentren
Angebote fiir Unternehmen und o6ffentliche Institutionen
Ehrenamt / Ehrenamtsqualifizierung

Quartierslotse in der Siidlichen Innenstadt / Streetwork

Soziale Projekte

Strom-Spar-Check PLUS

2-‘VISERLOHN

Den Menschen durch den
Glauben Orientierung
und Lebenshilfe anbieten.

INFOS

Weitere Informationen unter:

@

A www.caritas-iserlohn.de
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Christus beugt sich herab zu Hedwig. Kirchen-

fenster aus der Kirche St. Hedwig am NuBberg.
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Grundanliegen der Caritas ist es, sich fiir Menschen einzusetzen, die am
Rande der Gesellschaft leben und fiir diese da zu sein. Dieses Handeln
erwdchst aus dem Glauben an den barmherzigen Gott und verkiindet die
frohe Botschaft durch die Tat.

Gleichzeitig stellt caritative Gemeindearbeit politische Forderungen,
die die Gesellschaft verdndern sollen.

Hier muss angesetzt werden. Die Frage lautet: Gibt es andere, neue Hand-
lungsfelder als die in den einzelnen Pfarreien geldufigen? Wer kdnnte
mitmachen? Gibt es auch aulerhalb der gottesdienstlichen Gemeinde
Menschen, die sich engagieren wollen? Die caritative Arbeit muss mit
diesen Leitfragen neu ausgerichtet werden. Eine noch starkere Zusam-
menarbeit von Hauptberuflichen und Ehrenamtlichen ist dringend ge-
boten. Die Einrichtung einer Arbeitsgruppe ist im Anschluss an den
zweijahrigen pastoralen Prozess angezeigt.

Schwerpunkte einer solchen Arbeitsgruppe sind im Wesentlichen folgende
Bereiche:

Mit Unterstiitzung des Ehrenamts wird die Seniorenarbeit in den ndchs-
ten Jahren verstdrkt in den Blick genommen werden. Vor allem in der
Innenstadt Iserlohns leben in Zukunft viele altere Menschen, und das
nicht nur in Seniorenwohnheimen bzw. -wohnanlagen, sondern auch in
Single-Haushalten.

Im Bereich der Innenstadt gibt es laut Statistik viele Kinder, Jugendli-
chen und Familien, die neben materieller Unterstiitzung besonders im
Bildungsbereich Angebote brauchen (z.B. Sprachforderung, Berufseinglie-
derungs- bzw. -forderungsmaBnahmen).

Dabei ist eine weiter auszubauende Unterstiitzung vom Ehrenamt sei-
tens des Caritasverbandes, ebenfalls die intensivere Vernetzung des
Caritasverbandes und der Caritaskonferenzen mit den unterschiedlichen
caritativen Projekten in der Kommune erwiinscht.



Pastoralvereinbarung

KONKRETE MABNAHMEN

1. Caritative Projekte :

Neuaufbriiche in der caritativen Arbeit sind soziale Projekte, die :

nicht an Gemeindegrenzen (s. oben) gebunden sind. Dazu zahlt al-

len voran die Iserlohner Tafel mit derzeit ca. 1.000 zu betreuenden :
© Personen und ca. 120 ehrenamtlichen Mitarbeitern. Weitere Projekte :
- des sozialen Engagements sind der 6kumenische Mittagstisch im '
: Martin-Luther-Haus, die Kleiderkammern in St. Hedwig, HI. Geist und :
- CariChic. Dazu kommt der Arbeitslosentreff in Hl. Geist. Daneben
- besteht dort auch das Caritasbiiro. Es ist wie der Arbeitslosentreff :
. eine wichtige Anlaufstelle fiir Menschen, die in den Gemeinden ei-
: nen Ansprechpartner in den vielfaltigen N6ten des Alltags brauchen. :
. Das Biiro ist oft eine erste Anlaufstelle, von der aus Menschen wei-
. tervermittelt werden kénnen. Eine teils auch hauptamtliche Beset- :
zung des Biiros sollte im Laufe der ndchsten Zeit angestrebt werden.

Dadurch, dass der Caritasverband in einigen Bereichen mitwirkt, wird

klar, wie haupt- und ehrenamtliche Arbeit sinnvoll vernetzt werden :
kann. Dariiber hinaus fiihrt caritative Arbeit Menschen unterschied- :
licher Konfessionen und Religionen zusammen. Kirchengemeinde
kommt iiber die Gottesdienstgemeinde hinaus mit verschiedenen

Menschen in Beriihrung. Es gilt, die caritativen Projekte weiter zu :
profilieren und Ausschau nach weiterem Bedarf zu halten. Auch hier :
ist die bereits erwahnte bzw. zu installierende Arbeitsgruppe gefragt. :

* Fliichtlingsarbeit als neues caritatives Projekt.
. Seit Sommer 2015 gibt es im Pastoralverbund eine Wohngruppe von :
acht eritreischen jungen Mannern im Alter von 20 bis 30 Jahren.
Das Fliichtlingsprojekt wird von einer Projektgruppe gesteuert. Fer- :
ner arbeiten Gemeindemitglieder aus Hennen in der kommunalen
Flichtlingsarbeit mit. Unterschiedliche Aufgaben fallen an. Fragen :
der Haushaltsfithrung, Hilfe beim Erlernen der deutschen Sprache, :
. Begleitung bei Behdrdengangen und die Suche nach einer Ausbil-
dung bzw. Arbeit gehoren zum Aufgabenfeld der ehrenamtlichen :
 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. Hier ist eine hauptamtliche Un-
terstiitzung evtl. im Umfang einer Honorarkraft vonnéten.
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2, Faire Gemeinde

Es geht darum, durch unseren Konsum einen Beitrag zur Bewahrung
der Schopfung und der weltweiten 6konomischen Gerechtigkeit zu
leisten. Durch nachhaltigen Einkauf kdnnen wir als Christinnen und
Christen einen solidarischen Beitrag mit den Menschen auf anderen
Kontinenten leisten. Sie sind es, die am meisten durch den Klimawan-
del und unter den ungerechten Welthandelsstrukturen leiden.

Die fortzufiilhrende Kooperation mit dem Weltladen Eine Welt
Arbeitskreis e.V. (Theodor-Heuss-Ring 7, 58636 Iserlohn - Zen-
trum) ist ein Aspekt, um eine faire Gemeinde aufzubauen. Es gibt
Eine-Welt-Gruppen in den Pfarreien, die auf das Thema aufmerksam
machen. Der Verkauf von Eine-Welt-Produkten ist sichtbarer Ausdruck
des Engagements der Gruppierungen. Diese miissen sich noch star-
ker vernetzen.

Lohnenswert ist die Priifung der Energieeffizienz der kirchlichen Ge-
baude. Hier sind insbesondere die Kirchenvorstande gefragt. Die Ver-
wendung von fair gehandeltem Kaffee in allen Einrichtungen ist ein
weiterer Schritt. Alle Gruppierungen tragen dabei Verantwortung. Die
Méglichkeit der Bildung von Fahrgemeinschaften, besonders wenn
im Pastoralverbund weitere Wege zuriickzulegen sind, sollte im Sinne
des Klimaschutzes forciert werden. Unter anderem steht dafiir ein
Pastoralverbundbus zur Verfiigung.

3. Young Caritas

Junge Menschen des Pastoralverbunds haben sich im Jahr 2015 zu-
sammengefunden, um das Projekt Fazenda da Esperanca zu unter-
stlitzen. Damit verbunden ist die Hoffnung, dass die jungen Leute im
Pastoralverbund Iserlohn die caritative Arbeit als eine der drei Saulen
der Gemeindepastoral kennen- und schatzen lernen.



5.4.2 Senioren

Der Bereich Seniorenarbeit ist unterteilt in Seniorengruppen und in offe-
ne Seniorenarbeit. (siehe Seite 21).

Seniorengruppen

Menschen in unserer Gesellschaft werden immer alter, dabei gibt es zwi-
schen den ,jungen Alten”, die noch sehr mobil und fit sind und kaum
Interesse an kirchlichen Angeboten fiir Senioren haben, und den Hochalt-
rigen, die moglicherweise Interesse haben, aber nicht mehr mobil genug
sind, viele Facetten der Lebenswirklichkeit alterer Menschen.

Es gibt in fast allen Gemeindebezirken unseres Pastoralverbundes regel-
malBig stattfindende Seniorenrunden oder -nachmittage in wochentli-
chem, vierzehntdgigem oder monatlichem Rhythmus. Des Weiteren finden
Ausfllige statt. Die Seniorengruppen zweier Gemeindebezirke (St. Aloysius
und Heiligste Dreifaltigkeit) sind zum Zeitpunkt des Abrisses des Hauses
der Begegnung (St. Aloysius) zusammengelegt worden und treffen sich
weiterhin gemeinsam.

Die Nachmittage werden von Ehrenamtlichen-Teams (in einem Fall in Zu-
sammenarbeit mit einer hauptamtlichen Gemeindereferentin) vorbereitet
und durchgefiihrt und in der Regel von einem mehr oder weniger festen
Stamm an Teilnehmerlnnen besucht. Die Altersstruktur reicht von 63-99
Jahren, umfasst also die Gruppe des dritten und vierten Lebensalters je
nach personlichem Wohlbefinden bzw. Eingeschranktsein durch Krank-
heit, Immobiliat etc.

In fast allen Féllen beginnt das Seniorentreffen mit einer HI. Messe oder
einer Wort-Gottes-Feier in der jeweiligen Kirche. Es schliel3t sich eine Kaf-
feerunde an, und in einem dritten Teil wird ein Thema behandelt (Themen
des Kirchenjahres, gemeinsames Singen, Vortrdge zu medizinischen oder
allgemein-gesellschaftlichen Themenkreisen, Bildvortrdge, Spielenachmit-
tage, Besuche von Musikgruppen, Geddchtnistraining etc.). GroBen Wert
legen die Teilnehmerinnen auf das Gespradch, das ihnen in der Einsamkeit
des taglichen Lebens oft fehlt. Hin und wieder finden Vernetzungen (Besu-
che) mit Firm- oder Erstkommuniongruppen oder den Kindergarten statt.
Motivation fiir die Arbeit der Ehrenamtlichen in der Seniorenpastoral ist
die Freude der Teilnehmerlnnen, unterstiitzend wirkt die Zusammenarbeit
mit anderen Gruppen der Gemeinden.
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Den Menschen durch den
Glauben Orientierung
und Lebenshilfe anbieten.

Pastoralvereinbarung

HERAUSFORDERUNGEN

Die Leiterinnen der Seniorenrunden bzw. -nachmittage sind gréBtenteils
selbst mittlerweile in einem Alter (meist 70 Jahre und aufwarts), das es
ihnen immer schwieriger macht, den Anforderungen der Vorbereitung und
Durchfithrung gewachsen zu sein.

Auch der Altersdurchschnitt der Teilnehmerlnnen steigt stetig an, wah-
rend die Anzahl der Teilnehmerlnnen abnimmt. Neue Teilnehmerlnnen
kommen selten hinzu (,Ich bin noch nicht alt genug fiir die Seniorenrun-
de" ist das gdngige Argument.).

Hinzu kommt die eingeschrankte Mobilitat der Teilnehmerlnnen, ein lber
den eigenen Gemeindebezirk hinausgehender Zuweg kann ihnen in den
meisten Fallen nicht zugemutet werden, so dass Zusammenlegungen fast
auszuschlieBen sind.

Gleichzeitig wachst - gesamtgesellschaftlich gesehen - die Vereinsamung
der &lteren Bevolkerung, so dass sicherlich ein groBes Potenzial an mégli-
chen Besucherlnnen vorhanden ist.

ZIELE

In der Seniorenpastoral geht es - bezogen auf die Arbeit der Seniorengruppen -
darum, dass

- Glaube auch im Alter noch des Austausches und der Entwicklung
bedarf,

- der Vereinsamung der &lteren Menschen entgegengewirkt wird,

- Beziehungen zwischen den dlteren Menschen und zwischen ihnen und
der Gemeinde entweder nicht aufgegeben oder neu geschaffen werden
sollen,

- den alteren Menschen im Pastoralverbund im Zusammenspiel mit den
anderen Altersgruppen ihr Raum und ihr Platz zugestanden wird,

- den élteren Menschen, die sich wéahrend langer Phasen ihres Lebens fiir
die Gemeinden eingesetzt haben, nun Dank gezollt werden kann.
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MABNAHMEN

Die Seniorenrunden bzw. -nachmittage sollen, wo immer es moglich
ist, auch weiterhin ein fester Bestandteil der Pastoral sein. .
Nach Mdglichkeit soll es einmal jahrlich ein Vernetzungstreffen der
Seniorengruppenleiter auf Pastoralverbundsebene unter ehrenamtli- -
cher Leitung geben.

Dartiber hinaus wird das Angebot des Treffens auf Dekanatsebene
(einmal jahrlich, Leitung durch den Dekanatsreferenten und die ver- :

. antwortliche Gemeindereferentin fur Seniorenarbeit im Dekanat)

- fortgefiihrt. Hier ist jeweils Gelegenheit zum Austausch liber Gelun- :
genes, Schwierigkeiten, Themen, Referenten, Finanzfragen etc. gege- :
ben.

Die Seniorengruppenleiter stellen sich weiterhin den Fragen:
Wie kann ich Senioren zur Teilnahme ansprechen?

Wer kann im Team mitarbeiten?

. Miisste evtl. der Name der Seniorentreffen geiindert werden,
‘' um attraktiver zu sein?

Wie konnen wir die Werbung intensivieren oder verbessern?

Wie konnen wir neue Teilnehmerinnen integrieren und die
Willkommensstruktur verbessern?

. Wie gehen wir mit Teilnehmerinnen um, die nicht mehr
. mobil sind?
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Offene Seniorenarbeit
BESTANDSAUFNAHME

Neben den regelmdBigen Seniorentreffen in den Gemeindebezirken (s.0.)
=) Begegnung mit und der Arbeit mit Senioren in den Senioreneinrichtungen (s. S. 81) sind
Jesus Christus. noch die Besuchsdienste der Caritas (s. S. 88) und die Kranken- bzw. Haus-
kommunion durch Hauptamtliche und Kommunionhelferlnnen zu nennen
sowie die Bildungsangebote fiir Senioren, die hauptsachlich von den Ver-
einen, Verbanden und Gruppen ausgehen (s. S. 56), und in musikalischer
Hinsicht die Existenz eines Seniorenchores im Pastoralverbund. AuBerdem
gibt es in einigen Gemeinden sogenannte ,Alten- und Krankentage" oder
.Seniorentage”, bei denen innerhalb einer hl. Messe entweder die Kran-
kensalbung oder ein Mut machender Segen gespendet wird.

HERAUSFORDERUNGEN

Es ist schwierig, gerade von den alteren Menschen zu erfahren, die das
eine oder andere Angebot in Anspruch nehmen wiirden.

Vielfach ist eine Scheu festzustellen, sich zur Hauskommunion anzumel-
den. Auch mangelnde Mobilitat oder finanzielle Probleme tragen oftmals
dazu bei, Abstand zu nehmen von einer Teilnahme am Leben der Gemein-
de.

ZIELE (siehe vorherige Seite)
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MABNAHMEN

Eine enge Vernetzung aller in der Seniorenarbeit Verantwortlichen :
. mit den noch vorhandenen Besuchsdiensten der Caritas ist vonno-
ten, um von den Menschen zu erfahren, die das eine oder andere :
. Angebot in Anspruch nehmen konnten.

Uber die Einrichtung von Fahrdiensten muss immer wieder nachge-
dacht werden.

. In den Einladungen zu Alten- und Krankentagen sollte der Hinweis

. enthalten sein, dass die Menschen, die nicht mehr zur Kirche kom- -
men kdnnen, sich wegen einer Hauskommunion melden mdgen.

: Uber Begrifflichkeiten (z.B. ,Alten- und Krankentag" oder besser ,Tag

- der Senioren") sollte ebenfalls immer wieder nachgedacht werden.

Am Runden Tisch der Vereine, Verbande und Gruppen muss die

- Gruppe der Senioren im Blick behalten werden.

5.4.3 Weitere Uberlegungen

o Pastoralverbund
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6
Vereinbarungen im Bereich
Personal — Mitarbeiter —
Kompetenzen
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6.1 Hauptberufliche pastorale Mitarbeiter

6.1.1 Aufgabenschwerpunkte und Arbeitsorganisation
pastorales Personal

®

Das Pastoralteam bei der Teamklausur
im Herbst 2014

Das pastorale Personal trifft sich im zweiwdchigen Rhythmus donnerstags
zur Dienstbesprechung. In der ersten halben Stunde teilen sie im Schrift-
gesprach miteinander einen biblischen Text vom kommenden Sonntag
und tauschen sich dazu aus. Dreimal im Jahr gibt es ein 6kumenisches
Dienstgesprach mit den Kollegen der evangelischen Kirche. Das pastorale
Personal arbeitet in jeweils eigenstandigen Bereichen, entweder als Mit-
arbeiter oder als Hauptverantwortlicher. Eine Verflechtung der Arbeitsbe-
reiche geschieht durch die regelmaRige Zusammenkunft. Bei personellen
Verdnderungen ist stets eine Neuordnung der Aufgaben notwendig. Nach
Maglichkeit soll Kontinuitdt geschaffen werden, die jedoch nicht immer
umsetzbar ist. Nach Moglichkeit sollen die pastoralen Mitarbeiter ihre per-
sonlichen Charismen in ihre Aufgabenfelder einbringen kénnen.

Die Arbeitspldtze der Gemeindereferentinnen sind im Pastoralverbund-
biiro verortet. Die Arbeitsplatze der Priester befinden sich in ihren Dienst-
wohnungen. Der Dekanatskirchenmusiker hat sein Biiro im Forum St. Pan-
kratius.

Eine Ubersicht der Hauptaufgabenbereiche auf der Homepage des Pasto-
ralverbundes schafft eine Transparenz.

6.1.2 Hauptberufliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Einmal im Jahr sind alle hauptberuflichen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter zu einer gemeinsamen Feier eingeladen, in der ihnen fiir ihren Dienst
gedankt wird. Darliber hinaus haben die unterschiedlichen Berufsgruppen
Gelegenheit, miteinander in Kontakt zu kommen: Sekretérinnen, Kiisterin-
nen und Kster, Erzieherinnen und Erzieher, Hausmeisterinnen und Haus-
meister, Organistinnen und Organisten sowie das Pastorale Team.
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6.1.3 Das Miteinander im Pastoralteam

Die Aufgaben sind zumeist jeweils an zwei Teammitglieder vergeben, um
auch bei Ausfall, z.B. durch Krankheit, einen kontinuierlichen Ansprech-
partner zu gewahrleisten. Es gibt jeweils einen Hauptverantwortlichen fiir
einen Themenbereich. Mitarbeiter, die unterstiitzend wirken oder Teilberei-
che iibernehmen, sind ebenfalls vorgesehen.

In einem unregelmaBigen Turnus ziehen sich die Mitglieder zu einer
Teamklausur zuriick. Im Herbst jeden Jahres wird das pastorale Team einen
Tag fir die Terminierung wichtiger Veranstaltungen fiir das kommende
Jahr nutzen, um eine langfristige und stressfreie Planung zu ermdglichen.
Im Frithjahr verbringt das Pastoralteam einen geistlichen Tag zusammen.
Ziele der vergangenen Jahre waren die Palottiner in Olpe, das Bergkloster
in Bestwig, die Benediktiner in Meschede.

Mitarbeitergesprache finden im jahrlichen Modus mit dem Pastoralver-
bundsleiter statt.

Ein einmal im Jahr stattfindender Teamausflug verstarkt das Miteinander.
Zudem besteht stets die Moglichkeit der Mediation.

6.1.4 Dienst an Laien

Alle Mitglieder des Pastoralteams verstehen sich als Seelsorgerinnen und
Seelsorger fiir alle Menschen.

Das Pastoralteam mochte den Menschen helfen, ihre Charismen zu ent-
decken, ihnen Mut machen, ihnen Méglichkeiten schaffen und sie durch
Angebote der Aneignung und Qualifizierung unterstiitzen.

Neben aller Forderung der Eigensténdigkeit und Selbstorganisation soll es
immer wieder punktuelle Zusammenkiinfte mit eigensténdig laufenden
Gruppen geben.
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6.2 Ehrenamtlich Tatige

Das Miteinander von Haupt- und Ehrenamt, aber auch von Ehrenamtli-

chen untereinander mége gepragt sein von gegenseitigem Vertrauen und

von Wertschatzung, von Respekt / Anerkennung, von Offenheit, Akzep-
tanz und Verldsslichkeit, von Ermutigung, Transparenz, gegenseitiger RU-

ckendeckung und der Ubernahme von Verantwortung durch Delegation.
Folgende Regeln sind einzuhalten, um den Dienst gut austiben zu kdnnen
(Ergebnisse vom Themenabend Ehrenamt am 29.8.2016):

®  Pastoralverbund
ISERLOHN
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»Sag, was Du Dir wiinschst!"

* Vorstellungen und Erwartungen sollen konkret benannt werden.

* GCesprach lber Motivation, Zeit, Kapazitat und Abschied eines
ehrenamtlichen Dienstes.

* Riickmeldungen sind erwiinscht - méglichst zeitnah an die betrof-
fene Person gerichtet.

* Hilfe kann in konkreten Situationen gewdhrleistet werden,
wenn man davon weif3.

»Uberpriife deine Erwartungen!”

* Vieles verdndert sich. Nicht mehr alles ist so méglich wie vor
zehn Jahren.
Auch ich habe mich verdndert und passe mein Engagement an.
Wo machen Kooperationen Sinn?
Ist meine Idee ein Auslaufmodell?
Was kann man noch schaffen, was sollte man sein lassen?

»Sag bitte und danke!"”
 ,Danke, dass Gott Dich mir zur Seite gestellt hat!”
* Wiinsche oder Bitten aussprechen.
e Konkret fiir den Einsatz danken, z.B. dem Messdiener oder Lektor.

»Frag doch mal nach.”
* Durch ehrliches Nachfragen Interesse und Wertschatzung zeigen
und sich lber die ehrenamtliche Arbeit informieren.
* Eine Feedback-Kultur entstehen lassen, indem man sich gegen-
seitig Rickmeldungen gibt.
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»Komm doch mal dazu.”
* Hauptamtliche nehmen punktuell an Veranstaltungen der
Gruppen teil.
* Hauptamtliche sind bei der Jahresplanung der Vereine und
Verbande dabei, um Termine miteinander abzustimmen.

nErklér mir, warum etwas nicht geht.”

* Verdnderungen konkret benennen und begriinden, indem
beispielsweise verringerte Ressourcen transparent gemacht
werden.

* Mit den Ehrenamtlichen Alternativen liberlegen.

nFehler sind menschlich.”
* Unerwartete Verldufe gegenseitig tolerieren.
* Raum und Riickendeckung geben fiir Experimente, die auch
scheitern kénnten.

»Ich bin berufen!"
* In die Eigenstandigkeit von Ehrenamtlichen vertrauen und sie
dazu ermutigen und darin bestarken.
* Hauptamtliche sollen loslassen und Ehrenamtlichen etwas
zutrauen.
* Cott hat jedem Einzelnen Fahigkeiten geschenkt und einen
Platz bereitgestellt.

®  Pastoralverbund
ISERLOHN
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Von hauptamtlicher Seite ist eine Kultur des Dankens unerlasslich bei
der Zusammenarbeit mit Ehrenamtlichen. 2016 gab es erstmals einen
gemeinsamen Neujahrsempfang ausschlieBlich fir die Ehrenamtlichen
des Pastoralverbundes. Nach einem Konzert und einem Jahresriickblick im
Forum St. Pankratius folgte ein Sektempfang. Dieser gab Gelegenheit fiir
Begegnungen. An diesem Tag sorgen ausschlieBlich die Hauptamtlichen
fiir die Bewirtung.

In den einzelnen Kirchengemeinden werden Traditionen von Mitarbeiter-
essen, Friihschoppen und Neujahrsempfangen gepflegt. Langfristig gese-
hen kénnten alle Aktionen zusammengefasst werden. Ublicherweise wird
nach Abschluss der Erstkommunion oder der Firmung die Reflektion mit
einem gemeinsamen Abendessen verbunden und so den Katechetinnen
und Katecheten gedankt.

Ehrenamtliche sollen nicht fir viele Jahre und flir mehrere Aufgaben ein-
gebunden werden. Vielmehr gilt es, das Ehrenamt zeitlich befristet und
charismenorientiert auszurichten. Jeder soll die Méglichkeit haben, nach
seinem Ermessen aktiv mitzugestalten, d.h. die Zeit des Engagements be-
nennen und die zu iibernehmende Aufgabe je nach Charisma uberneh-
men. Es ist wichtig, auch die Anliegen, Bediirfnisse und den Umfang des
Engagements der anderen zu achten, die sich von den eigenen stark un-
terscheiden konnen.
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Nicht nur die eigenen Anliegen sind wichtig, auch andere miissen respek-
tiert werden. Hauptamtliche haben in diesem Zusammenhang die Aufga-
be, der Vielfalt Raum zu geben und anzuregen.

Ehrenamtliche werden, wenn erforderlich und gewiinscht, durch die
Hauptamtlichen oder andere Personen qualifiziert und in der Ausiibung
ihres Ehrenamts begleitet. Fachliche Weiterbildungen und Fortbildungen
werden unterstiitzt und kénnen (iber den Bildpunkt oder das Dekanat
initiiert werden.

Anfallende Kosten fiir Material tbernimmt der Pastoralverbund, im Ein-
zelfall auch Fahrtkosten nach Riicksprache mit dem Kirchenvorstand bzw.
Geschaftsfiihrer.

Ein Zugang zum Kopieren, Scannen und Laminieren wird zu den Off-
nungszeiten des Pastoralverbundbiiros gewdhrleistet. Andere Zeiten
nach Absprache. Reservierungen von Rdumen und die Beschaffung eines
Schliissels sind mit den zustandigen Pfarrbiliros oder Hausmeistern abzu-
sprechen.

Konkrete Ansprechpartner finden sich auf einer Ubersicht auf der Home-
page vom Pastoralverbund. Adressverteiler kdnnen innerhalb der Gruppen
erstellt werden.

Das gemeinsame Ziel und Handeln von Ehrenamtlichen und Hauptamt-
lichen ist das Verkiinden des Evangeliums und der Erhalt des Glaubens.

Sich tiber das Ehrenamt auszutauschen und dieses zu fordern bleibt dau-
erhafte Aufgabe. Der Ehrenamtsforderplan ™ fiir das Erzbistum Pader-

ooooooooooooooooooooooooooo

born kann dabei Hilfestellung geben.

fSERLOHN

A http,//www.zukunftsbild-
paderbomn.de/ fileadmin, dateien,/
Texte/EBPB_BR_Ehrenamt_web.pdf*

INFOS

Hier finden Sie

eine Ubersicht aller
Ansprechpartner im
Pastoralverbund Iserlohn
zum Download:

A www.pviserlohn.de/
menschen,/ ansprechpartner.html
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7
Vereinbarungen im Bereich der
Strukturen und Organe
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7.1 Zukunftsfahiges Rechtsmodell
der Pastoral

Derzeit gibt es Uberlegungen zur starkeren Kooperation der Gemeinden
bis hin zur Errichtung einer Gesamtpfarrei. Dazu schldgt das Erzbistum
Paderborn drei Modelle vor:

a) Die Zusammenarbeit im Rahmen eines Pastoralverbundes (wie in
Iserlohn bereits gegeben).

b) Zusammenarbeit innerhalb einer Gesamtpfarrei mit Pfarrvikarien,
die aus den ehemaligen Pfarreien gebildet werden.

c) Kooperation im Rahmen einer Gesamtpfarrei mit Pfarrbezirken,
gebildet aus den fritheren Pfarreien.

Derweil zeichnet es sich in Iserlohn ab, dass sich die Gemeinden fiir das
Modell b) entscheiden werden. Denkbar ist eine schrittweise Umsetzung
dieses Modells unter Berlicksichtigung der lokalen Gegebenheiten, z.B.
Unterscheidung zwischen Iserlohn-Stadt und Iserlohn-Nord. Letztendlich
entscheidet der Erzbischof (iber die Strukturen, legt jedoch Wert darauf,
vorher die Gremien dazu zu befragen.

kirche-waehlen.de

MATERIALIEN
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72 Zusammenarbeit von Gemeinden
und Gremien

Es ist denkbar, dass bei der PGR-Wahl 2017 erstmals ein Gesamt-PGR fiir
den ganzen Pastoralverbund gewahlt wird. Ortsausschiisse kénnten dieses
Gremium erganzen. Diese beschaftigen sich mit konkreten, den Ort oder
Stadtteil betreffenden Themen. Die Bildung von Sachausschiissen oder
Projektgruppen flir besondere Anlasse ist ebenfalls denkbar. Eine konkrete
Vereinbarung muss bei der méglichen Konstitution eines Gesamtpfarrge-
meinderates Ende 2017 vorgenommen werden. Um die Wahl vorzuberei-
ten wird Matthias Kolk (Ratearbeit, Erzbistum Paderborn) im Januar 2017
die entsprechenden Gremien (iber die verschiedenen Mdglichkeiten infor-
mieren.

73 Arbeit der Kirchenvorstande

Es gibt tberall Kirchenvorstande mit einem Geschéftsfiihrer, der sich fiir
die Verwaltung der jeweiligen Gemeinde verantwortlich zeichnet.

www.pviserlohn.de
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74 Zusammenarbeit Kirchenvorstand
und Pfarrgemeinderat

Aus dem Kirchenvorstand ist jeweils eine Person in den Pfarrgemeinderat
berufen (und umgekehrt). Dadurch soll Vernetzung geschehen. Zu beson-
deren Anladssen sind Sondersitzungen einzuberufen.

75 Zustandigkeiten und Kooperationen

Fir die Arbeit mit den Kirchenvorstdnden ist der Pfarrer zusténdig. Die Be-
gleitung der einzelnen Pfarrgemeinderate ist im Pastoralteam aufgeteilt:

PGR Hist. Dreifaltigkeit
Vikar Kernbach

PGR St. Aloysius
Diakon Feldmann, Gemeindereferentin Knufmann

PGR HI. Geist
Pfarrer Skora, Gemeindereferentin Vogt

GesamtPGR Schapker Tal
Vikar Kendzorra, Gemeindereferentin Reichert

PGR St. Gertrudis
Pfarrer Plewnia, Diakon Vieler

PGR Herz Jesu/St. Peter und Paul
Pfarrer Hammer, Diakon Kriillmann

Nach der Wahl 2017 wird es im Pastoralteam voraussichtlich neue
Zustandigkeiten geben.
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8
Vereinbarungen im Bereich
Ablaufe, Prozesse, Kommunikation
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81 Kommunikation der Gemeinden

Einige Gemeinden kommunizieren durch bisherige Entwicklungen und
Organisationsstrukturen stdrker miteinander als andere. So stehen sich
die Pfarrei St. Aloysius und die Pfarrvikarie Hlst. Dreifaltigkeit, die drei
Gemeinden im Schapker Tal (St. Josef, St. Hedwig und St. Michael) und die
Pfarrei Herz Jesu und die Pfarrvikarie St. Peter und Paul recht nahe. Dort
gibt es entweder einen gemeinsamen PGR oder zumindest regelméaBige
Zusammenkdinfte.

82 Kommunikation Ehrenamt und
Hauptamt

Das Miteinander zwischen Ehrenamt und Hauptamt soll gepragt sein von
gegenseitigem Vertrauen. Verschiedene Kommunikationsformen (miind-
lich, telefonisch, postalisch, E-Mail, SMS, WhatsApp, facebook) sollen ein-
gesetzt werden, um einen guten Informationsfluss zu ermoglichen. Sowohl
Ehrenamtliche als auch Hauptamtliche sind aufgefordert, wichtige Infor-
mationen moglichst zeitnah mitzuteilen.

Pastoralverbund
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8.3 Pastoralverbundbiiro und
Gemeindebiiros

Das Pastoralverbundbiiro, Hohler Weg 44, 58636 Iserlohn, ist an allen
Werktagen zu verschiedenen Zeiten ged6ffnet. Damit ist eine tdgliche
Anlaufstelle fiir alle Menschen im Pastoralverbund gewahrleistet. Es ist
Kontakt, Informations- und Anlaufstelle der Kirchengemeinden fiir alle
Gemeindemitglieder und dariiber hinaus.

Als Ergdnzung dazu gibt es an weiteren flinf Stellen im Pastoralverbund
Gemeindebdiros, die ein- bis zweimal wochentlich gedffnet sind und eine
Anlaufstelle bieten.

Alle angestellten Pfarrsekretdrinnen arbeiten sowohl gemeinsam im
Pastoralverbundbiiro als auch zum Teil in den Gemeindebiiros:

Frau Monika Gansemer
Frau Meike Hohmann
Frau Monika Maiwald
Frau Edith Wasner
Frau Sabine Weber
Frau Brigitte Wimmer

Die Sekretarinnen haben die Aufgaben unterschiedlich aufgeteilt, um ef-
fizienter arbeiten zu kénnen. Die meisten Kirchenbiicher der Gemeinden
werden im Pastoralverbundbiiro gefiihrt.

Fast alle Dienstleistungen fiir alle Gemeinden im Pastoralverbund kdnnen
im Pastoralverbundbiiro angeboten werden.

Die Sekretédrinnen sind wahrend der Offnungszeiten unter anderem fiir die
folgenden Serviceleistungen zusténdig und ansprechbar:

* Erteilung von telefonischen Auskiinften, Entgegennahme und Wei-
terleitung von Informationen;

* Entgegennahme und Anmeldung von Taufen, Trauungen und Be-
erdigungen, Terminabsprachen und entsprechende Weiterleitung;
Kranken- und Hauskommunion;

* Annahme und Abrechnung von Messintentionen;

* Ausstellen kirchlicher Bescheinigungen und Stammbucheintrdge;

* Bestellung von Messfeiern: Diese kénnen sowohl zur Offnungszeit
des Pfarrblros als auch (iber ein Formular, das in den Kirchen aus-
liegt, Uiber die Kiister in den Sakristeien bestellt werden

www.pviserlohn.de
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Offnungszeiten des
Pastoralverbundbiiros

yntag, Mittwoch und Freitag
9.00 Uhr bis 10.30 Uhr

Dienstag
15.00 Uhr bis 16.30 Uhr

Donnerstag
17.00 Uhr bis 18.30 Uhr

In den Zeiten der geschlossenen Arbeitszeit werden vor allem folgende
Aufgaben bearbeitet:

* Nachbearbeitung kirchlicher Handlungen (Taufe, Erstkommunion,
Firmung, Trauung, Sterbefall, Kircheneintritte, Konversionen sowie
Kirchenaustritte) einschl. Eintrdge in Kirchenbiicher, kirchliches Mel-
dewesen und aller erforderlichen Meldungen;

* Allgemeine Verwaltungsarbeiten (Telefon, E-Mails, Post, Ablage);

* Finanzen und Rechnungen einschl. Fiihren der Konten;

* Spendenquittungen;

* Zusammentragen der Gottesdienstordnung und der Infos fiir die
Pfarrnachrichten;

* Cestaltung der Schaukasten;

* Terminabsprache und Vergabe von Gemeinderdumen sowie Schliis-
selausgabe

In regelmaBigen Dienstbesprechungen tauschen sich die Sekretarinnen
liber ihre gemeinsame Arbeit und lber daraus resultierende Herausfor-
derungen fiir einen reibungslosen Ablauf aus. Zudem arbeiten sie durch
einen Server digital miteinander vernetzt, was u.a. eine einheitliche Abla-
ge ermdglicht.
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8.4 Informations- und
Entscheidungswege

Unterschiedliche Themenfelder werden in verschiedenen Gremien und
Gruppierungen entschieden:

* Die Zelebrantenkonferenz entscheidet aufgrund von Ressourcen
uber die Anzahl und Méglichkeiten der Gottesdienste. Sie halt gleich-
zeitig Rucksprache mit den Wort-Gottes-Feier-Leitern. Anliegen und
Einwédnde von Gremien oder Liturgiegruppen finden Beachtung und
werden nach Mdglichkeit umgesetzt. Ebenfalls wird bei gravierenden
Verdnderungen, wie beispielsweise Veranderung der Gottesdienstzei-
ten, der PVRat als beratendes Gremium involviert.

8.5 Krisen- und Konfliktmanagement

Kommt es zu verdnderten Ressourcen, die die Seelsorge nicht mehr in
gewohnter Weise moglich machen, so wird das Gremium PVRat kurzfristig
einberufen, um dieses tber die aktuelle Lage zu informieren und mégliche
Losungen zu beraten.

Bei Konflikten zwischen Gruppen oder Einzelpersonen, gleich ob Ehren-
oder Hauptamt, ist eine Mediation ratsam. Uber die Art und Weise der-
selben entscheidet der Pastoralverbundleiter im Einvernehmen mit dem
Pastoralverbundrat (oder Gesamtpfarrgemeinderat).
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8.6 Sterbefall

Der Bestatter kiimmert sich um die konkreten Absprachen mit dem Pasto-
ralverbundbiiro. Fiir gewéhnlich findet das Requiem (HI. Messe) fiir den
Verstorbenen, sofern iiberhaupt gewiinscht, in einer der Werktags-Messen
statt.

8.7 Krankensalbung

Sollte ein Angehdriger erkrankt sein und die Krankensalbung wiinschen,
so kann unter der Rufnummer 02371-2194429 stets ein Seelsorger er-
reicht werden, der das Sakrament spenden kann.

8.8 Notfallseelsorge*

.Notfallseelsorger halten sich bereit, auf Anforderung durch die Einsatz-
leitstelle innerhalb kiirzester Zeit an Einsatzorte zu kommen, an denen
Menschen durch Notfalle betroffen sind. 80 Prozent sind Einsatze im
hauslichen Bereich, 20 Prozent im &ffentlichen Raum. Notfallseelsorger
begleiten, betreuen und beraten alle Menschen, die bei einem Einsatz,
ob bei einem Feuer, einem Unfall oder einer Erkrankung, Hilfe brauchen.
In Iserlohn wird die Notfallseelsorge durch Seelsorger aus den Gemeinden
des Nordkreises gestellt. Sie ist das ganze Jahr tber verflighar und wird
liber die Feuerwehr gerufen. Organisiert wird sie durch Ansprechpartner
der evangelischen und katholischen Kirche.

Seit 2011 sind in der Notfallseelsorge auch ausgebildete Ehrenamtliche
tatig. 30 Personen qualifizierten sich in einem Kurs in Iserlohn. Die Aus-
bildung wurde durch Diakon Ulrich Slatosch und Pfarrer Hartmut Marks
durchgefiihrt.

Jedes Jahr findet im 1. Halbjahr ein Polizeigottesdienst statt und im 2.
Halbjahr ein Blaulichtgottesdienst. AuBerdem werden Gottesdienste bei
besonderen Anldssen gefeiert: Einweihung einer Feuerwache, Einweihung
einer Polizeistation u. a. Alle Gottesdienste und kirchlichen Veranstaltun-
gen sind 6kumenisch. Die Notfallseelsorge eroffnet einen Raum fiir Spiri-
tualitat. Durch Gebete, rituelles Abschiednehmen und Segen wird sowohl
der Trauer als auch der Hoffnung Ausdruck verliehen.

Seit mehr als 20 Jahren steht die Notfallseelsorge Menschen in aku-
ten Notsituationen bei. Durch die hohe fachliche und soziale Kompe-
tenz der Seelsorger besteht eine groe Offenheit und Akzeptanz in der
Bevolkerung." *

Notfallseelsorger werden iiber das Einsatzteam informiert. Fiir den Be-
reich Dekanat Markisches Sauerland ist Diakon Manfred Seithe aus
Menden mit der Notfallseelsorge betraut. Im Falle von seelsorglichen
Dringlichkeiten erreichen Menschen einen Seelsorger aus Iserlohn unter
02371-2194429.

ghSERLOHN

A www.iserlohn.de/rathaus-
politik/rathaus/ feuerwehr/
ueber-die-feuerwehr/
notfallseelsorge.html *
(Stand: 26.7.2016)

INFOS
Krankensalbung und im
Fall von seelsorglichen

Dringlichkeiten:

Tel.: 02371 2194429
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8.9 Offentlichkeitsarbeit

Die Offentlichkeitsarbeit im Pastoralverbund Iserlohn ist crossmedial auf-
gestellt, d.h. unterschiedliche Informationskanéle sind miteinander ver-
netzt und verweisen aufeinander. Dadurch sollen mehrere unterschiedli-
che Menschen mit unseren Informationen in Kontakt kommen.

Folgende Medien gibt es:

* im zweiwdchigen Rhythmus erscheinen Pfarrnachrichten fiir den ge-
samten Pastoralverbund, welche auch als Newsletter erhaltlich sind

* eine gemeinsame Internetseite (www.pviserlohn.de) kann mit einer
kostenlosen App fiir Android- und iPhone-Gerate abonniert werden

* einen Account bei facebook (Pastoralverbund Iserlohn)

* auf dem YouTube-Kanal (Pastoralverbund Iserlohn) présentieren wir
Videos von Veranstaltungen oder machen Werbung fiir Anstehendes

* bei Instagram werden Fotos von Veranstaltungen hochgeladen

* das zwei- bis dreimal im Jahr erscheinende Kirchenmagazin Kathls
gibt Einblick in besondere Themen und wird (iber die Gemeindegren-
zen hinaus in der Stadt und den Dorfern Iserlohns verteilt

* im Proclamandum, den Ankiindigungen nach dem Gottesdienst,
werden die Mitfeiernden auf Veranstaltungen aufmerksam gemacht

* in den Schaukéasten an den Kirchen sind stets aktuelle Nachrichten
und Hinweise auf Plakaten einsehbar, ebenfalls die aktuellen Pfarr-
nachrichten

* zu besonderen Anldssen berichtet die Presse vor Ort iiber Gescheh-
nisse in den Gemeinden
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ist iiber den Apple v i ; berichtet iiber
App Store und Google &3 = !'. Aktionen und
Play-Store kostenlos L O Veranstaltungen.
zu beziehen.

Viele Medien lassen eine Mitgestaltung von Ehrenamtlichen zu. Uber die
Pfarrsekretdrin lassen sich Texte in den Pfarrnachrichten veréffentlichen
und im Proclamandum verlesen, ebenfalls konnen iiber die Sekretarinnen
und die Kiister Plakate fiir den Schaukasten oder die Kirchen eingereicht
werden. Webmaster pflegen Teilbereiche der Homepage und stellen be-
sondere Veranstaltungen der einzelnen Gemeinden ins Netz. Eine offen
gestaltete Redaktionssitzung flir das Kirchenmagazin Kathls kann die
Vielfalt der Gemeinden hervorbringen.

8.10 Praventionsplan im
Pastoralverbund

+Augen auf! - Hinsehen und schiitzen. Unter dieses Leitwort hat das Erz
bistum Paderborn seine Anstrengungen und MalBnahmen zum Schutz vor
sexualisierter Gewalt gestellt. Aus dem Leitwort wird deutlich, dass bereits
das verstarkte Hinsehen - also das Nicht-Wegschauen - einen aktiven
Schutz vor sexualisierter Gewalt darstellen kann.” (Leitwort zur Pravention
vor sexualisierter Gewalt)

Um dies zu gewahrleisten bildet sich zurzeit ein Arbeitskreis ,Praventi-
on", der die Erarbeitung eines institutionellen Schutzkonzeptes fiir den
gesamten Pastoralverbund Iserlohn in Zusammenarbeit mit dem Pastoral-
verbund Letmathe innerhalb der ndchsten 2 Jahre erstellt, d.h. bis 2018.

Pastoralverbund
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9
Vereinbarungen im Bereich
Ausstattung, Finanzen, Ressourcen
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B gt e T
Gemeindeverband
Katholischer Kirchengemeinden Rubhr-Mark

Verband  Geschafisstelie  Zukunfisbild  Kita gem. GmbH  Service  Kontakt

Margit Kretschmer

Bereichsleitung ADM
AuBeridienstmitarbeiterin (ADM) fur
» Pastoralverbund Balve Honnetal

» Pastoralverbund Hemer

Telefom: 02331/ 9197 - 29

kretschmer®kath gv-hagen de

Claudia Milzkott

AuBendienstmitarbeiterin (ADM) for

Kath, Heiligste Dreifatigkeit, Witten und
» Pastoraler Raum Am Hagener Kreuz

» Pastoraler Raum Pastoralverbund Hagen-Mitie-West

= Pastoralverbund An den Rubrseen

« Pastoratverbund Hagen Nond

» Pastoralverbund Witten-Mitte

« Pastoralverbund Witten-Ruhrtal

Teleton: 02331 /9197 - 54
Mobil: 0170 - 787 3

il ek ot @k ath-gv-hages de

Stefan Spallek

Aullendienstmitarbeiter (ADM) far

Kath Kirchengemeinde St. Kathasinna, Unna und
« Pastoraler Raum Menden

» Pastoratverbund Bergkamen

s Pastoralverbund Banen-Heeren

« Pastoralvesbund Frandenberg
» Pastoralverbund 1seriohn
» Pastoralvesbund Kamen-Kaiserau

- Bairmeabissbiind {xaslnhot abmstia

91 Kooperationen

Seit dem 01.09.2014 ist Herr Stefan Spallek als AuBendienstmitarbeiter @ Eiil_".'-E
i

des Katholischen Gemeindeverbandes in Hagen fiir den PV Iserlohn zu- .
standig.

Die Aufgaben von Herrn Spallek bestehen in erster Linie in der Unterstiit- E

zung von Herrn Pfarrer Hammer, der Kirchenvorstande und der Sekreta-

rinnen. Awww.kath-gv-hagen.de

Herr Spallek ist jeden Mittwoch im Pastoralverbundbiiro prasent. Durch
die personliche Beratung zu Offentlichkeitsarbeit, Personal, Finanzen,
Bau und Liegenschaften (Vermittiung von Diensten des Gemeindeverban-
des) sowie zur Gremienarbeit erfolgt eine spiirbare Entlastung von Ver-
waltungsaufgaben. Zudem sorgt Herr Spallek fiir die Weiterleitung von
Verwaltungsvorgangen an zustdndige Stellen (z.B. EGV und Kommunen),
klart Fragen im Vorfeld beziiglich bestehender Zustandigkeiten, veranlasst
die Zusammenstellung / Besorgung fehlender Unterlagen fiir Antrage
und fiir Beschlussvorlagen unter anderem der Kirchenvorstande.

Herr Spallek nimmt regelmaRig an der Sitzung der Geschaftsfihrer der
Kirchenvorstande teil.

Bei Bedarf ist er auch bei den Kirchenvorstandssitzungen anwesend und
gibt Auskunft zu verschiedenen Verwaltungsvorgangen.
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92 Immobilienkonzept

Ein Immobilienkonzept fiir den Pastoralverbund Iserlohn ist erforderlich.
Die Leitfrage hierbei lautet:

»Wozu brauchen wir die Kirche / das Pfarrheim / das Pfarrhaus
in den néichsten Jahren?"”

Insbesondere die aufgefiihrten Punkte werden in den einzelnen Kirchen-
vorstanden im PV Iserlohn thematisiert, sodass spatestens Ende 2018 ein
Immobilienkonzept steht.

Kirchen sind sichtbarer Ausdruck von Christen, die am Ort wohnen. Dass
Kirchen abgerissen werden, kann nur die allerletzte Option sein. Umnut-
zungen von Kirchen missen jedoch bedacht werden.
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* Hist. Dreifaltigkeit
P zukiinftige Nutzung des Pfarrheims / Pfarrhauses / der Kirche
Frist: bis Ende 2017

e St. Aloysius
> Sanierung der Kirche
Frist: bis Anfang 2018 - Erstellung einer Konzeptentwicklung

* Heilig-Geist
P Umgang mit dem Gebaude Weststr. 6
Frist: bis Sommer 2017

* St. Michael
P zukiinftige Nutzung der Kirche und des Pfarrheims
Frist: bis Sommer 2017

* St. Hedwig
P zukiinftige Nutzung Pfarrhaus / Pfarrheim / Pfarrbiiro
Frist: bis Sommer 2017

e St.Gertrudis
P Pfarrhaus bzw. Anbau Pfarrhaus
Frist: bis Ende 2017

e St. Peter und Paul, Iserlohn-Kalthof
P zukiinftige Nutzung der Kirche
Frist: bis Sommer 2017

* Herz Jesu, Iserlohn-Hennen
P Nutzung des Pfarrhauses
Frist: bereits im Sommer 2016 geklart

* St.Josef
P Prifung Brandschutz, behindertengerechter Zugang,
Toilettenbereich
Frist: Abschluss voraussichtlich Friihjahr 2017

Das Erzbischofliche Generalvikariat hat einen Leitfaden zur perspektivi-
schen Nutzung kirchlicher Immobilien in den Pastoralen Raumen entwi-
ckelt. Mit dem Diskussionspapier ,Die Aufgabe von Gebduden” regt das
Erzbistum Paderborn die Pastoralen Rdume dazu an, sich die Frage zu
stellen, welche Aufgabe die einzelnen Immobilien vor Ort kiinftig erfiillen
sollen. Dazu ist ein von allen Gemeinden mitgetragenes und gemeinsa-
mes Immobilienkonzept erforderlich.

tSERLOHN

INFOS

Der Leitfaden ,Die Aufgabe von
Gebauden” ist auf folgender
Internetseite des Erzbistums
Paderborn abrufbar:

www.erzbistum-paderborn.de/
medien,/25346/ original/38/
Die_Aufgabe_von_Gebaeuden_
Diskussionspapier.pdf
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10 Anlagen

Anlage 1 - Informationsblatt Fastenzeit 2014

Pastoralverbund Iserlohn-Mitte
St. Aloysius
Hist. Dreifaltigkeit, Wermingsen

HI. Geist

Pastoralverbund Iserlohn-Schapker Tal E\-— : %
St. Michael, Gerlingsen
St. Hedwig, Nufsberg

St. Josef, Heide

Pastoralverbund Iserlohn-Nord

St. Gertrudis und St. Johannes Ev., Siimmern
Herz Jesu, Hennen

St. Peter und Paul, Kalthof
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Iserlohn, im Mérz 2014

Liebe Gemeinden,

im Frithjahr dieses Jahres wird der Pastoralverbund Iserlohn an den
Start gehen. Das betrifft die Pastoralverbiinde Iserlohn-Mitte,
Iserlohn-Schapker Tal und Iserlohn-Nord. Im Oktober 2008
ernannte mich Herr Erzbischof Hans-Josef Becker zum Leiter des
Pastoralverbundes Iserlohn-Mitte, 2010 zuséitzlich fiir den
Pastoralverbund Iserlohn-Schapker Tal und zum 1.4.2014 ebenfalls
fir den Pastoralverbund Iserlohn-Nord. Zusammen mit dem
Pastoralteam trage ich nun die Sorge fiir die Gemeinden St.
Aloysius, Hlst. Dreifaltigkeit, HI. Geist, St. Hedwig, St. Michael, St.
Josef, St. Gertrudis u. St. Johannes Ev., Herz-Jesu, St. Peter u. Paul.
Der damit einsetzende Planungsprozess im kirchlichen Bereich ist
fiir mich Anlass, Sie anzusprechen und zu informieren.

Unter der Uberschrift » \ A

,Perspektive 2014 startete das ' © : \Y

Erzbistum Paderborn 2004 ein

pastorales Arbeitsprogramm fiir die folgenden zehn Jahre.
Ausgehend von Analysen der pastoralen Situation im Erzbistum
nannte Erzbischof Hans-Josef Becker auf einer Tagung in der
Katholischen Akademie Schwerte im Oktober 2004 erste
Zielvorstellungen. Die pastoralen Moglichkeiten sollen angesichts
des demographischen Faktors, geringer werdender
Glaubigenzahlen, weniger werdender Priester, abnehmender
finanzieller Moglichkeiten und verdnderter Glaubenspraxis der
Menschen gebiindelt werden, um den Glauben auch in Zukunft
bewahren zu konnen und neue Perspektiven zu erdffnen.

S
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Im Zuge der ,,Perspektive 2014 sind seit dem 1. Januar 2010 die
neuen pastoralen Rdume im Erzbistum schrittweise auf dem Weg.
In einem Gesetz zur Umschreibung der pastoralen Raume ist der
jeweilige verbindliche Zeitrahmen festgeschrieben. Bis zur
bischoflichen Verfligung konkreter Umsetzungsakte bleiben
zunichst die derzeitigen Pastoralverbiinde in der gegenwairtigen
Form bestehen. Das Diozesangesetz legt fiir jeden pastoralen Raum
einen individuellen Zeitkorridor fest, in dem die Zusammenfiihrung
und Errichtung der neuen Struktur durchgefiihrt werden soll.

Ganz konkret schreibt dieses Gesetz von 2010 vor, dass spétestens
2014 der voraussichtlich zweijahrige pastorale Prozess in Iserlohn
(noch ohne Letmathe / erst 2025) beginnen soll. (s.u. Auszug
Kirchliches Amtsblatt 2010/Stiick 1, Nr. 153)

XIV. Dekanat Markisches Sauerland

Lfd. Nr. | Beteiligte Pastoralverbinde Sitz Zeitkorridor

81 PV lgerlohn-Mitte St. Aloysiuvs lserlohn 2014
PY lserlohn-Mard
PV leerlohn-2c hapker Tal

PY Letmathe 2025

In dem zweijdhrigen Such- und Planungsprozess wird es
verschiedene gemeinsame Treffen von Gremien und Gruppen der
Gemeinden geben, um den zukiinftigen pastoralen Weg abzustecken
und in einer Pastoralvereinbarung niederzuschreiben. Die
Pastoralvereinbarung gibt Auskunft iiber Ziele,
Schwerpunktsetzungen sowie Uber konkrete und verbindliche
MaBnahmen zu deren Umsetzung im pastoralen Raum. Sie soll das
kiinftige Miteinander von Gemeinden, pastoralen Orten (z.B.
Krankenhaus) und Gelegenheiten (z.B. Taufvorbereitung)
beinhalten.

Es wird zum einen um inhaltliche Schwerpunktsetzungen der
pastoralen Arbeit
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- Wozu sind wir als Kirche von Iserlohn da?
- Wie konnen wir in der Zukunft unseren Glauben leben und
bezeugen?
- Wie konnen wir als katholische Kirche von Iserlohn
zusammenwachsen?
- Welche Gestalt wird unsere Kirche, werden unsere Gemeinden
haben?
- Wie konnen wir unseren Glauben an kommende Generationen
weitergeben?
und die dazu notwendigen organisatorischen Fragen wie z.B,
gemeinsame Gremien
gemeinsame Gottesdienstordnung
gemeinsame Verwaltung
gemeinsame Pfarrnachrichten

gehen.
Hilfe und Unterstiitzung erhalten wir bei dem Prozess durch zwei
Gemeindeberaterinnen aus dem Erzbistum Paderborn.

Ich bin mir bewusst, dass die Grof3e des Pastoralverbundes Iserlohn
eine betrichtliche Herausforderung ist und selbstverstindlich
Veranderungen mit sich bringen wird. Ganz menschlich ist es,
Neuem skeptisch zu begegnen. Dennoch bitte ich Sie um eine
Offenheit, die von Wohlwollen getragen ist.

Nicht erst durch die Errichtung des Pastoralverbundes Iserlohn
merken wir, dass der christliche Glaube zunehmend anders gelebt
wird und Menschen ihr personliches Glaubensleben anders gestalten
als frither. Heute ist es mehr denn je ndtig, in den nicht mehr
selbstverstindlichen christlichen Glauben hineinzufithren und
dessen Weitergabe an die kommenden Generationen zu fordern.
Ich bin iiberzeugt: die Welt wird mit Beginn unseres Vorhabens
morgen nicht gleich vollig anders sein als heute und bei allen nétigen
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Veranderungen sollten wir mit Gelassenheit die Dinge angehen.
Ferner vertraue ich darauf, dass sich Ehrenamtliche weiterhin
engagieren und die Vielfalt unserer Gemeinden im Pastoralverbund
erhalten und fordern.

Es gilt: Neues wagen und Bewéahrtes bewahren!

Bereits seit Januar 2014 treffen sich die Seelsorgerinnen und
Seelsorger unserer Gemeinden und stellen erste Uberlegungen zur
Gestaltung der Pastoral und Verteilung der unterschiedlichen
Aufgaben an. Wie bereits erwdhnt, werden Begegnungen der
Gemeindegremien (Kirchenvorstinde / Pfarrgemeinderidte) im
Pastoralverbund folgen, um nicht zuletzt die Gemeinden in den
beginnenden Prozess hineinzunehmen. Dariiber hinaus wird es auch
zu Besuchen von Vertretern des Dekanates und des Erzbistums
kommen.

Bei allen unsicheren Faktoren und moglichen Fragen diirfen wir uns
sicher sein, dass die Zusage Gottes verbindlich ist und bleibt: Er
wird unseren Weg begleiten!

Es freut sich auf ein zukiinftiges gelingendes Miteinander aller
Glaubigen im Geiste Jesu Christi und griiflit Sie auch im Namen des
Pastoralteams ganz herzlich

Ihr

Johannes Hammer, Pfarrer
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Seelsorgerinnen & Seelsorger im Pastoralen Raum Iserlohn

Pfarrer Johannes Hammer
Pastoralverbundsleiter

Hohler Weg 44

58636 Iserlohn

02371-2194420
hammer@pastoralverbund-iserlohn.de

Pfarrer Joachim Skora

Pastor in den Pastoralverbiinden
Hans-Bo6ckler-Str. 48

58636 Iserlohn

02371-22504
pfarrbuero@hl-geist-iserlohn.de

Vikar Stefan Schmitz

Vikar in den Pastoralverbiinden
Aloysiusstr. 8

58636 Iserlohn

02371-2197277
schmitz@pastoralverbund-iserlohn.de

Gisbert Hermes
stindiger Diakon
Quellengrund 16
58638 Iserlohn
02371-32333
g.hermes@kkimk.de

Wolfgang Vieler
stindiger Diakon
Rittershausstr. 41

58640 Iserlohn-Stimmern
02371-462895
vieler@stgertrudis.de

Aleksandra Reichert
Gemeindereferentin

Hohler Weg 44

58636 Iserlohn

02371-2194421
reichert@pastoralverbund-iserlohn.de

Theo Hoppe

Seelsorger im St.Elisabeth-Hospital
Hochstr. 63

58638 Iserlohn

02371-781453

t.hoppe@kkimk.de

J‘VISERLOHN

Pfarrer Janus Plewnia

Pastor in den Pastoralverbiinden
Gertrudisstr. 5

58640 Iserlohn-Siimmern
02371-40540
plewnia@stgertrudis.de

Pastor Heinz Volmer

Pastor in den Pastoralverbiinden
Schoneberger Str. 1

58640 Iserlohn-Hennen
02304-5437
heinz.volmer@gmx.net

Michael Feldmann
standiger Diakon
Nordstr. 34

58636 Iserlohn
02371-28462
m.feldmann@kkimk.de

Bernhard Kriillmann
standiger Diakon
Binsenweg 12

58640 Iserlohn-Hennen
02304-50770

Susanne Knufmann

Gemeindereferentin

Hohler Weg 44

58636 Iserlohn

02371-2194422
knufmann@pastoralverbund-iserlohn.de

Marion Vogt

Gemeindereferentin

Hohler Weg 44

58636 Iserlohn

02371-2194425
vogt@pastoralverbund-iserlohn.de
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Gott, unser Vater,
in dieser ,,Zwischen-Zeit“ bitten wir Dich
um Deinen Beistand und Dein Weggeleit:
um Einheit im Glauben,
um Vielfalt in der Gemeinschaft der Glaubenden,
um Vertrauen und Freude in den Begegnungen,
um Freude in der Verkiindigung des Glaubens,
um Kraft in aussichtslosen Situationen,
um Trost bei schmerzhaften Veranderungen,
um Kreativitit in der Glaubensweitergabe,
um Offenheit in der Zusammenarbeit,
um Deine Nihe in einsamen Stunden,
um Mut bei neuen Wagnissen,
um Zuversicht im neuen pastoralen Raum.
Auf Dich vertrauen wir und hoffen wir,
heute und in Ewigkeit.

Amen.

128



Pastoralvereinbarung

Anlage 2 - Powerpoint-Préisentation von der Informationsveranstaltung nach Ubergabe des Starterpakets

Auftakt
Pastoraler Prozess

Pastoralverbund

1 ISERLOHN

Pastoralverbund
ISERLOHN 129



Pastoralvereinbarung

Anlage 2 - Powerpoint-Préisentation von der Informationsveranstaltung nach Ubergabe des Starterpakets

Erzbischof Hans-Josef Becker ladt
dazu ein, als glaubige Menschen die
Zeichen der Zeit zu deuten, die
Herausforderungen anzunehmen
und neue Wege einer vertieften und
missionarischen Pastoral zu gehen.

Zeichen der Zeit zu erkennen (Ausgangslage
Trendmonitor 2003 und Pastoralgesprache)

Das fuhrt zu einem Paradigmenwechsel
und zur Neuausrichtung als Pastoral der
Berufung (Film)

| Chance einer neuen Lebendigkeit
und Ausrichtung auf das Evangelium
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Pastoralvereinbarung

Anlage 2 - Powerpoint-Préisentation von der Informationsveranstaltung nach Ubergabe des Starterpakets

Wozu bist Du da,
katholische Kirche
von Iserlohn?

Biblischer Leitgedanke

Lk 24, 11
Doch die Apostel hielten das alles fur
Geschwatz und glaubten ihnen nicht.

Lk 24, 33

Noch in derselben Stunde
brachen sie auf und kehrten
nach Jerusalem zuruck.

Pastoralverbund
ISERLOHN 131



Pastoralvereinbarung

Anlage 2 - Powerpoint-Préisentation von der Informationsveranstaltung nach Ubergabe des Starterpakets

Perspekine

Der Entwicklungs- und Beratungsprozess zum Aufbau der
Pastoralen Raume

N 4 N~ 4 N 4
l Marz 2014 l April 2014 Oktober

Leiterkurs Infos iiber gﬁ;?;gtt Klausur
2014 / E'rzznfis;na“ /| starterpaket Pastoralteam
. f im Beisein
durch Brief von PGRs 3 Tage
und KVs

Arbeitsvereinbarung
Leiter - Team

Begleitung durch und Dechant
Gemeindeberaterinnen
Martina Schneider und

Bettina Zimmermann

Bildung
Steuerungsgre

Der Entwicklungs- und Beratungsprozess zum Aufbau der
Pastoralen Raume

‘ 15.November
2014

Austausch
mit
Gremien
und
Gruppen

Dort:
Arbeitsvereinbarung
mit Gremien und
Gruppen

Analyse des
Sozialraumes, nach
innen und aulRen
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Pastoralvereinbarung

Anlage 2 - Powerpoint-Préisentation von der Informationsveranstaltung nach Ubergabe des Starterpakets

Der Entwicklungs- und Beratungsprozess zum Aufbau der
Pastoralen Raume

e 2575 [t

Zwischen- Pastoral-
‘ Il auswertung ‘ I vereinbarung
— mit Dechant| ~— / mit PB und Dechal

« Beurteilen der
Analyseergebnisse

 Entwicklung von
konkreten
MaRnahmen und

« Visionen und Ziele Vereinbarungen

Janett Brooks-Gerloff, Emmaus (1992)

Lk 24, 33

Noch in derselben Stunde brachen
sie auf und kehrten nach Jerusalem
zuruck.

Pastoralverbund
ISERLOHN 133



Anlage 3 - Tag der Gemeinden im November 2014

WEITERE SCHRITTE AUF
DEM ZUKUNFTIGEN
ZWEIAHRIGEN WEG

Auswertung der Bestandsaufnahme

durch die Steuerungsgruppe

Schwerpunkt- und Zielsetzung mit

Vertretern der Gremien

Konkretisierung bzw. Umsetzung

Achtung

Es ist moglich, Vertreter zu
entsenden, wenn Sie an einzelnen
Veranstaltungen des Pastoralen
Prozesses nicht teilnehmen konnen.
Auch schriftliche Eingaben (s.
Kontakt) werden von lhnen gerne

entgegen genommen.

Was wollen wir?

Veranderungen in Gesellschaft und Kirche
haben den Erzbischof von Paderborn Hans-
Josef Becker dazu bewogen,
Kirchengemeinden in Verbiinden
zusammenzuschlieBen und sich ganz
bewusst der Frage nach dem Weiterleben

des Glaubens zu stellen

Am Anfang des pastoralen Prozesses in
Iserlohn steht eine Bestandsaufnahme.
Hierfiir ist es notwendig, dass die einzelnen
Kirchengemeinden, Gruppen und Verbande
in den Blick genommen werden. Ziel ist es,
dass die katholische Kirche in Iserlohn
kraftvoll weiterlebt. Dazu ist die Mithilfe

aller engagierter Christen wichtig.

Wir laden Sie daher als Mitglied einer
Gruppe (Gremium, Verband ...) ein, am
Samstag, 15. November 2014 mit
Vertretern lhrer Gruppe am ,Tag der

Gemeinden"” teilzunehmen.

Wenn Sie verhindert sind, kénnen Sie auch

jemanden delegieren!
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Der Paderborer E£rzbischof Hans-Josef
Becker|adt dazu ein, als glaubige Men-
schen die Zeichen der Zeit zu deuten,
die Herausforderungen anzunehmen
und neue Wege einer vertieften und
missionarischen Pastoral zu gehen.

Informationen zu den Hintergriinden gibt
das Erzbistum Paderborn auf den Internet-

seiten:
www.erzbistum-paderborn.de

www.pastorale-informationen.de

Kontakt

Pastoralverbund Iserlohn
-Steuerungsgruppe-
Hohler Weg 44

58636 Iserlohn

Telefon: 02371 2194420

Fax: 02371 2194430

E-Mail:
steuerungsgruppe@pastoralverbund-
iserlohn.de

Erster Schritt —
ehrliche Bestandsaufnahme

*  Was bieten wir an? Wie wird es
angenommen? Was lauft nicht mehr?

*  Wen erreichen wir? Wie ist unsere
Altersstruktur? Woran erkennt man
unsere christlich-katholische Pragung?
Welche Ziele haben wir? Sind unsere
Angebote zeitgemaR?

*  Wie sprechen wir Interessierte an?
Wie motivieren wir andere, Amter zu
tibernehmen? Wie arbeiten wir mit
den Hauptamtlichen zusammen?

#  Sind wir mit unserer Arbeit zufrieden?
Wer / Was bereichert unsere Arbeit?

*  Wie entwickelt sich unser Ortsteil?

*  Welche finanziellen Perspektiven
haben wir?

*  Wie beurteilen wir selbst unsere
Arbeit? Wie sehen andere unsere
Arbeit?

#  An welchen Stellen kooperieren wir
mit anderen? Was ist dabei sinnvoll
und notwendig?

*  Was bewegt mich derzeit? Woran will
ich weiter arbeiten?

Diese Fragen konnen helfen, sich auf
den ,Tag der Gemeinden” einzustellen.

Pastoralvereinbarung

..noch in derselben
Stunde brachen sie
auf und kehrten nach

Jerusalem zurtick.
Lukas 24,33

Auf dem Weg zur
Pastoralvereinbarung

im
Pastoralverbund
Iserlohn
Pastoralverbu

ISERLOHN

.Tag der Gemeinden"”
am 15. November 2014

Die Veranstaltung findet in den Raumen der
Gesamtschule Iserlohn-Gerlingsen, Am
Sonnenbrink, statt. Parkplatze sind am
Gemeindezentrum St. Michael vorhanden
11.00 inhaltlicher Einstieg in der Aula
12.00 -13.00 Mittagessen

13.00-15.00  Bestandsaufnahme nach
Gruppen und Regionen

ab 15.00 Stehkaffee
15.30-16.00 Gebet

16.15 Arbeitsvereinbarung,
Fragen, Statements

17.30 Ende

Anmeldung bis zum 27.10.2014

per email oder per Post (siehe Kontakt)
Gruppe:

Gemeinde:

Wir kommen mit ____ Personen.

Name und Anschrift Gruppenleiter:

www.pviserlohn.de



Pastoralvereinbarung

Anlage 4 - Zwischenergebnisse der Perspektivgruppen im Mai 2015 - Familie und Jugend

junge Familien

*Kinderkirche wahrend der Messe nur dort anbieten,
wo Katecheten noch Zeit fur Ihr Engagement finden

und es auBerdem gentigend Kinder im Gottesdienst
gibt

*neue Angebote und Aktionen fir
frischgewordene Eltern auferhalb der
gewohnten Messfeier

*andere Formen des Gottesdienstes flr junge Familien
auBerhalb der Messe und zu anderen Uhrzeiten

*Leerstelle zwischen Taufe und Kommunion
flllen

*bessere Vernetzung in den Angeboten fir junge Fami-
lien Uber die Gemeindegrenzen hinweg

*Friihschoppen == Diskussion tiber Predigt

A

ktionen und Angebote iiber einen langeren Zeitraum:

" lieren,
- dem Blick ver
—linge nicht aus €=0 ' naffen
die aktuellen Sit"é‘??.? 15 bis 16-jahrige
weitere Ang

neue regelmaBige Gottesdienstfor-
men fiir junge Leute an Sonntagen
== andere Orte (Waldgottesdienst)

== dafiir andere Messen ausfallen lassen

- Shnung
, Versohnu!
en & Versoi

fiir Fried

Lichter

Nacht der == ion

als tskumenisch

' ISERLOHN

Jugend-Angebote

zur Arbeitsweise:
von den Talenten der jungen Leute her denken;
vor allem versuchten wir die Talente des Anderen zu
entdecken, um diese fur den Pastoralverbund nitzlich ein
zubringen ==p dazu arbeiteten wir in Kleingruppen;
fur die nachsten Treffen ist es notwendig die Gruppen
iiber die Gemeindegrenzen hinweg zu mischen

Ergebnis:
*Talente wurden entdeckt, die dem Einzelnen vorher
nicht unbedingt bekannt waren

*nur aus den Talenten heraus kénnen die Angebote
entstehen

konkretes Zwischenergebnis:

*Feier fur Firmlinge und andere engagierte Jugendliche
am 5. Juni im Forum St. Pankratius

*spontane Aktionen (FufRball, Grillen, Radtour,
zusammen Kochen, Gottesdienst unter freiem Him
mel bei gutem Wetter), Infos und Vernetzung
liber WhatsApp und PV Iserlohn App

*Firmlinge und Jugendliche nach ihren Wiinschen fur
kirchliche Angebote fragen

" Chon
L N
B e‘;er auch gl

©2Ugsperson fiy d

wreiben, Ansprechpartner

Citvpastora\ mit
jungen Leuten ngen
sgehen 24 anderen o
Rautgn bei Feiern ungezwu!
\i-leb\{er dén Glauben reden
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Perspektivgruppe Sakramentenpastoral

Ansprechpartner: Pfarrer Joachim Skora, skora@pviserlohn.de

Diakon Michael Feldmann, m.feldmann@kkimk.de

Die Konzeptentwicklung fiir die einzelnen Sakramente (insbesondere Taufe, Erstkommunion und
Firmung) erfolgt in den Wochen bis zum Beginn des Schuljahres 2015/2016 nach erfolgter
Auswertung der diesjahrigen Vorbereitungsdurchlaufe durch die beteiligten Haupt- und
Ehrenamtlichen. Das erarbeitete Konzept wird riickgebunden an die Perspektivgruppe und an das
Pastoralteam.

Eine Basis fur die Gesprache in den Konzeptentwicklungsgruppen wurde in der Perspektivgruppe
erarbeitet:

- Die Sakramentenpastoral sollte die ehemaligen Pastoralverbiinde Iserlohn-Mitte, Schapker
Tal und Nord im Blick haben, um gewachsene Formen zumindest teilweise zu erhalten und
ein Stlick eigener Identitat zu wahren.

- Grundstruktur
Eine hauptamtliche Begleitung plant mit dem/der Hauptverantwortlichen fir das jeweilige
Sakrament und halt den Kontakt zur nachsten Ebene

!

Ein verantwortliche/r Ehrenamtliche/r plant mit dem/der Hauptamtlichen und halt Kontakt /
stellt mit Hauptamtlichen das Programm den Katecheten und Zielgruppen vor

!

Die Katecheten bringen mit ein und fiihren die Sakramentenvorbereitung durch.

Des weiteren wurde ein Vorschlag zur Gliederung der Sakramentenpastoral im PV Iserlohn
erarbeitet:

Taufe

- Tauftermine: Taufsonntage (bei Kindertaufen, wie gehabt), Osternacht
(Erstkommunionkinder), Osternacht / Taufe des Herrn / Sonntag der Tauferinnerung (bei
Erwchachsenentaufen, wie gehabt)

- Vorbereitung: erstes Treffen zur Taufanmeldung, Kennenlernen, zweites Treffen zum
Gesprach Uber die Bedeutung der Taufe und ihrer Riten, drittes Gesprach zum Ablauf der
Taufe (in der Taufkirche, mit dem Taufenden)

- Personal: je zwei Katecheten + ein taufender Priester / Diakon
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Erstkommunion

- Termin: WeiRer Sonntag ??? Andere Sonntage

- Vorbereitung: in maximal drei Gruppen, mehrere Nachmittage und zwei bis drei
Ubungstermine

- Inhalte: biblischer Bezug zur Eucharistie und BufRvorbereitung

- Personal: zwei Katecheten pro Gruppe + Zelebrant der Kommunionfeier

Firmung

- Termine: nach Vorgabe des Bistums
- Vorbereitung: Info-Treffen (Vorstellung / Einteilung in Projekt + Firmgruppen)
1. Phase: Projektgruppen (2-3 Treffen)
2. Phase: Katechesen (bibl. Bezug, Kirche, Glaube heute, Priestergesprache)
3. Phase: Ablauf der Firmfeier (1 Treffen)
4. Phase: Uben in der Kirche ( 1 Treffen)
- Personal: zwei Katecheten pro Gruppe / Projektbegleiter / Konzelebrant der Firmfeier

Ehe

- Termine: nach Vereinbarung
- Vorbereitung: erstes Gesprach (Kennenlernen, Ehevorbereitungsprotokoll)

zweites Gesprach (Bedeutung der Ehe / Ablauf der Trauung)

- Personal: trauender Priester oder Diakon + evtl. ein/e Katechet/in

‘\(ISERLOHN
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Anlage 4 - Zwischenergebnisse der Perspektivgruppen im Mai 2015 - Senioren

Perspektivgruppe Senioren

Beim Tag der Gemeinden am 15.11. waren neun Leiterinnen von Seniorengruppen anwesend. Die
Perspektivgruppe wird begleitet von Diakon Bernhard Krillmann und Gemeindereferentin Susanne
Knufmann, die beide selber in der Seniorenarbeit aktiv sind.

Bei der Bestandsaufnahme haben wir folgendes festgestellt:

Es gibt in (fast) jeder unserer neun Gemeinden regelmaRig stattfindende Seniorenrunden
bzw. Seniorennachmittage.

Dazu gibt es an einigen Kirchorten spezielle Alten- und Krankentage mit Krankensalbung oder
Krankensegnung, zu denen gesondert eingeladen wird.

Hin und wieder gibt es Vernetzungen der Seniorengruppen mit Firm- oder
Erstkommunionkindergruppen bzw. Kindergarten.

Die Altersstruktur reicht von 63-99 Jahren.

Die christlich-katholische Pragung kommt darin zum Ausdruck, dass tiberall eine hl. Messe
oder ein Wortgottesdienst zu Beginn des Seniorennachmittags gefeiert wird und bei den
Treffen Themen des Kirchenjahres aufgegriffen werden.

Motivation fir die Arbeit ist die Freude der Teilnehmer und auch die Zusammenarbeit mit
anderen Gruppen der Gemeinden.

Aus dieser Gesprachsrunde ergaben sich folgende Wiinsche und Perspektiven:

Eine Vernetzung untereinander ist wichtig, um die Angebote besser nutzen zu kdnnen. Hier
empfiehlt sich die Teilnahme an dem jahrlich stattfindenden Austauschtreffen der
Seniorenverantwortlichen im Dekanat Markisches Sauerland (begleitet von R. Beckmann und
S. Knufmann).

Es ist wichtig, einen Ansprechpartner im Pastoralteam zu haben.

Wichtige Fragen sind: Wie kann ich weitere Senioren ansprechen? Muissen wir evtl. den
Namen der Seniorennachmittage andern? Wie kénnen wir neue Teilnehmer integrieren?
Wie gehen wir mit Teilnehmern um, die nicht mehr mobil sind?

All diese Fragen sollen in einer Untergruppe der Seniorengruppenleiterinnen unter der Leitung von
Frau Jolanta Baron-Knust besprochen werden.

Des weiteren gehoren zu dieser Perspektivgruppe die Aufgabenbereiche ,,Pastoral in den
Seniorenheimen” und ,Freie Seniorenarbeit”:
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Bezlglich der Pastoral in den Seniorenheimen stellt sich die Frage nach dem
gottesdienstlichen Angebot sowohl in den konfessionellen als auch in den
stadtischen/privaten Einrichtungen (HI. Messe, Wort-Gottes-Feier, Krankensalbung,
okumenische Gottesdienste etc.).

Bildungsarbeit bei und mit Senioren wird zum grof3ten Teil bereits von den Vereinen und
Verbdnden geleistet.

Wie gehen wir mit der Tatsache um, dass Menschen in unserer Gesellschaft immer alter
werden, wobei es zwischen den jungen Alten, die noch sehr mobil sind und kaum Interesse
an kirchlichen Angeboten fiir Senioren haben, und den Hochaltrigen, die moglicherweise
Interesse haben, aber nicht mehr mobil sind, viele Facetten der Lebenssituationen dlterer
Menschen gibt. Wie kdnnen wir angemessen damit umgehen?



Anlage 4 - Zwischenergebnisse der Perspektivgruppen im Mai 2015 -Vereine, Verbédnde und Gruppen

Perspektivgruppe Vereine, Verbiande und Gruppen

Ansprechpartner: Dekanatsreferent Rainer Beckmann, beckmann@dekanat-maerkisches-
sauerland.de

Gemeindereferentin Susanne Knufmann, knufmann@pviserlohn.de

Folgende Vereine, Verbande und Gruppen trafen sich im November 2014 und im Marz 2015:

Kolpingsfamilie Simmern, Kolpingsfamilie und Kolpingchor Iserlohn, KAB St. Aloysius, Kath.
Gehorlosenverein Iserlohn, Vinzenzverein Heiligste Dreifaltigkeit/St. Aloysius, Eine-Welt-Kreise HI.
Geist und Heiligste Dreifaltigkeit (Eine-Welt-Kreis St. Aloysius in der Gruppe ,,Soziales Engagement”),
Caritaskonferenzen, Caritasverband, Kath. Kaufmannischer Verein, Kath. Kaufmannischer Verein KKV
Iserlohn, Kath. Frauengemeinschaft kfd

Bestandsaufnahme
Wir bieten ,frohe Botschaft” im Sinne von

- Gemeinschaft fiir die Mitglieder

- Notbhilfe fiir AuBenstehende

- Freude fiir AuBenstehende

Aufklarung liber gesellschaftliche Themen (Bildungsarbeit)

Unsere Probleme liegen im Bereich von

- Altersstruktur und Mitgliederzahl (unterschiedlich)
Nachwuchssorgen

- Bereitschaft zur Vorstandsarbeit

Vielfalt der Lebenssituationen der Menschen

Was bewegt uns?

- Moglichkeit der Selbststandigkeit bei gleichzeitiger Vernetzung und Vielfalt
- Verbesserung des Images

- Vereinsamung der Menschen als ,Betatigungsfeld”

- Unterstitzung durch Hauptamtliche (gerade bei Gottesdiensten)

Bei unserem Treffen im Marz haben wir vereinbart

- Wir fragen nach dem Bedarf, den die Menschen haben

- Wir fragen, was sich Menschen von Vereinen, Verbdnden, Gruppen wpnschen?
- Wir halten Ausschau nach neuen Mitarbeitern/Mitarbeiterinnen

- Wir fragen nach unseren Wurzeln, Zielen und Kompetenzen

Unser nachstes Treffen ist am Dienstag (15.9.2015) um 19.30 Uhr im Forum St. Pankratius.
Wir freuen uns liiber neue Mitdenker/innen und Mitarbeiter/innen!
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Anlage 4 - Zwischenergebnisse der Perspektivgruppen im Mai 2015 - Okumene

A % Perspektivgruppe Okumene
—

O genommen. Wie auch bei anderen Perspektivgruppen sind nicht al-
le Gemeinden durch entsprechende Mitglieder vertreten.
Personeller Zuwachs ist daher jederzeit willkommen.

Im Schnitt haben an den drei bisherigen Treffen zehn Personen teil-

Bestandsaufnahme:

Derzeit gibt es verschiedene Okumenische Angebote bzw. Kontakte. Diese sind vor allem im pastoralen Bereich
der Gottesdienste (z.B. Schulgottesdienste, Feiern zu besonderen Tagen im Jahr wie Advent, Weihnachten, Fas-
tenzeit, Ostern, Pfingsten, Weltgebetstag der Frauen, Tag der Deutschen Einheit, Bul3- und Bettag, Taizégebete,
Nightfever). Ferner bestehen Kontakte zwischen den Gremien und Gruppen der Kirchengemeinden (vor allem
Presbyterien, Pfarrgemeinderate). Auf Stadtebene findet regelmaBig das Okumenische Dienstgespréach bzw.
Konveniat statt.

Absprachen (ber die Gottesdienste hinaus konnten in der Vergangenheit auch zu diakonischen Projekten erzielt

werden. Der Okumenische Mittagstisch sei genannt; ebenso sich entwickelnde Kontakte auf der Ebene des
Flichtlingsnetzwerkes Iserlohn.
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Perspektiven:

Grundsatzlich sprach man sich fiir eine Zusammenlegung ahnlicher Angebote (z.B. Got-
tesdienste, Bibeltage, Weltgebetstage der Frauen) der einzelnen Gemeinden aus, falls
die Anzahl der Besucher in den kommenden Jahren riicklaufig sein sollte. Hier wird auf
Synergieeffekte gesetzt.

Zu den bestehenden Angeboten war man der Meinung, dass sie noch profilierter gestal-
tet werden sollten. So kann beispielsweise eine starkere Beteiligung der Gottesdienstbe-
sucher, eine intensivere Vorbereitung von Gebetsformen zu einer groBeren ,spirituellen
Dichte' fithren. Gleich zu Beginn der Uberlegungen gab es schon einen konkreten Vor-
schlag zur Gestaltung der sonntdglichen Gottesdienste der verschiedenen Konfessionen,
namlich das Vortragen gemeinsam formulierter Anliegen (Fiirbitten) in allen Kirchen.

Ferner wurde der Vorschlag gemacht, neue ,offene’ Gottesdienstformen zu entwickeln
und zu bewerben, da manche Christen die ,traditionellen’ Angebote wenig attraktiv fin-
den. Hier gilt es abzuwdgen, inwieweit neue Angebote auch zu den ,Hochformen' der
Liturgie (Abendmahl, HI. Messe) hinfiihren bzw. ein besseres Verstandnis derselben vor-
bereiten kdnnen.



Anlage 4 - Zwischenergebnisse der Perspektivgruppen im Mai 2015 - Okumene

Der Bedarf grundlegender Katechese bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen ist
hoch. Es fehlen mittlerweile vielen Christen Grundkenntnisse des Glaubens. Die Suche
nach neuen Gottesdienstformen spiegelt darliber hinaus die Vielfalt der individuellen
Gottesbilder der einzelnen Christen in den Konfessionen wider. Sie fiihrt zu unterschiedli-
cher Spiritualitat. Ein Impulsvortrag zu dieser Thematik mit Herrn Professor Neyer ist fiir
den 25. Juni im Forum St. Pankratius geplant.

Noch etwas: erste Uberlegungen zu verdnderten Organisationsformen in der 6kumeni-
schen caritativen bzw. diakonischen Arbeit wurden angestellt. Die aus der freien Wirt-
schaft bekannte Rechtsform von GmbH's bzw. von kooperierenden Gesellschaftern bei
einzelnen Projekten (z.B. Jugendarbeit, Fliichtlingsarbeit) wird derzeit in Erwdgung gezo-
gen. Dazu muss aber noch Vieles bedacht werden.
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Anlage 4 - Zwischenergebnisse der Perspektivgruppen im Mai 2015 - Musik und Liturgie
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Wir sind die AG Liturgie und Musik:

Carola Brugman, Kitty Calo-Keisers, Konrad Dickhaus, Roswitha Froese, Gaby
Kaiser, Bjorn Kochling, Stephan Knops, Renée Lerch, Stephanie Meer-Walter,
Maria Schmiemann, Christopher Brauckmann (als Moderator) sowie zukiinftig
auch Monika Mudlaff, Resi Sperka, Jutta Lowinski und noch weitere engagierte
Mitglieder unseres Pastoralverbundes.

So lautet unsere frohe Botschaft an die Menschen:

Gottesdienst feiern kann man hier in Iserlohn immer noch an ganz vielen Stellen
in ganz vielen Formen und mit ganz vielen Moglichkeiten. Wir haben immer
noch ein tolles und breites Angebot!

Darin sehen wir Probleme und Engpasse auf uns zukommen:

Austausch, Offenheit, Durchldssigkeit, Verlasslichkeit, Vertrauen in die
Fahigkeiten der anderen zwischen allen am Prozess Beteiligten und vom Prozess
Betroffenen missen stetig erlernt, weiter entwickelt und bewusst immer wieder
eingesetzt werden. Da brauchen wir alle einen langen Atem! Im liturgischen
Bereich ist oft nicht klar: Wer darf was?

Dort wollen wir mit unserer Arbeit hinkommen:

Wir wollen ein tragfahiges Konzept entwickeln, das die liturgischen und
musikalischen Angebote im Jahreskreis innerhalb des Pastoralverbundes besser
verknUpft und stetig verbessert. Altbewahrtes soll gepflegt, Neues ausprobiert
werden, sodass Menschen, die an unseren verschiedenen Angeboten
teilgenommen haben, sagen: , Das gefallt mir, da mache ich mit!“

Das brauchen wir unbedingt:

Die Uberzeugung aller Gldubigen unseres Pastoralverbundes, dass wir nur
gemeinsam etwas bewegen und erreichen kdnnen. Und deshalb: Noch mehr
engagierte und liturgisch bzw. musikalisch interessierte Personen, die bei uns
mitmachen wollen, insbesondere aus den Gemeinden HI. Geist, St. Michael und
St. Hedwig!



Pastoralvereinbarung

Anlage 4 - Zwischenergebnisse der Perspektivgruppen im Mai 2015 - Musik und Liturgie

Was uns beschaftigt — wir bitten um lhre Antworten!

,Das Wort habe ich ja noch nie gehort!” Was verbinden Sie mit dem Begriff
Liturgie?

,Vesper — ist das nicht 'ne Mahlzeit?“ Kennen und schatzen Sie auch andere
liturgische Formen auBer der hl. Messe? Ja? Welche?

yLieber Klasse statt Masse?”“ — Achten wir genltigend auf die Qualitat unserer

liturgischen Angebote? Was meinen Sie? Was sollte in Gottesdiensten anders
laufen?

»,Notnagel? Nicht mit uns!“ Wie konnen wir das Engagement und die
Wertschatzung von Laien in der Liturgie starken? Haben Sie Vorschlage?

,Frohe Botschaft - Frohe Botschafter?” Sprechen wir Uber unseren Glauben?
Oder Uber die Ausdrucksformen unseres Glaubens? Wie kdnnen und wollen wir
die frohe Botschaft des Glaubens anderen Menschen vermitteln?

,Kirchenmusik = Musik in der Kirche?“ Wie beurteilen Sie das musikalische
Angebot im Pastoralverbund? Sprechen Musik und Gesange im Gottesdienst Sie
an? Oder fehlt Ihnen etwas?

Pastoralverbund
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Anlage 4 - Zwischenergebnisse der Perspektivgruppen im Mai 2015 - Verwaltung

Nachdenken tber die Zusammenlegung der
Verwaltung der Gemeinden, d.h.: ein Kirchenvor-
stand fiir eine neu zu griindende Pfarrei, in de-
ren Bezirken bzw. Bereichen pastorale Beratungs
- bzw. Unterstlitzungsgremien (z.B. Pfarrgemein-
deréate) weiterhin bestehen bleiben kénnen.

Erste Uberlegungen zum gemeindeiibergrei-
fenden Immobilienmanagement, da der der-
zeitige Immobilienbestand der Pfarreien auf
die Dauer nicht mehr finanzierbar ist.

\ /

Aufbau einer gemeinsa-
men Verwaltung im
Pastoralverbundbiiro

Bereits laufende regelméBige

Treffen des Finanzausschusses
(geschaftsfiihrende Vorsitzende Ve rwa Itu n g

der sieben Kirchenvorstande)

Teambesprechungen der Sekretarinnen;
Neuverteilung der Aufgaben, so dass die

. . Sekretarinnen fiir verschiedene Ressorts
Gemeinsamer Pastoralverbundhaushalt, aus dem die Aufgaben (2.B. Finanzen, Kirchenbiicher) zustandig

des Pastoralverbundes finanziert werden (z.B. Betriebskosten
des Pastoralverbundbiiros, Stunden der Sekretarinnen im PV,
Arbeitsmaterial fiir Veranstaltungen des Verbundes wie bei-
spielsweise in der Firm-, Erstkommunionvorbereitung)
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Anlage 4 - Zwischenergebnisse der Perspektivgruppen im Mai 2015 - Steuerungsgruppe

Die Arbeit der Steuerungsgruppe

Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt, fahrt durch das Meer der Zeit...

Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt, muss eine Mannschaft sein, sonst ist man auf der weiten Fahrt

verloren und allein....

Im Schiff, das sich Gemeinde nennt, fragt man sich hin und her: Wie finden wir den rechten Kurs zur Fahrt

im weiten Meer?

Wir alle kennen dieses Lied, haben es wahrscheinlich schon oft gesungen. Und auch wenn der Text von

1960 stammt, hat er nicht an Aktualitat eingebudt.

Auch unser Schiff ,Gemeinde / Pastoralverbund in Iserlohn” — oder vielleicht noch eher: unsere 9 Gemeinde-

Schiffchen — sind unterwegs im Meer der Zeit.

Einer Zeit, die es mit sich bringt, dass das Zukunftsbild der Gemeinden ganz im Zeichen eines Miteinanders

statt eines Nebeneinanders steht.

Gemeinsam also sind unsere Gemeinden auf dem Weg. Mit unterschiedlicher Geschwindigkeit und

Zielstrebigkeit, aber immerhin in derselben Richtung.

Mehr Miteinander erfordert aber auch im vermehrten Umfang Kommunikation, Fihrung und Leitung.
Es muss sich viel ausgetauscht werden.

Es muss Leute geben, die vorangehen.

Und es muss von verantwortlicher Stelle bestimmt werden, wer das Ganze leitet.

Unsere Gemeinden und unsere Kirche insgesamt sind eben auch Organisationen, die nicht ohne eine

Struktur, nicht ohne Menschen in verantwortlichen Positionen auskommen kénnen, um zu funktionieren.

Daher ist es nur konsequent, den gewollten pastoralen Prozess des Miteinanders, des Zusammengehens in
gewisse strukturelle Bahnen zu lenken, insbesondere, einen Leiter zu bestimmen. Dies hat der Erzbischof
getan, als er Herrn Pastor Hammer mit dieser Aufgabe betraut hat. Gewissermafien Kapitan und

Steuermann auf dem Schiff Gemeinde Iserlohn!

Gemeinsam mit dem Pastoralteam, also den hauptamtlichen Mitarbeitern der Gemeinden als einem
wichtigen Teil der Mannschaft des Schiffes Gemeinde, ist er damit beauftragt, nicht nur die ,gewdhnliche*
Arbeit vor Ort zu stemmen, sondern auch die Zusammenfiihrung der neun Iserlohner Gemeinden und die
Errichtung der gewiinschten neuen Strukturen zu erreichen, dies mdglichst innerhalb eines zweijahrigen

Prozesses.
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e 4 - Zwischenergebnisse der Perspektivgruppen im Mai 2015 - Steuerungsgruppe

Eine riesige Aufgabe, wusste man doch aus anderen Veradnderungsszenarien — nicht nur im kirchlichen
Umfeld, sondern auch etwa in der Wirtschaft oder der Verwaltung — um die zu erwartenden Widerstande und

Schwierigkeiten.

Befindlichkeiten miissen beachtet, Privilegien miissen beschnitten werden, Angste vor Veréanderungen
mussen wahrgenommen und abgebaut werden, unterschiedliche Geschwindigkeiten der Beteiligten missen

aufgefangen werden.

Deshalb war es nicht nur sinnvoll, sondern auch zwingend notwendig, dem Leiter eines solchen Projekts

eine Beratergruppe an die Seite zu stellen, die ihn unterstitzt und das gesamte Vorhaben begleitet.

Dass dieser Arbeitskreis ,Steuerungsgruppe” heillt, mag in der Vergangenheit zu Missverstandnissen
gefuhrt haben, da vereinzelt die Befiirchtung aufgekommen ist, die Steuerungsgruppe sei der Steuermann,
der die Richtung des pastoralen Prozesses bestimmt. Dies ist nicht der Fall! Der Name ist nicht Programm!

Und dies haben wir — so denke ich — in einer gemeinsamen Sitzung mit dem Pastoralteam deutlich gemacht!

Wir haben vielmehr die Aufgabe, die einzelnen Prozessschritte zu reflektieren, den Leiter bei der

Koordination zu unterstiitzen und vor allem ihn zu beraten.

Wichtig ist dabei die Zusammensetzung der Steuerungsgruppe, die nicht nur aus Personen besteht, die eng

und langjahrig mit ihrer Ortsgemeinde verbunden sind, sondern auch aus solchen, die — bei einer sicherlich

auch hier bestehenden Verbundenheit zu Kirche und Gemeindearbeit — einen Blick von auRen auf den

pastoralen Prozess gewahrleisten.

Und unsere Arbeit hat gezeigt, dass beides hierbei wichtig ist: intime Kenntnisse der inneren Ablaufe und
Vernetzungen ebenso wie ein ungeschonter Blick von Extern auf mdgliche Fehlentwicklungen und

hinderliche Barrieren.

Wie zu erwarten war, findet der Umbau der gemeindlichen Strukturen namlich vor allem in den Képfen der
betroffenen Menschen statt, die zum Teil erhebliche persdnliche Veranderungen erleben. An anderer Stelle
wird die Notwendigkeit des gesamten Prozesses in Frage gestellt, es werden Hindernisse aufgebaut, die es

zu erkennen und zu Uberwinden gilt.

Hier ist die Steuerungsgruppe gefragt, die Probleme offen anzusprechen und zu analysieren, und dem Leiter
des Pastoralverbundes den Riicken zu starken, indem sie ihm beratend zur Seite steht und ihm hilft, das
Schiff Gemeinde Iserlohn auf dem eingeschlagenen Kurs in Richtung zukunftsfahiger pastoraler Raum zu

halten.



Anlage 5 - Informationsabende zum Zukunfstbild im Sommer 2015

+ zukunftsbild

Herzlich Willkommen!
Schon, dass Sie da sind!

zwei Informations-Abende zum
Zukunftsbild im Erzbistum Paderborn

—————bBBBBBEBBRRR
25.8.2015

Die Haltung und
das Prinzip Berufung

2.9.2015

Ganz konkret: das kirchliche
Leben im Pastoralen Raum
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Anlage 5 - Informationsabende zum Zukunfstbild im Sommer 2015

+ zukunftsbild

Wie es zum Zukunftsbild gekommen ist
und ,,wo die Reise hinfuhrt*

« Rluckgang Priester und Glaubige

» Bildung Pastoralverbund

» Rucklauf finanzieller Ressourcen

* Personelle Situation: 3 Priester und 1,5 GemRef
« Demographischer Wandel

+ zukunftsbild

Impuls

Im Auftrag meiner Enkel —

Norbert Blum erkundet die Zukunft
ausgestrahlt am 12.06.2015 im wdr
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Anlage 5 - Informationsabende zum Zukunfstbild im Sommer 2015

* zukunftsbild

*  ,Warum entlasst ihr uns in eine Zukunft, um die ihr euch nicht gekimmert
habt?*

+ ,Es wird schon irgendwie gut gehen!* - billiger Trost

+ ,Es interessiert mich nicht nur die kirzere Strecke, die ich noch vor mir
habe, sondern vielmehr der lange Weg, den meine Enkel noch gehen
missen!*

* ,Was erwartet Sie? Apokalypse, Paradies, Himmel oder Hoélle, irgendwas
dazwischen?*

* Prof. Dr. Michael Braungart: ,Fur die ndchsten zehn, 15, 20 Jahre mussten
die Entscheidungen anders aussehen, sonst haben wir nicht mehr die
Stéarke, Dinge zu &ndern.”

+ Dr. Hiesinger, ThyssenKrupp: ,,Sie werden in einer anderen Welt leben. (...)
Man muss davor keine Angst haben. (...) Was kann ich tun, um mich
anzupassen, wenn das Ereignis eintritt? (...) Die werden sich anstrengen
diesen Wohlstand, den wir haben, der so ausgenommen hoch ist, zu
verteidigen. Aber es wird immer noch ein sehr, sehr gutes Leben sein.*

* Brief an die Enkel: ,Seid euch nie selbst genug — von der Wiege bis zur
Bahre: seid auf andere angewiesen!”, , lhr seid die Generation, die die
Wende schaffen muss, die wir nicht kommen sahen!”

+ zukunftsbild

DIE HALTUNG

+ ,Jesus ist (schon) da!™ Glaube ich an das Wirken Jesu Christi in
meinem Leben? Wem erzahle ich von meinem Glauben? Welche unserer
Aktivitaten fahren hin zu Jesus Christus? Was wollen wir verstarkt tun, um
Zeugnis zu geben? Ist unsere Botschaft fur andere zu verstehen? Vertraue
ich, dass Jesus etwas mit mir vor hat?

+ ,Gott ist mein Antrieb, er ist meine Quelle!™ Ist Christus die
Motivation fur mein Engagement? Mache ich es fur die Kirche, den Pfarrer
oder lediglich fur mich? Verstehe ich mein Engagement als Dienender?
Kann ich Leitung und FUhrung als Dienen verstehen?

+ ,Gottes Liebe gilt allen Menschen!™ Akzeptiere ich die verschiedene
Praxis des Glaubens? Offne ich mich auch denen, die nicht getauft sind?

 ,Vertrauen schenken, Verantwortung iibernehmen!™ Kann ich
akzeptieren, dass andere etwas anders ausfihren? Lasse ich zu, dass
andere mitgestalten? Traue ich anderen, und vertraue ich ihnen etwas an?
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+ zukunftsbild

DAS PRINZIP BERUFUNG

+  ,Gott meint MICH!™ Was ist meins? Wo und womit will ich mich
einbringen? Berufung ermdglicht Vielfalt, weniger ,,Einheitsbrei*! Berufung
als neues Gestaltungsprinzip! Wer kann was tun, weil der Geist Gottes ihn
dazu befahigt? Kann ich mir vorstellen auch mal zu fragen: welches
Charisma hast Du zu geben?, statt immer nur zu fragen und darauf
hinzuweisen, was erledigt werden muss, um unsere Dinge zu realisieren?

+ ,Jeder Mensch ist von Gott gerufen und berufen!™ Wie gelingt neues
Engagement zu fordern, wie gelingt es Menschen willkommen zu heil3en,
die nur zeitweise mitgehen? ,Alles muss so bleiben, wie es war!*“ oder
»,Das ist hier eben so!* oder kann ich auch zulassen, dass durch andere
Charismen neue Aktionen entstehen oder gar Veranstaltungen andere
Charakter erhalten?

- Veranderte Rolle der Ehren- und Hauptamtlichen. Hauptamtliche
werden zu Ausbildern, Begleitern, Unterstlutzern der Ehrenamtlichen.

+ zukunftsbild

Vertiefung im gemeinsamen Austausch

Erkenntnisse und Anmerkungen zum Gehoérten
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Anlage 5 - Informationsabende zum Zukunfstbild im Sommer 2015

+ zukunftsbild

Thema des zweiten Abends

2.9.2015

Ganz konkret: das kirchliche Leben im Pastoralen Raum

+ zukunftsbild

Abschluss des Abends

Gebet von Kardinal John Henry Newman
,.Ilch bin berufen, etwas zu tun oder zu sein,
wofur kein anderer berufen ist;

ich habe einen Platz in Gottes Plan und auf Gottes Erde,
den kein anderer hat.

Ob ich reich bin oder arm, verachtet oder geehrt bei den
Menschen,

Gott kennt mich und ruft mich bei meinem Namen.*“
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+ zukunftsbild

Herzlich Willkommen!
Schon, dass Sie da sind!

zweiter Informations-Abend
Zukunftsbild im Erzbistum Paderborn

+ zukunftsbild

2.9.2015

Ganz konkret: das kirchliche
Leben im Pastoralen Raum
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+ zukunftsbild

Erinnerung an den ersten Abend

HALTUNG

* Vergewisserung des kirchlichen Auftrags
* Vertrauen zueinander und in die Gegenwart Jesu
+ Akzeptanz: unterschiedliche Praxis des Glaubens

BERUFUNG

+ Jeder Mensch ist von Gott gerufen
+ ..in der Gemeinschaft zu wirken
+ ..mit dem, was er kann/will/gerne tut

+ zukunftsbild

Das kirchliche Leben im Pastoralen Raum

Nicht mehr alles ist Uberall mdglich
Wachstum fordern
Entscheidungen gemeinsam herbeifuhren

gut und verlasslich sein

tSERLOHN 153



Anlage 5 - Informationsabende zum Zukunfstbild im Sommer 2015

f Prioritat im

— Handeln

o @f‘? 1. Evangelisierung
&, W a;:;_.. (Senfkorn, Taufpastoral,
km::":w + Assisi/WJT)

2. Engagement aus

Berufung (Ausbildung
'T WortGottesFeier, Firmkatechese,

i_r—qﬂ{: Messdiener)
m g g 3. Caritas und
Weltverantwortung

r;,{,'ﬂc (Flichtlinge, CariTasche, Eine-
Welt-Gruppen)

4. Pastorale Orte und
ﬁ({ Gelegenheiten (schule,
P =

Krankenhaus, Internet, Musik,
(e Kinderbibeltage)

+ zukunftsbild

Vertiefung im gemeinsamen Austausch

Erkenntnisse und Anmerkungen zum Gehoérten
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Anlage 5 - Informationsabende zum Zukunfstbild im Sommer 2015

+ zukunftsbild

Informationen

+ Zweiter Tag der Gemeinden am 24.10.2015

+ Homepage: Pastoraler Weg in Iserlohn — Perspektivgruppen

+ zukunftsbild

...noch In derselben Stunde
brachen sie auf und kehrten nach
Jerusalem zuruck x24,33)

...kraftvoll und stark in die Zukunft!
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S Bleibe bei uns, Herr,
R denn es will Abend werden,

und der Tag hat sich geneigt.

Bleibe bei uns
und bei deiner ganzen Kirche!

Bleibe bei uns am Abend des Tages,
am Abend des Lebens,
am Abend der Welt!

Bleibe bei uns mit deiner Gnade und Gute,
mit deinem heiligen Wort und Sakrament,
mit deinem Trost und Segen!

Bleibe bei uns, wenn Uber uns kommt
die Nacht der Tribsal und Angst,
die Nacht des Zweifels und der Anfechtung,
die Nacht des bitteren Todes!

Bleibe bei uns
und bei allen deinen Glaubigen
in Zeit und Ewigkeit!
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Anlage 6 - Zweiter Tag der Gemeinden

Wenn ich dabei sein will...

Bitte tiberlegen Sie im Vorhinein, welchen
Vortrag Sie gerne horen wollen, und geben
Sie diesen als Ziffer (1, 2 oder 3) bei der
Anmeldung an. So kdnnen wir entspre:
chend der Teilnehmerzahl die Raumlichkei-

ten aufteilen

Anmeldung bitte bis zum 16. Oktober an
steuerungsgruppe@pviserlohn.de oder
telefonisch im Pastoralverbundsbiiro unter

02371 2194420

Wieso das Ganze...

Es wird jetzt immer konkreter, Ehrenamtliche

geben letzte Zwischenberichte aus den

Perspektivgruppen, und verschiedene Menschen

geben Einblicke in die Moglichkeiten, heute

den Glauben zu leben. Wir liefern Zahlen

schwarz auf weiB3.

Willkommen sind...

Alle, die daran interessiert sind, und alle, die

sich in den Perspektivgruppen engagieren.

Was passiert danach...

Die einzelnen Gruppen formulieren ihre

konkreten Ziele, erzéhlen davon in den Gremien

und schicken diese gesammelt zum Erzbischof

nach Paderborn.

egen eine Spende

iche verkaufen g
Jugendie uchen fir die Unter-

Wiirstchen, Kaffee und K

i a
stiitzung zum Bau eines Hauses

da da Esperanza in Brasilien.

sie bei ihrer Reise im Dezem

geben. Der Erlds des Eine-Welt-

lich tiber ,
standes des Kenia-Kreises

.

Projekt. 4L &
l’ 4

.7

| ISERLOHN

uf der Fazen-
Das Geld werden
ber 2015 person-

unterstiitzt dasselbe

T it Tﬁj*ﬂfﬂmniﬁy

|

Pastoralverbund Iserlohn

Hohler Weg 44
58636 Iserlohn

Telefon: 02371 2194420
E-Mail: info@pviserlohn.de
www.pviserlohn.de

Das ist geplant...

10.00 Beginn mit einer kurzen
Information aus allen
Perspektivgruppen

11.00 Sozialraumanalyse
Stadt Iserlohn
Referentin: Frau Barbara Koll

12.15 Mittagessen
13.30 Teilnahme an einem von drei

Vortrdgen —
nahere Informationen untenstehend

15.15 Statements zu dem Gehorten
15.30 Wort-Gottes-Feier
16.00 Abschied

Die drei Vortrage im einzelnen
Kleine christliche Gemeinschaften auf den
Philippinen (1) Das Modell der kleinen christ-
lichen Gemeinden auf den Philippinen ken-
nenlernen und Anregungen fiir mein eigenes
Christsein erhalten. Referent ist Gemeinde-

referent Alexander Miiller.

Evangelisierung
Lernen, aus der Taufberufung zu leben

| ISERLOHN

Sei dabeil

Komm hinzu!

Hor es Dir anl!

zweiter Tag der Gemeinden

am 24. Oktober 2015

im Forum St. Pankratius

Meine Berufung und Sendung (2)

Mit Impulsen der Ordensgriinderin, der hl.
Maria Magdalena Postel, l4sst sich die eigene
Berufung und Sendung neu bedenken—in
Bildern, Gesprach und Diskussion. Referentin
ist Sr. Maria Elisabeth Goldmann SMMP aus

dem Bergkloster in Bestwig.

Ehrenamt

Engagement aus Berufung

Streetworker—missionarisch arbeiten (3)
Kirche als Dienst an a/len Menschen. Im
Héren von der Arbeit mit jenen, die auf der
StraBe leben (ganz konkret in der Innen-
stadt), wollen wir dem Auftrag von Kirche auf
die Spur kommen. Referent ist Uwe Browatzki

(Quartierslotse des Caritasverband Iserlohn).

Missionarisch Kirche sein

Pastorale Orte und Gelegenheiten
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Anlage 7 - Flyer Sozialraumanalyse (s Kapitel ,Menschen im Lebensraum”)

Sozialraum Pastoralverbund Iserlohn ISERLOHN

Wer lebt in unserem Pastoralverbund, wer lebt in unserer Stadt?

Die Sozialraumanalyse soll fir die Ausrichtung der Arbeit im Pastoralverbund Iserlohn eine Hilfestel-
lung sein. Sie regt dazu an, pastorale Angebote zu Gberprifen und auf die Themen der Menschen in
den einzelnen Stadtteilen einzugehen. Die Analyse hilft, nachhaltige Strukturen fir die nachkom-
menden Generationen aufzubauen, die tendenziell weniger Menschen umfassen. Die gesamte Pra-
sentation finden Sie auf der Homepage www.pviserlohn.de. Frau Barbara Koll von der Statistik-Stelle
der Stadt Iserlohn hat die Prasentation beim zweiten Tag der Gemeinden am 24.10.2015 vorgestellt
und dem Pastoralverbund Iserlohn die Daten zur weiteren Verwendung zur Verfligung gestellt.

Bevolkerung in der Stadt Iserlohn und konkret im PV Iserlohn

S - lunaim PV lserloh Laut Meldewesen 2014 gehéren
evolkerungsentwicklung im ::‘::nn 20.052 (30%) Menschen der ro-
rémisch- | misch-katholischen Kirche an und

Jahr Gesamt | katholisch | 22.554 (34%) gehoren der evange-

2000 71.795 23.859 lischen Kirche an. 24.242 (36%)

2005 71.224 22.723 M h hé d h kei

2010 67 950 50 956 enschen gehdéren demnach kei-

2014 67.198 20.052 ner christlichen Religion an. Der
Verlust absolut -4.597 -3.807 groRte Anteil an Katholiken, mit
Verlust prozentual -6,4% -16,0% 42%, wohnt im Bereich Simmern /

Griesenbrauck. 34% finden sich in den Nordwest-Stadtteilen, d.h. Wolfskoben,
Gerlingsen, Iserlohner Heide und Hombruch. Die anteilig wenigsten Katholiken
(25%) wohnen im Zentrum.

Die Anzahl  romisch-katholisch m evangelisch H sonstige Religion hne ﬁngabe‘
der Katholi- | 80 Jahre und dlter 418
ken ":] den 65 bis 79 Jahre 2698
verschiede- ‘ ‘
nen Alters- 50 bis 64 Jahre 5402

stufen und
der Anteil an
der Gesamt- 18 bis 29 Jahre
bevolkerung:

30 bis 49 Jahre 6816

6 bis 17 Jahre

0 bis 5 Jahre 2166
\ \ \ \

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
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Anlage 8 - Vernetzungstreffen im April 2016

,Butter bei die Fische*
am 22.4.2016 im Forum St. Pankratius

Fotoprotokoll

g

Jede Gruppe nutzte farbige Karten fur die
Rickmeldungen.

Pastoralverbund

SERLOHN

Die Perspektivgruppen haben ihre
MaRnahmen vorgestellt. Anschlie-
Rend konnten sich die einzelnen
Gruppen Riuckmeldungen geben.
Sie wiesen darauf hin, was noch
fehlt, und zeigten mogliche Koope-
rationen auf.

Pastoralverbund

ISERLOHN
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Anlage 8 - Vernetzungstreffen im April 2016

Soziales Engagement

Soulales Engagement; Manahmen

Attt o G

F Binebe i m ™
AJ‘"M w-‘&"/l'« twaljihrigen pasioralen Prosess
Laalia ba
L e Wl R it Vo Virhand, s
‘bdﬁlu Wf ?" 1 Projekten
e Proflierung der Prophte
CarlChic und CarlTascha) sowia das Autipiran von weteren
Handlungsfeldorn
« Fllchtiingsbagleitung

+ Kooperation mit dem Waltlsden Fine Waelt Arbestskren o v wnd

e
fs

Kinder, )um-;dlkhn und"mllm

twicklung eines Konzepts zur Seniorenarbeit vor aliem in der
inenstadt Iserlohns

« Bildung von Fahrgemeinschaften Im PV, besonders fir Sitere
Menschen.

« Hauptamtiiche Besetzung des Caritasbilros zur nachhaltigen Sic

des Fortbestands
& Menschen fir Hilfsbedlrftige bzw, Menschen am Rande der
m-nmmm«mmhd—

engemelinden motivieren 4
“'ummmwmmhwluﬁw

te)
" Verantwortung flir Okologie und Umwelt: Prifung der Ener
der kirchlichen Gebdude

+ Koaperotion mit den Gruppen:
.Wmnl. Okumene,

fehlt noch eine o
Die Sorge fiir das gemeinsame Haus
m Gelste der Umweltenzykika “Laudato s von Papst Fransishus

Hinweise der anderen Gruppen:

o Fahrgemeinschaften anbieten zu Gottesdiensten mit weiteren Wegen!
e ,Ausstellung der Religionen“

« Okumenische Seniorenarbeit

e Behinderte

o Krankenpastoral

e Fluchtlinge

o Kontakte zu den Menschen zu Hause

e Soziales Engagement (Vernetzung)

e Trauerbegleitung
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Okumene

Kombroes Mabiaahonsn

stbers DITI) st § vaerachyiatach)
heen bt € dem Rsde Tiosh dar el m Biien. s
Fricmens ebchet, wie Sorweniig & rgsmithge skt b v
wchredemen Religrommversaes @ oney vom Plasics prprigees let o i 3
Beprgrungen i Jahr, § nedcmton sile raves Jabs)

i mplehlenswen ne dur Finrxitung cae Ramche Tag des Gt
(coramaal jibrlich ) fr dhe Bowabrung der Schipleng. dum getier S Lt
chon UsmveMorpamaationes wed Ssmemiaches Netswrrks boi i Versites:
g flar e Hemwaluny der Schipfiung 23 mcrsitorn bow. des Komsikt =
b 21 pllegen, cine Vernetrmg der Exme-Well ltuppen.

o Htps\’l‘l“":%
'KQ > ’.o‘ﬂt{h

Hinweise der anderen Gruppen:
o Ausstellung Religionen

Liturgie

Hinweise der anderen Gruppen:

e Angebot ,Kalthof*

¢ neue liturgische Formen

¢ Angebot Forum ,regelmaRig” 6kumenisch

o Wort-Gottes-Feiern mit Kommunion, nicht nur Krankenhaus und Altenheim

« Offentliche Gottesdienste in der Stadt—Wald
o Friedensgottesdienste, Friedensgebete
e Weltmissionssonntag gemeinsam im PV feiern

ISERLOHN
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Anlage 8 - Vernetzungstreffen im April 2016

Jugend und junge Erwachsene

_Perspektivgruppe , Jugend und junge Erwachsene”
-

S|
formen 3

Hinweise der anderen Gruppen:

o Verknupfung mit sozialem Engagement. Projekt“arbeit“? Jugend

o Fr. Pohl (sozialer Dienst): Altenheim St. Pankratius; Austausch von Senioren und
Jugend

Vereine und Verbande

i I
-',:!{‘ it it
1)

i
I

| | s ; +
il [ R R TR e 4

1
Hitt
U N

(i

.Ié‘l‘ :':!“”‘-’jl]h
! HikH

M S

Hinweise der anderen Gruppen:
o Kontakte zu den Senioren zu Hause
¢ Bildungsarbeit
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Finanzausschuss

Umsetrungsschritte

g e [urpmrengng o Pleren (40 g -

B T T ]
Artang JOIK Lk e Portis shoort oo

M Boiorng Gos Wowahoibe s b § ke D017 o tgees e b
Arrmabang e i mekeaanrepes b bam Pr

A0 age teae
s vt b s e $ 010/ s Pharrhaim/ das Plabes u s o hide babna

g0 Moot saeg et P el PP et /| doe Ravhe

Arbenvinactan / (1ot oty

i~ -
et

Hinweise der anderen Gruppen:
« Mitgliederlisten der verschiedenen Gremien veréffentlichen (Pfarrgemeinderat
etc.)

Senioren

LSehiocen

Altenhe ms«Lsora e

3 in Kirchl. Einnchtungea
> A¥ Secelsorge im
Allenheim
= in den anderen Einno.
gen  (Skum. AK)

Hinweise der anderen Gruppen:

¢ Wir sollten einmal gemeinsam beraten: soziales Engagement und Senioren.
« Demente

o Briickenschlagen bei Wechsel in eine neue Umgebung

« Seniorengruppen in den Heimen ansiedeln

o Aufgreifen bundesdidzesaner Anregungen: Woche des Lebens

e Betreuung Seniorenheime ékumenisch
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Sakramente und Familie

AK Cakramente —
AK - Touwilie

= Tauf bonzep#
—> E ucleari stie bon ?4"9/—
—> An?(ba te fur Taumit

— bolte diendange bot-

Kindubiluidsg :

- Rlleinciziehey .
l_ g;’_ Aj“ 2ds, (Bl%&(l

Hinweise der anderen Gruppen:
o Alleinerziehende

¢ Kinderbibeltag

« Bibelkreis
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Anlage 8 - Vernetzungstreffen im April 2016

als Vorbereitung eines Themenabends am 29.8.2016 mit weiteren interessierten

Brainstorming zum Thema Ehrenamt

Gremienmitgliedern und dem Finanzausschuss

g

Pastoralverbund

SERLOHN
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Anlage 8 - Vernetzungstreffen im April 2016

Das brauche/wiinsche ich, um gut arbeiten zu
konnen...

« Ermutigung
« Ermunterung und nicht Abwertung
« Faden sollen zusammenlaufen

« Vvertrauensvolle Atmosphéare

« Finanzabsicherung (Hilfsmittel)

« Zustandigkeit geregelt

. Ubertragung der Verantwortung
 Fortbildung Ehrenamt
« Budget

 Ehrlichkeit

« Transparenz

« Kontakte untereinander
« Adressverteiler

« Nicht alleine zu sein

« Lob/Anerkennung

« Aufwandsentschadigung

166 www.pviserlohn.de
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Anlage 8 - Vernetzungstreffen im April 2016

Verhaltnis Ehrenamt und Hauptamt

« Offenheit

« Mediation zwischen HA—EA

« Wertschatzung des Ehrenamtes

« Vertrauen

« Akzeptanz

« Verlasslichkeit

« Konkrete Ansprechpartner

« Allgemeine Mitarbeiterbroschure

« Von Fall zu Fall Unterstitzung von Fachkraften

Pastoralverbund
ISERLOHN 167
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Anlage 8 - Vernetzungstreffen im April 2016

Erreichbarkeit Bliro

. Offentlichkeitsarbeitskreis, z.B. Pfarrbrief

« umweltfreundliche Printmedien

« Parkplatz beschrankt

. Erreichbarkeit: telefonisch nicht erreichbar in der Offnungszeit

« Viel AB, zu wenig offentliche Zeiten

« Zustandigkeit der Damen im Pastoralverbundbiiro

« Pastoralverbund im Internet? Wie kommen die einzelnen Gemeinden
an den Zugriff?

« Konnen Rechnungen direkt nach Aloysius gehen?

« Langere Erreichbarkeit des Pastoralverbundbiros

« Telefonische Erreichbarkeit, NICHT AB, sondern personlich auRer-
halb der Offnungszeiten

168 www.pviserlohn.de
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Kommunikation und Kontakt

« respektvoller Umgang aller

« Wie geht es weiter mit der Homepage von HI. Geist?

« Kontakt mit Gemeinden und Gruppen uber Emailadressen!
« Datenbank Ehrenamtliche Verteiler

« Newsletter

« Verzeichnis Ansprechpersonen an zentraler Stelle

Kommﬁnikation
und Kontakt

Pastoralverbund
ISERLOHN 169



Anlage 9 - Kirchenfiihrer (erhdiltlich in den Schriftenstinden der Kirchen und im Pfarrbiiro)
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Anlage 10 - Konkret terminierte MaBnahmen

Bildpunktes im
Pastoralverbund

Teilbereich Zeitraum Was? Durch wen?
Soziales Engagement | Seit 2015 Flichtlingsprojekt Eritrea | Projektgruppe
Flichtlingsarbeit
Soziales Engagement | Seit 2015 Reisen mit caritativem Vikar Stefan Kendzorra
Charakter
Angebote Ehrenamt | ab September 2016 | Errichtung eines

Pastoralteam

bis Oktober 2016

Nennung von
Hauptaufgabenbereichen
zur Veroffentlichung auf
der Homepage

Jeder schickt seine
Notizen an Vikar Stefan
Kendzorra. Vikar Stefan
Kendzorra setzt es auf
die Homepage.

einer Singschule

Liturgie / Ab Oktober 2016 Liturgische Angebote am | Perspektivgruppe
Gottesdienste monatlich ersten Samstag im Liturgie

Monat um 18.00 Uhr
Musik 2016 Antrag zur Errichtung Dekanatskirchenmusiker

Christopher
Brauckmann

Seniorenheim

Bis Ende 2016

Konzept zur Anwerbung
von Ehrenamtlichen fir
seelsorgliche Dienste im
Altenheim.

Kirchenvorstinde

Bis Ende 2016

Beratung zur Immobilie:
zuklinftige Nutzung des
Pfarrheims / Pfarrhauses
/ der Kirche in Hlst.
Dreifaltigkeit

Kirchenvorstinde

Bis Ende 2016

Beratung zur Immobilie:
Umgang mit dem
Gebdude Weststr. 6 in
HI. Geist

Kirchenvorstiande

Bis Ende 2016

Beratung zur Immobilie:
Situation nach Auszug
der evangelischen
Gemeinde in St. Michael

Kirchenvorstinde

Bis Ende 2016

Beratung zur Immobilie:
Perspektive Pfarrhaus /
Pfarrheim / Pfarrbiro in
St. Hedwig

Kirchenvorstinde

Bis Ende 2016

Beratung zur Immobilie:
Pfarrhaus bzw. Anbau
Pfarrhaus in St. Gertrudis

Kirchenvorstinde

Bis Ende 2016

Beratung zur Immobilie:
Umnutzung/ Neunutzung
der Kirche St. Peter und
Paul

Kirchenvorstinde

Bis Ende 2016

Beratung zur Immobilie:
Umgang mit dem
Pfarrhaus nach dem

/\(ISERLOHN
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Anlage 10 - Konkret terminierte MaBnahmen

Auszug von Pastor
Volmer in Herz Jesu,
Hennen

Kirchenvorstande 2017 Beratung zur Immobilie:
Prifung Brandschutz,
behindertengerechter
Zugang, Einzug der Ehe-
und Familienberatung in
St. Josef

Schule Bis Sommer 2017 Grundlegende Aleksandra Reichert
Erarbeitung Arbeitskreis | (Primarbereich), Vikar
Schulgottesdienste Stefan Kendzorra
(weiterfiihrende
Schulen)

Schule Bis Sommer 2017 Grundlegende Marion Vogt
Erarbeitung Netzwerk
religioses Miteinander

Schule Bis Sommer 2017 Grundlegende Marion Vogt und
Erarbeitung Vernetzung Susanne Knufmann
Schule und
Familienpastoral

Taufe September 2017 Ab September 2017 Susanne Knufmann,
findet die etablierte Diakon Michael
Tauferinnerung am 4. Feldmann, GesamtPGR
Sonntag im September
statt. Ausrichter ist der
GesamtPGR.

Okumene Bis Ende 2017 Gemeinsame
Monatsfiirbitte in jeder
Pfarrei

Pastoralvereinbarung | Januar jeden Jahres | Evaluation der Pastoralteam und
(erstmalig 2018) Pastoralvereinbarung mit | Dekanatsreferenten
den Gremien

Kirchenvorstande bis Anfang 2018 Erstellung einer
Konzeptentwicklung zur
Sanierung der Kirche St.
Aloysius

Pravention 2018 Erstellung eines
institutionellen
Schutzkonzeptes
gemeinsame mit dem
Pastoralverbund
Letmathe

Firmung 2018 Evaluation des jahrlichen | Vikar Stefan Kendzorra
Firmrhythmus, ggf. und Diakon Wolfgang
Antrag auf Fortsetzung Vieler

Okumene Bis Ende 2018 Gemeinsame Seelsorge
von Senioren

Liturgische Dienste bei Bedarf Beauftragung fur
liturgische Dienste
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Seniorenarbeit

LAlten-/Krankentag” die
Moglichkeit der
Hauskommunion
anbieten

Okumene jedes Quartal Besprechung der
Hauptamtlichen
Okumene Alle zwei Jahre Friedenfest der Runder Tisch der
Religionen Religionen
Senioren jahrlich Vernetzungstreffen Susanne Knufmann
ehrenamtliche
Seniorengruppenleiter
auf PV-Ebene
Senioren jahrlich Treffen auf Susanne Knufmann und
Dekanatsebene Rainer Beckmann
Offene jahrlich In der Einladung zum

Krankenhaus?

Jugend?

Vereine und
Verbande?

Erstkommunion?

J‘VISERLOHN
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Pastoralverbund Iserlohn
Hohler Weg 44

58636 Iserlohn

Tel. +49 2371 2194420
E-Mail: info@pviserlohn.de

www.pviserlohn.de

Gestaltung, Satz und Lektorat:
medienstatt GmbH,

www.medienstatt.de

Fotonachweise:
Pastoralverbund Iserlohn
fotostudio 1, Iserlohn
fotolia.de



	1 Grußwort
	2 Entstehungsgeschichte der Pastoralvereinbarung
	3
Zum Selbstverständnis des Pastoralen Raumes, zum Auftrag sowie zu den Visionen und Zielen
	3.1 Selbstverständnis und Profil der Gemeinden und Pfarreien, ihre Geschichte und Tradition 
	3.1.1	Stadtgemeinden 
	3.1.2 Dorfgemeinden 

	3.2 Weitere katholische Institutionen in Iserlohn
	3.3  Vision der gemeinsamen Zukunft
	3.4 Ausrichtung der pastoralen Arbeit

	4 Menschen im Lebensraum
	4.1 Soziale Rahmenbedingungen
	4.1.1  Bevölkerung in der Stadt Iserlohn und konkret im PV Iserlohn
	4.1.2 	Die Anzahl der Katholiken in den verschiedenen Altersstufen 			und der Anteil an der Gesamtbevölkerung
	4.1.3 	Migration bei der katholischen Bevölkerung   
	4.1.4	Altersstruktur										
	4.1.5 	Familienstand 										
	4.1.6 	Arbeitslosigkeit – Gesamtbevölkerung�                                                                                                                                                                                                                   
	4.1.7	Generationenverhätnismäßigkeit  
	4.1.8 	Bevölkerungsprognose - Gesamtbevölkerung
	4.1.9 	Bevölkerungsprognose - katholische Bevölkerung 

	4.2 Sinus-Milieustudie
	4.3 Statistik und Prognose für den Pastoralverbund Iserlohn
	4.4 Herausforderungen und Optionen für die Pastoral 

	5 Konkrete Ziele und Optionen in den vier Handlungsfeldern
	5.1 Evangelisierung – Lernen, aus der Taufberufung zu leben...
	5.1.1	Konzept Taufpastoral
	5.1.2 Konzept Erstkommunionvorbereitung
	5.1.3 Konzept Firmvorbereitung
	5.1.4 Gottesdienste / Liturgie
	5.1.5 Liturgische Dienste
	5.1.6 Ökumene
	5.1.7 Weitere Überlegungen

	5.2 Ehrenamt – Engagement aus Berufung
	5.2.1 Angebote für Ehrenamtliche
	5.2.2 Verbände und Vereine
	5.2.3 Weitere Überlegungen

	5.3 Pastorale Orte und Gelegenheiten – missionarisch Kirche sein
	5.3.1 Jugend
	5.3.2 Familie
	5.3.3 Schule
	5.3.4 Kindergarten
	5.3.5 Krankenhaus
	5.3.6 Seniorenheim
	5.3.7 Musik
	5.3.8 Weitere Überlegungen

	5.4 Caritas und Weltverantwortung – diakonisch handeln
	5.4.1 Soziales Engagement
	5.4.2 Senioren
	5.4.3 Weitere Überlegungen


	6 Vereinbarungen im Bereich Personal – Mitarbeiter – Kompetenzen
	6.1 Hauptberufliche pastorale Mitarbeiter
	6.1.1 Aufgabenschwerpunkte und Arbeitsorganisation 			pastorales Personal
	6.1.2 Hauptberufliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
	6.1.3 Das Miteinander im Team
	6.1.4 Dienst an Laien

	6.2 Ehrenamtlich Tätige 

	7 Vereinbarungen im Bereich der Strukturen und Organe 
	7.1 Zukunftsfähiges Rechtsmodell der Pastoral
	7.2 Zusammenarbeit von Gemeinden und Gremien
	7.3 Arbeit der Kirchenvorstände
	7.4 Zusammenarbeit Kirchenvorstand und Pfarrgemeinderat
	Aus dem Kirchenvorstand ist jeweils eine Person in den Pfarrgemeinderat berufen (und umgekehrt). Dadurch soll Vernetzung geschehen. Zu besonderen Anlässen sind Sondersitzungen einzuberufen.

	7.5 Zuständigkeiten und Kooperationen

	8 Vereinbarungen im Bereich Abläufe, Prozesse, Kommunikation
	8.1 Kommunikation der Gemeinden
	8.2 Kommunikation Ehrenamt und 					Hauptamt
	8.3 Pastoralverbundbüro und Gemeindebüros
	8.4 Informations- und Entscheidungswege
	8.5 Krisen- und Konfliktmanagement
	8.6 Sterbefall 
	8.7 Krankensalbung 
	8.8 Notfallseeslorge
	8.9 Öffentlichkeitsarbeit
	8.10 Präventionsplan im Pastoralverbund

	9 Vereinbarungen im Bereich Ausstattung, Finanzen, Ressourcen
	9.1 Kooperationen
	9.2 Immobilienkonzept

	10 Anlagen

